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die gelieferte Arbeit verdienen. Wo Feine beftimmte 
Landesverträge, Wahlkapitulatio nen, Vergleiche mit 
Agnaten ıc., dem Regenten die Hände binden, da kann 
ein jeder Negent beim Antricte feiner Regierung oder 
Im Berlaufe derfelben feinem Hofſtaate diejenige innere 
und äußere —— ‚geben, die ihm beliebt, Jr 

aan Reiche oder vielmehr bei 


der ehemaligen ch 

öchften Rechsgerichte befugt, fobald. die (tu 

Yncs Deurfäen Dulgsfuubes nuf Bevrikun ans 

Dritten, ©: a Freiheiten, Rechte und 
Beʒu einzuſchreiten, und 


licher Hof mit einem Kaiferlichen oder an rn 
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Eollegen fein großes Mißfallen über die Willkuͤhrlich · 
kelt Bes ER mie folgenden Ausdrüden: — 
— nicht, ob man füreinen gemeinen Hand · 
werker betet.“) Wie ſticht Dagegen nicht der Befehl 
| Sriedrihs des Großen beim Antritte feiner Ne» 
Fierung ab, den er an alle Geiflliche erließ: alle Titu⸗ 
a — — el feine ——— rg 
weg fen, und bloß zu beten: Wir empfehlen dir auch, 
"9 Gore! unfern König, deinen Knecht.” — Strenger 

"war wohl in feinem Staate das Hofcrremoniel als in 
Spanien, wie die befannte Anekdote König Phi- 

lippsdes Dritten bezeugt, der naͤmlich, von einer 

g — Kramkheit ſich erholend, bei einem etwas 
ſtark geheigten Kanine ſaß, und da ihm die Etiquette 
"nicht erlaubte aufzuſtehen und um Huͤlfe zu rufen, als 
= Die Hige zunahm, fich, che Hulfe Fam, einen Rückfall 

vom Fieber zuzog, woran er bald darauf ftarb. ©. 

TH. 11, unter Etiquerte, wo diefe Anefdote augs 
fuͤhrlicher erzähle worden if. — Das Hofceremo- 
niel murde mit großer Strenge in Beobachtung aller 

Formen beim Franzoͤſiſchen und Burgundiſchen Hofe 

eingeführt und befolgt, von wo aus. «8 ſich im funf- 
zehnten Jahrhunderte auf alle-mit diefen Häufern vers 
woandten Fürften verpflanzte. So fam es mit der Prin. 

deſſin Maria vonBurgumd, die ſich im Fahre 1477 
mit dem ErzherzogeMarimiltanvenDefterreich, 
"welcher 1486 zum Kaiſer erwaͤhlt wurde, vermaͤhlte, nach 

‚dann nach Portugal, Spanien, Sizilien 
und Neapel. Späterhin gelangte es aud) an andere 

‚Höfe, jedoch murde es am benfelben nicht mit der 

* ausgeübt, bie Form mar leichter, gefälliger, 
und mehreine Nachahmung: des fpäteren Franzoͤſiſchen 
“Hofes unter Ludwig bem Bierzehncen. In der 
x „urfprünglichen Strenge hat fich das Hoſceremoniel, 
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(dene Zirkel, nebft Bfumeitwerk, welches über 

—— ae auf ihren, Wappen führen, 

efren (ie Beinen grauen Hermelinpelz oder 

warzen Pelz —— —— nur die · 

* — nt che von Königen, 
Her gögen und Fürften in gerader —— ben 
h — wenig durften dergleichen Gräfiunen und Freifrauen 
in ‚gleicher Linie mit Königin ober mit Königlichen, 

* gichen und Zürfllichen innen oder deren 
Kindern geben, | fie alfe Adyrung ſchuldig waren, 
Sie durften auch keine Kleidungsftücte von frifirten 
© Botofteffe tragen, —* dioß den ecke Derfos 
nen zukam, mr von geringerem Goldſtoffe waren ihnen 
Kleider zu tragen erlaubt; eben ſo durfte in ihren 
—39 — kein Bettſchmuck — —— und foſt · 
baren Kiffen angeordnet werben, fie mußten ſich mit 
Vergierungen don oder mit andern ſeidenen Zeu ⸗ 
gen Degmgen, Dr der Tafel wurden fie von feinen 
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ei ing die ogin bis an die Thuͤrſchwelle. 
Aue Kitter und — traten vor ihr —— ſie 
nahm jetzt die Schleppe ihres Kleides ans der Hand 
ihrer Hofdame, Tieß fie ſchleppen, und neigte ſich 
faſt bis zur Erde; hierauf ging fie bis in die Mitte 
des Zimmers, wo fie eine ähnliche Verbeugung machte; 
danır ging fie Immer näher auf bie Königin zu, welche 
gan gerade ftand. Hier fand die Herzogin ein Kiffen 
legen, und als fie nım Ihre dritte Verbeugung machen 
wollte, Fam ihr die Königin zwei His drei Schritte 
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wurde aber darin bon ihrem Ehreurltter ober einen 
’ andern ( Fi — die Hand 
daran hielt; jedoch geſchah die ſes nur bei einer Fuͤrſtin, 
die übrigen Damen im Gefolge trugen ihre Schleppen 
ſelbſt. Speiſete j. B. eine Königin bei einer Herzo⸗ 
5 ‚oder auch eine andere Pebagefin von — 
Riange, ſo wurden derſelben die Speifen bedeckt (A 
‚.couvert) vorgeſetze, den Übrigen Damen, die nicht 
‚von biefem Nange waren, felbft der Wirchin nur ofe 
fen; waren mehrere Damen von gleichem Range bei 
„einer Dame von nieberem Range zur Tafel, ſo wurden 
ſie alle mit zugedeckten Schüffeln bedient. Daffelbe 
geſchah auch beim Herumreichen des Confefts, welches 
‚der Conditor oder Einer feiner Gehülfen bis an den 
‚Drt brachte, wo der vörnehmfte Gaft faß, mo hm bie 
Schüfel dererfie K err oder Hofjunfer abnahm, 
und dasjenige Eonfekt, welches mit einer Serdiette bes 
deckt war, dem Gafte reichte; das übrige Eonfekt war 
‚nicht bedeckt; dann reichte ed dem übrigen vor · 
nehmen Perfonen Confekt, und gab dann die Schäfel 
— ir weiteren Bedienung einem Das, Tafel. 
beſteck, welches nur Perfonen vom höchften Range ge» 
+ bührte, wird noch bei Hofe auf Fürftlichen Tafeln als 
ein Ueberbleibſel diefer alten Eriquette gebraucht. Wenn 
die vornehmfte Dante fi) aus zwei Waſchbecken ge» 
waſchen hatte, ſo wurde der Wirchin und dem Übrigen 
Damen nie eins und eine Gießkanne vorgefegt; eben 
ſo geſchah es auch bei der Tafel, wenn fie ſich wuſchen. 
Wenn der vornehmſten Dame das Haudtuch zum Ab» 
ttocknen gereicht ward, fo nahm fie es von oben, reichte 
man dagegen der Wirthin das Handruch hin, fo nahm 
"fie es von unten, als ein Bewveisihrer Ergebenheit und 
Edtſurcht gegen die hohen Gaͤſte. Das Handrudy 
ward jur Eite dem Vorſchneider ober einem andern 
Eavaliere gereicht, ber es abnahm, und es Einem der Die- 
ergab. das Hofceremoniel im funfjehnten Jahre 
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Linie, nut war zwifchen beiden ein Raum on un * 

er 
es beiden 6 beider Betten fand ein gro⸗ 
‚Stuhl mit hobem Kuͤcken, wie —— uhl 
der alten Zeit. Auch ftand ein miedriges Nubeberre 
auf Rollen vor dem Kamine, wie Diejeni ah welche 
man unter bie Berten fihiebt. Man Krb "ferner 


j sn ——— von gränem Damaſte, welcher 


tten bededte, woran grune halbfeldene Wors 

bänge waren. Die Bam am dem Kranz des Sims 
meld waren vom grüner Seide, Am Fuße der beiden 
—— Betten waren zwei andere grüne halbſeidene 

Vorhänge an Ringen befeitiger, die man nach Ges 
fallen Ynfaummeuplahen and 6 nen Fonnte. Diefe Bors 
hänge waren fo hoch aufgeſpannt, ald der Himmel, 


' zwei oder drei weit von den andern Vomhaͤugen; 


‚man fonnte fie fo nabe zufanmenziehen, daß der Gang 


zwiſchen beiden Berren nicht zu fehen war; am Tage 


waren fie aber fo weit offen, als der Gang zwiſchen 


beiden Berten erforderte, Zwiſchen beiten großen Betz 
ten war ein gleicher Vorhang, welcher hoch aufgezogen 
war, wie man die Vorhänge aufzugiehen pflegt. Er 
war über den Stuhl ganz zufammengezogen, wurde 
aber niemals vorgezogen. Diefe drei Borbänge wurden 
Querbänge (traversaines) benannt, Die Königin, von 
Branfreichhatte einen Vorbaug mehr, alſo vier Borhauge, 
welche mutren durch das Zimmer gingen. Das Nubebert 
auf Rollen war mit einen DEE Himmel verfehen, 
welcher fo groß, ald das Lager, umd oben zugefpigt war. 
Der Himmel hatte rund herum grüne ſeidene Wordänge, 
welche daran genäber waren, jedoch. waren fie von 
beiden Seiten getrennt, fo daß man fie nach Belieben 
voneinander ziehen konnte. Der obere Theil des Him⸗ 
meld war von grünem Damajie, wie der Bettbimmel. 
Die Wände Des Zimmers waren mit grüner Geide bes 
deckt, unten war die ganze Tapete yon zottigem Zeuge 
bis an die Thür, auch zwifchen den Berren. Die beiz 


den großen Berten und das Mubeberr waren mit Herz 


melin bedeckt, und der inmendige Thelt der Decken mir 
feinem Vlolettuch beſetzt, welches Letztere wohl 3 Eis 
den; über dad Futter hinaushing. Wenn die Deden 
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Über die Betten gedeckt wurden, fo Ping bad Futter 
und das Tuch an 1} Ellen lang auf fe Erde * 
wobei das Erſtere herausgekehrt wurde. Ueber dieſen 
Deden lagen zwei fchöne Tücher von feiner, dem Mouffes 
Hin gleicher Leinwand, welche länger berabbhigen, als 
die Deden. Das Ruhebett war oben fo bededt, wie bie 
großen Betten. Die Deckdetton waren alle zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, ald wenn man fich hineinlegen wollte. Die 
Kopftiffen waren gleichfalls mis dem feinften weißen 
Linnen bedeckt oder überzogen. Der Stuhl zwiſchen 
den beiden großen Betten war mit Carmoiſin⸗Goldſtoff 
bedeckt. Dann befand fich fu diefem Zimmer ein gros 
Ber Credenztiſch, mit vier fo langen Abfägen, als ber 
Th breit war. Alles war mit Tüchern bedeckt. 
Der Tisch und die Abſaͤtze waren ganz mit Gefchirr 
von Kryftall bedeckt, weiches mit Gold und Edrlfteie 
men eingefaßt war. Hier (land das ganze”Toftbare 
Service des Herzogs Phitipp, fowohl an Töpfen, 
als Scyalen und Becherm von feinem Golde. Auch 
anderes Geſchirr erblickte man bier, welches nur in 
ſolchen Fällen aufgefiellt ward. Unter den vielen Ges 
f&irren flanden auf dem erwähnten Tifche drei Confekt⸗ 
ſchuͤſſein von Gold und mit Steinen befeßt, deren eine 
auf 40,000, und die andere auf 30,000 Rthir. geſchaͤtzt 
wurde. Weber den Tiſch mar ein Himmel von Eurs 
moiſin⸗Goldſtoff mit ſchwarzem Flore beſetzt auögebreis 
tet; anf dem Flore war die Deviſe des Herzogs Pipis 
lipp, eine Slinte mit Gold geſtickt, angebracht. üuf 
dem Tredenziiſch in dem Zimmer der Herzogin flans 
den vierzehn Tage lang, bis die Fenfter des Zimmers 
eöffnet wurten, zei filberne Keuchter, auf welchen 
Reis zwei große Kerzen brannten. Meben dem Cres 
Denztifche fand in einem Winkol ein Kleiner niet riger 
Tiſch, worauf man die Geſchirte (Taſſen, Glaͤſer 2c.) 
fette, in welden man den Perfonen, die zum Befu ch der 
- hoben Wöchnerin Bamen, Eonfelt, Wein und ander:e Ges 
tränfe reichte, nur die Confektſchuͤſſel ſtand auf dem 
Eredenztifh. Auch brannte fu em Zimmei · vach 
Exforderniß der Witterung eia großes Feuer, welches 
edoch nicht zu dem &taate gehörte, Die Kin'derſtubf 
Neugedoruen, Zräulein Morie von Dusgumie 
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Sn madpher vermaͤhlte Herzogin von weich war 
— gleichfalls. ‚mit zwei ne einer lege 
t 7 dies Dr Io Tags mur das Rahebeit 


m; bie Borbäuge von 
—— n ek a ammet, Der Hlinmer 
—— fo lang, daß er beide Betten bedeckte, 
vos fehlten die Querverhaͤuge. Die Betten waren 
* at Decken von grüner und rother Seide bedeckt, we⸗ 
‚mir auch dad Zimmer austapeziert worden. Ueber der 
u befand — Himmel von groͤnem und bios 
Tetrem Damafte, die Vorhänge waren von Sammet. 
Die yeige war mit jermelin bedeckt, welcher bis 
„auf die Erde hing, darüber war feine Lelnewand aus» 
3 —— und von außen herum einzottiger Teppich. Zwi⸗ 
beiven —— — fand ein Stuhl, weicher 

auf gleiche Art bevecfe war. Das: Empfangziummer _ 
vor dem Zimmer der Herzogin, Be ußzimmer 
ü — wurde, war mit rothem Seldeunſioffe austape⸗ 
e En ‚Die Vorhänge waren gen carmoiſintothem 
Sammet und lager Das darin ſtehende große 
Bert war- mit carmeifinrothem Sariu ringeherum bes 
dogenz, der Ueberzug befand aus demfelben Beuge, nur 
immmel hatte eine andere Bekleloung; im jes 
Ben tücte war eine Sonne von der Grö| k des mit 
feinen: Golde fehr reich geflicten- Teppiche, * dies 
ſes Bett war zu deu Füßen und bei dem Kopffifien 
mit einem A? großen zottigen Teppiche umgeben. 
$ J Zimmers, von dem Bette — ſtand 
ich mit drei — und breiten 
Be de 8 fein, Töpfen, Taſſen, Confelts 
ſchuͤſſetn/ und — deren Sllbergeſchitre — 
Der Tiſch war auf den Abſaͤtzen ze. mie Tüchern ber 
deckt. Bel dem Kopftiſſen ſtaud ein kleluer mit Flot 
bededter Stuhl, worin ein Wuͤrfel von Goldſtoff war. 
— “un Tage der Geburt, wo *— großes. deuerwerk 
I dermähfte ſich ai — 1477. mit. deu, 
gun ei se ala RR aus ir sr, dia Bene 

r Erite jahre 1: um 
2 Kon —— id 
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zu Brüffel abgebraunt und 'nit allen Glocken von den 
Kirdyen der Stadt geläutet wurde, weldyes auch in 
allen Städten des Burgundifehen Reiches gefchah, 
brauchten die Einwohner yon Brüffel vierbundert Zals 
keln, der Erbprinz Karl, Herr von Charrolois 
genannt, ſcheukte zweihundert, jede der fechöpundert 
Fackeln wog 4 bis 5 Pfd. Die Taufe gefhah In Cos 
berghe, weil St. Gudela zu weit von dem Schloſſe 
entfernt war. Hier waren Schranken In der Mitte, 
von den Stufen des Saals zu beiden Seiten bis an 
die Thür der- Kirche von Eoberghe gemacht; fie waren 
fo breit, daß dazwiſchen wehl ſecho bis fieben Perfos 
nen neben einander gehen konnten: Die Gadeln ber 
Bruͤffeler wurden aud von Leuten aus ihrer Mitte, 
egal gekleidet, getragen; fie waren auf beiden Seiten 
ver Schranken aufgeftelt und fo vertheilt, daß die Le 
ten’ an die Kirchthlle famen- Hundert von deu Fake 
Ten ded Herrn von Eharrolois wurden vom Haus⸗ 
offizianten, welche in dem Schiffe der Kirche vertheilt 
waren, getragens hundert Hofjunker trugen bie übrigen 
hundert Fadeln vor dem Kinde mitten tn den Schranten 
ber, fowohl auf dem Hinwege zur Kirche, als auch 
in der Kirche und auf dem Ruͤckwege nad) dem 
Schloſſe. Die ganze Kirche, und befonderd das Schiff 
waren mit reichen Teppichen behangen. Bor dem gros 
Ben Altare war ein Zauffteln aufgeftellt ober aufge= 
richtet worden, weldyer aus einem. filbernen Beden 
beftand, welches auf einer runden, eigends Dazu ver⸗ 
fertigten höfgernen Säule fand. Diefe Säule war ganz 
mit carmoifinrothem Goloftoffe umgeben, und über 
derfelben war ein Himmel von grünem Sammer, 
drei bis vier Fuß höher, als die darum Stehenden, anges 
bracht. Auf dem Kranze des Tauffteines lag ein jels 
ned Tuch, welches dad Holz verdedte, Der Taufs 
Fein war mit einem Schloffe verfehen und verfchloffen. 
Dem Erzbiſchofe von Eambray, Johann Franz von 
Burgund, weldyer das Fräulein taufte, wurde der 
Schluͤſſel überreicht. In der Kapelle, neben dem Chore, 
war ein Bett von gewürfeltem Goldftoffe eingerichtet, 
umd darüber war ein grüner vierediiger Himmel anges 
bracht. Der obere ze des Himmels war von gris 


Oec. tech. vc. Th, CLAIV. - B 
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nen —— und die — en Sammet, rund⸗ 
‚waren. Tapeten von * m Zeuge; die Ka⸗ 

Er — er Kirche, mir Tapeten behangen, Das 

d, die in, wurde vom der Herzogin 
—— Afabelte von Portugal) der Große 

mutter des Königs, zur Ti acht, und ber Daus 
phin — der — trug ed. an ihrer Seite, 
eine ie groß geweſen feyn fol. Die - 
ran sen Raven Beareir von Portugal, 

8 ven Eoimbra, welche. an den 


erh — von ER den Neffen des Herzogs 
Haie ug bie Schleppe des Mans 
Ai ei “u fie ging an 

———— * — Pr und — in 
blauem Goldſtoffe nit — efuͤtert gelleidet. 
ED, vom Sn — — d) 
zogs Pollipp, trug die Kerze vor 


Sum u ze nei Adolphvon 
In einem bedeckten Kelche. 
re wi Bananen born von Geldern), ber 
© Sohn Herzogs — von Geldern, trug 
I serien Becken. So wurde das 
in zur Taufe por zurüc in das Zimmer 
der Ben ‚che Charrolois getragen. Nachdem 
alle ulein, Herren und Junker verfams 
wmelten waren, 7— 
von Burguud, eine Tochter des Sen 98 Fohann) 
als Oberhofmeifterin das Kind der ve ugamme übers 
te, kam die Herzogin hinter dem Vorhange 
Hwo fie und der Daupbin der Frau von 
Eharrarsis ihre Kind Überreicht hatten, hervor, gine 
em zu dent —— wo die Aufſehetin Ihr Pie 

mi Ken 


— 


— ‚überreichte; fie bob die Serviette, woz 
je die Schüffel bedeckt war, auf, und reichte derjeni= 
gen, bie bei dem Tiſche fand, eine Probe davon; fie 
— dann der Von ftefäfet vor den Daupbin, 

d reichte demfelben eine Probe all 

m ‚grau von — reichte ihm den Becher; 
den Hofbamen bie Coufektſchůſ⸗ 

Tel aus den nden | ber —— und —— ae 


die übrigen Fürfitichen Perfonen, die zu; 
Hierauf erhlelt die Gonfetsfanfer "eine = den Gen sache | 
4 k. 


— 
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—— und Bur ae 


eremonie 


ehe! u u 
—9 jranem 5 erke decken; das Zim 
Er ibie ee ea eforien mit En 

n Teppichen behangen werden. 3: Bicomteff 
Ei: al . Fer — 
fi H, die Frau Bicedon 

von Amieng et ein fie Hatten nur eir 
es Bere üihd Iwel Nuhebetten, wovon eins ir 

Bit inmers, und dag dndere vot den 

„ Kamine fhand;z feener einen feidenen Himmel. Das Zimt 
‚mer mit. dem großen Bette mar mit eg worau⸗ 
— und gen ‚abgebildet wa 
= ten, bei — Die Vorhaͤnge waren bon Seide 
große Bert und die Ruhebetten waren mit grauen 
Jelzfütter, umd barüber mit feiner Leigwand dedeckt 
welche beide eine Eile Breit auf dein Fußboden herrum 
— Die Decken waren von gefüttertem — 
Tüche über dem grauen Pelyfutter, und die Leinwant 
"rapte ——— albe Elle über das Tuch hervor 
eim Zudecken des Bettes mußte die Leinwand au 
erhalb feyn, und —— mußte ber Lauge nach 
die-Daare nach — hin; wenn die Deck 
eh. kt ward, fo mußte das Pelgfuttei 
wohl eine Halbe Eile rn ar dns Bertherummfchleppen, 
u Mr Bettuch mußte eben fo fang feyn. Der Ereı 
harte nur 1 — die mit Töpfen, Ber 

Hi 9 — € taten, und auf dent Tiſch⸗ 

felh das Set pfe, Becher, Confektfchüffeln 

- amd jweh fülberue Leuchter mit roßen Kerzen, di 

| Bm aRAEN, wenn NE er kam auch 
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, abe anderer Fleiner Tiſch mit —— 
die 


wurde ein großes Bett in dieſem Zimmer aufgefchla- 


e bedeckt, worauf der Hypoctas, der 
echer fkanden, woraus getrunfen wurde, Damit man 
nicht nörhig hatte, fie von dem Eredenztifche zunehmen, 


und biefer daher fein aufgeftelltes Gefchitr als eine 


Zimmer-Verzierung behielt; auch war es nicht Sitte, | 
daß Frauen unter dem Fü en Range ein Ruhebett 
vor dem Kamine flehen Hatten; und als diefes einige 
auen im Flandern zur Zeit der Jſabelle von 
ortugal thaten, fo machte man fidy darüber luſtig. 
ie Kinderftube am Tage der Taufe bei Gräfinnen 
und andern Frauen unter Fuͤrſtlichem Range war bloß 
mit haldfeidenen Tapeten behangen, wenn fie nicht 
ſchon mit einer guten Tapete verfehen war; dann 


gen, welches mit einem halbfeidenen Stoffe überzogen 
worden, morauf das Kind am Tage der Taufe gelegt 
und mit einer Decke von gleichem Zeuge, wie das Zimt 
mer tapeziert worden, fo weit bedeckt wurde, daf der 
‚Kopf frei blieb, Die Wiege murde mit einer Decke von 
grauem Pelzfurter bedeckt, und über derfelben ward ein 
runder oder vierecfiger Himmel von feidenem oder halbe 
feidenem Zeuge angebracht, auch wohl von feiner wei - 
Her Leinwand. Die Wiege hing zwifchen zwei Stangen 
an eifernen Ringen, und vor derfelben war ein zottiger 
Teppich ausgebreitet. Das Kind wurde zur Taufe im 
einen wenigitens drei Ellen langen Flormantel von 
beliebiger Farbe gehuͤllt, welcher ganz mitgrauem Pelze 
gefürtene war; über daffelbe war eine lange violett-feidene 

cke gelegt, welche von dem Kopfe des Kindes bis an 


den Fußboden reichte, und von dem Füßen fo weit, 


auch nod) weiter herabhängen mußte, als der Mantel. | 
Diejenige, welche das Kind trug, wurde von Nittern oder 
jungen Ebelleuten von guter Serfunfe begleitet, und 
hatte ein Fräulein zue Seite, welches die Schleppe 
vom Mantel des Kindes trug. Am Hofe wurde die 





ia 


“nur fehlten die Querverhänge, 
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* Oeſterreich ) war 
ee mitt en und einer Wiege 
ws befele, worin le PH n Tagsımur das Mubebert 


fehrte, —* beiden, supen Betten waren mit, grünem 
+ oder piolettem Damaſte — bie Barbinge von 

icher Farbe waren von Sammer. Der Himmel 

über avar fo lang, daß er Ks Betten bededte, 
ie Betten waren 
mit Decken von grüner und other Beide bededt, wo⸗ 
nit auch das Zimmer austaptziert worden. Ueber der 
Wiege befand fo Er Himmel von grünem: und vlo⸗ 
Iettem Damafte, die Vorhänge waren von Sanımet, 
Die. je war mit Hermelin bedeckt, welcher bis 


auf die Erde Bing, darüber war feine Lelnewand aus» 


breitet, und von au herum elu zottiger Teppich Zwi⸗ 
en beiben großen —& ftand ee welcher 


auf-gieiche Art bedeckt war. Das Empfangziumer 


por dem Zimmer der Herzogin, weldpes nsinmer 


genannt — war. mit rohen Geidenfloffe austapcs 


jorhänge * von — nrorbem 

met umd-aufgezogett, Das darin fiehende große 
Bert war mit carmoifinrothem Satin ringöherum bes 
sogen; der Ueberzug beftand aus demfelben Beuge, nur 
der Hinnnei haste eine andere Bekleidung; in jes 
den Stuͤcke war elne Sonne von der Größe des mit 
feinem Golde fehr reich geſtickten Deppichs. Auch dies 
fes Bere war zu deu Füßen uud bei dem. Kopffifien 
mit Sm An großen zottigen Teppiche umgeben. 


Am Ende bed: Zimmers, von dem Bette entfernt, Rand 


% Se: —— mit drei kapre und breiten 


Diefe 9 U 1477 mit dem, 
Er) en Marin: len ER am u lege 
Lian der —— — Sr * 
Bf "der Riederlan ne, et : 
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zem Tuche bedeckt, audy auf dem Fußboden lag ein 
ſchwarʒes Tuch, —— zoitigen Teppichs. Menn 
die Frau von Charrolois allein war, fo verließ fie 
das Bert und ging auch im die übrigen Zimmer, nur 
mern fie Beſuch erhielt, fo hütete fie das Zimmer und 
Bert, welches das Trauerseremoniel verlangte. Bei 
° tiefer Trauer, 5.3. für den Gemahl oder Bater, pfleg- 
ten bie Frauen und Fräulein vom höchften Stande, 


weder Ringe, noch Handſchuhe zu tragen ; der Rock 
‘war mit einer, mit grauem Pelze gefürterten Schleppe 
- verfehen. Wenn das Bruſtkleid und der Mantel ges 

tragen wurde, fo durfte fein Gürtel, Feim ſeidenes 


"Band, nody irgend etwas anderes getragen werden. 
Die Frauen der Pannerherren durften um ihre El⸗ 
tern ſich nur neun Tage auf dem Bette aufhalten, 
bie übrige Zeit von ben beflimmten ſechs Trauerwochen 
mußten ‚fie vor dem Bette auf einem großen ſchwar ⸗ 

zen Tuche figen; wurde aber der Ehemann betrauert, 
fo gefchah es fechs Wochen auf dem Bette, und es 
war ihnen mir geſtattet, bei dem Beſuche der Landes- 
fürftin aufjuftchen, jedoch ohne das Zimmer zu der- 
laffen. Die Frauen durften dem Todtemamte für ven 
Cheherrn nicht beiwohnen, wenn es nicht nach fechs 
ochen gehalten ward, eben fodie Pringeffinnen, aus« 
genommen bei der Trauer für Vater und Mutter, Um 
den älteften Bruder wurde, wie um dem Vater, ſechs 

Wochen fang getrauert. Diefe Trauer beftand aber 
nur im Hüten des Zimmers, nicht aud) im Liegen auf 
dem Bette. Für andere Geſchwiſter trug man bloß 
Das Biuſtkleid und das Kopfjeug; für Oheime und 


Virtern das Mäntelchen;, für meitläuftige Verwandte | 


den Kranz und ſchwarz. Für den Gemahl trug man | 


ein halbes Jahr den Mantel und die Müge, drei Mo- 
mate das Bruftfleid und das Kopfjeug, drei Monate 
das Mäntelchen, drei Monate den Kranz, und drei 
Dronate ſchwarz, die Kleider immer mit grauem Pelze 
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oder ganze Hof ne fo wie * — en in 
welche vom Hofe abfingen. oder Gourfähig waren. 
So durften die Gräfiunen vom — ſich zwar 


een in der Kimdbetejeit bedien 


Me er ſich nur 


it.granem Pelpwerfe decken PR ir Iens Zim« 
er an 


Br r — * {den Fürftlich 
behangen werden. D 


Ya en 


au Bicedom 


von — * bei Hofe mehrere 


im Wochenbette 


ſehen, 5. B. die Sr 


von Amiens — allein fie hatten nur ein 
5— 9 mei Ruhebetten, wovon eins in 
Haag Men das andere dor dem 


ee en 
mer mit dem großen Bette. 


immel. Das Zi 
a ne Aa 


d andı aͤnde bild 
ae ner 
‚große Bere und die Rühebetten waten mit ra 


tter, und bacüber mit feiner Leigwand 


mel e beide eine Eile breit auf dem F 
leppten. Die Decken waren von gefi 


edeckt, 
5 berrums 


tertem viofetten 


Tache über, dem grauer Pelzfutter, ımd bie Leinwand. 
u — —— über das Tuch Hetvor. 


Beim Zudecken des 


"die Leinwand au 


— lb fer, und tan wi der Lange nach 


— 
* * 


Bee hin; wenn die Dede 


das Palzfutrer 


eine gabe ie 5 —— — 


er —— eben ſo 


ſeyn. Der Eros 


Jaren, und auf dem Tifche 


36 — tie. dret Abfäge, Ay Topfen, Ber 
ſelb 


— —— 
nd zieh fülberne Leu 
mrananyändet, wenn — 


—— * 
rohen Kerzen, die 
kam; auch 


— 
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der erueuern. So veränderte König Friedrich Wil. 
elmder Erfte von Preußen ganz die Hofordnung 
feines Baters, König Friedrichs de sErften, wenn 
auch nicht in. Beziehung auf die Stäbe, body auf die 
: Far der Perfonen und auf den Erat. — Wie ſchon 
. 162, ©, 493, angeführt worden, wird der eigente 
liche Hofſtaat in den alten und in den neuen gerheilt, 
Der Erſte, welcher unter dem Namen der Miniftes 
riolen (Th. 94, S.449) vorfömmt, und Beine Bes 
i — — ſoll, als file = 

, als bis in das dreizehnte undert hinauf 

5 als Dienftmantien aber Aa — 
Th. 125, ©.224 und f.); indeſſen findee man die vier 
mſten und älreften Hofaͤmier, das Ecb-Marfchall-, 
Erb Kämmerer, Erb · Schenken · und Erb-Rüchenmeir 


1, Ni im Rei Bi 3 
und lebte, einen a 


genannten bier term zu halten, Bubder bemeis 
fet aber in feiner Abhandlung: de feudis oficia- 
= . 20 prorindi 





2 In Praefat; ad Tom, X, religq. Mst, diplom, p, 27. 


AM Eu 





— — — 


1 when — 
„Bath 2 u 
——— 


rt Sa mg Erbe Ay ©}. 3. war 
ſen R —— gutgett 

fen von Pap⸗ 

— GEH 8 — Amt; 

von B war Reichs Erzfchent, 

vertreten 7 He mar der Graf von Als 

infche Haus hatte dem · 

enfen- Une feit dem 

‚von Brandenburg war 

Erzjfämmerer-Amt 





gie, und ei 

jet worden iſt Die drei 

1, Mainz, Trier und Köln, wa⸗ 

, Sranfreich und 

Ver ae — —* 
e u 1 

— wat; Peine ppebition Hatten mir 
ae am Ref —— 
am en an; 

"Dieektor d68 € — 


Pater vo Reichspoftwejens 
fraigs. ©. auch unter u Air 


mung remonien und *—— 58, 


’ 
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Bee 


ng Fr a fen —— 

TE: fiir mar ur ehr als 

Börsen ii, am ie al ein —— 
der Hofſtaat ber damaligen —3 be⸗ 


3 —* wohl nur auf'eine fehr ‚geringe Diener« 
ft, da das (eben einem 

En Ta DE Stone Mt 
alten. Selbſt fpäterpin an den Höfen 

55 ſcheinen die Hofämter von 

Eu ee — Bu feyn, hauptfäch- 
ſtens hatten dieſe einen 
9 Man ae fine fegenpeiten der Rai 
iber, Caligua, Claudius, 

dd — wo die Oberſten und Haupileute ber 

die Tpronberänderungen einen großen 
w Als das Feudals oder Lepen« 
Pc en 4 Sturze des Römerreiches aufkam, 
Vehensteäger, die Minifterialen, bei den Lon- 

Franken und andern Deuefchen Völkert zur 

Er * — ge Hofämter verpflichtet ; 
den rt, — 5 Hof.) und Lehen: 
9,5 f., 254 u. f. u. 453 uf 


’nigte, nee Cut des — ipin 
"der Kurze, “+ von dem weltlichen und geifkli« 
chen ichs ge Fer mit Zu · 
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Dynaſtie, der Titel Groß» Falfenier entſtand; 
- eben fo war es auch mit dem Jaͤger me iſt er, welchen 
man ſchon unter den Königen der erſten Dynaſtie, 
° ben Merovingern, findet, amter benen der vierten 
ie, den Valois, erhielt er aber erft dem Titel 
Dberjägermeifter. Auch an dem Hofe der alten 
Könige von Wallis mar die Jagd ein vorzüglicher 
Gegenftand der Pracht des Hofitaates, und daher war 
auch der Penhehogyld oder Oberjägermeilter der 
* — unter —— —5 — 
ſagdbedienten und en ber 
) En Unter der Aufficht des Penenynds 
* eiſters, welcher dem Range nach der jehnte 
Hofbeamte war, fanden die Jäger und Hunde 
3 and) war er über bag ganze 
rss — von 


und 
—————— —— Bei ſeinem 
den Saal mußte der König aufſtehen, ihn zu empfaı 
—— and bei — Gelegenheiten mußte ex ihm for 
gar die — wenn er vom Pferde ſtieg. 
en m Haufe Plantagenet, 
war bie Jagd Ironie 1 ir, fast Eduard ber 
Dee, valg. er im Jahre 1359: mie feiner Armee 


———6 — he 
dreißi w 
— Si * verſehen, und 
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Zeit dee Hobenftaufen; denn Kaifer Friedrich 
der Zweite aus biefem fe, war felbit, ein ge» 
lehrtet ——— Kaifer Karl der Bierteer- 
theilte Ritter Werner einen Aderhof 
nebſt geroiffen jährlichen Einfünften an Gelde, — 


Auch in dem Deutſchland wurde die Jagd 
ke ein —— der — daher finder 
dei —— en 
‚an dem Branden] — —* 
VWaynʒiſchen, — Pfälzifchen ꝛtc. Ho) j 


De Hofftaatsämter, auf; außer dem Oberhofimsifteer 

‚von den Minifterialen in den älteften 
Zeiten an dem Sranzöfifchen, Englifchen, Deutfchen, 
undandern Höfen verwaltet wurden, waren wie ſchon an · 
‚geführt worden, das Erbmarfchall-, Erbfäms 
mererr, Erbmundfchenfen- und Erbtruch ⸗ 
Kae: als aber der befoldete Hofſtaat im 


hunderte am Bur⸗ 
u * —— eu entſtand, da ea nom 


) Bir noch, von biefent gute art tiche — von 
— in-diefem Bmel tgelchichte, wovon I. ©. 
Ein neider im Sabre 1783 eine Hg — Sie 
t«l: Reliqun librorum Friderici IL. Imperatoris de arte venandi 
. cum ayibus, cum Manfredi Begis additionibus. Accedunt At- 
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an Glanz in dem Maaße zu, wie ſich das ganze Hof⸗ 
verfonale unter den verfchiedenen Sofläber nap an 
Aufwande der Höfe: vermehrte. Beſonders glänzend 
erfcheine der Hof unter Ludwig dem Vier zehn⸗ 
ten in Frankreich, der zu. dem Ruhme feiner Waffen 
auch den Glanz feines Hofftaares fügte; und von 
Fraukreich aus verbreitete fich die Mode: einen gläne 
zenden Hofftaat zu halten, auch an den Höfen anderer 
Staaten. — Man theiltden Hofſtaat an großen Höfen 
in vier Hauptftäbe oder Departements, in den 
Sherpofmeifter», Oderfämmerer-, Obere 
marſchall⸗ und Oberftallmeifterftab, wovon 
ein jeder Stab wieder mehrere andere Hofamter, und 
Lie dazu gehörigen Hofbedienten unter fich hat, fie fole 
gen aber nicht an allen Höfen in diefer Rangorbnung 
auf einander. Diefe Aemter der oberften Hofdiener 
führen den Namen Maitre-Ehargen. Einer dies 
fer oberften Hofbedienten führt gemeiniglich den Obere 
ftob über alle. An Kaiſerlichen und Königlichen Hoͤ⸗ 
fen ift es gemeiniglic) der Ober. oder Oberſthof⸗ 
meiſter; indeffen haben einige Königliche Höfe in 
Deutſchland demjenigen Hofftaate den Vorzug gege⸗ 
ben, davon fie zur Zeit des Deutfchen Reichs als Chure 
fürften das Erzamt führten, fo hat 3. B. am Preu- 
filden Hofe der Oberfämmerer oder Kammer⸗ 
dere den erften Rang, und am Saͤchſiſchen der 
Dberhofmarfchall. Unter dem Oberhofmei« 
ler und deffen Stabe oder Departement ftehen am 
Kaiferlich Defterreihifhen Hofe: 1) die 
Herolde; 2) die Hoffapelle, mit dem Kapellmei⸗ 
fer an der Spige; 3) die Hofärzte, Hofmund« 
und Hofzahnärzte, und die Hofapotheke mit 
ihrem Perfonale; 4) die Hofgärten, mit bem dazu 
gehörigen Perfonale;5)derOberfüchenmeifter, mic 
feinem Perfonale an Küchenmeiftern, Küchenfchreibern, 
Mundeöchen, Hof, Ober, Unter undReifeköchen, Back⸗ 
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‚ meiftern, Bac Bratenmeiftern, Spicker 
(chen, le * 
—533 mit feinen ; Nie keller 
 meifter, mit feinem Perfi an Kellerfchreibern, 
Dber- und 


x teOberfiiheekim 
‚merer, mit feinen Perfonale an 2 ee Eil. 
berwäfcherinnen 2c.; 9) der 5* in 
‚sem meer Sayı neo 2 
aua — * En 


me, oa [eo %; > die 
Einer. Mae dem Oberbibliorhefae an der 
pige 26 ıc: Unter dem Oberfämmerer ober 
———— und deſſen Stabe ſtehen: 1) 
mmitliche Kämmerer oder Kammerheceren; 
Kammerdienet; 3) das geheime 
bin etth mit dem geheimen Rabimettsratpe an 
53 4 — — mit den dazu ger 
mten ; 5) das phyſi Latifche, aftro« 
— und ne en mie dem 
Oberauſſeher und den Auffehern; 6) das Mün fo: 
"biners, nie den Auffehern; 7) die eye 
Terie, mit dem Direktor an der —E 
theater, mit dem Direktor an der. eg ac ıc. Une 
ee bem Dberhofmarfchall und deffen Stabe 
* 1) fi ee N und iR Kite 
tsanfager; 2) die meifter der Par 
lien; ——— 16.16 Une 
er demO berftallmeifter und deſſen Stabe ftehen: 
V die Stallmeifter; 2) die Edelknaben oder 
u, a mit dem Diveftor an der 
die Hofftälle, mit dem dazu gehörigen 
Mi, 5a m Enke, Mani ge 


pen * je, worunter die ee 
Hofe iR — — —D— 


— L 





„2 Staat (Hp): 


‚ den ſowohl die oberften Erh⸗ als die Erz. und Kron: 
ännten nur von dem hoͤchſten Adel bekleidet. Die Kai- 
‚„ ferii-hat ihren befonderen Hofltaat.. _ Das Perfonale 
„beffelben find; ein Dberhofmeifter, eine Oberhofmeiſterin, 
1 viele Pallaftdamen, und funfjehn Perfonen zur Bedie- 
nung. Zu dem Hofftaate gehören nun noch die Kair 
feelichen Garden oder P foldaten, welche Feine 
Kriegsdienfte chun und die Ritterorden, — Der Kai · 
ferlich Ruſfiſche Hofftaat war befonders fehr 
glänzend unter der Kaiferin Catharina der Zmei«, 
ten. Die dienſtthuenden Hofbeamten beftanden im 
Jahre 1790 aus einem Oberfammerperren, einund ⸗ 
zwanzig Rammerherrem, und dreiund zwan zig Kammer 
‚ Junfern, einem Oberſchenk, einem Oberftallmeifter, und 
‚wei Unterftallmeiftern , einem Oberhofmarfcyall, und 
einem Marfchall, einem Oberhofmeifter, und vierzehn 
Slügeladjutanten, von welchen vier Generallieutenants 
bei der Armee find. Das weibliche Perfonale beftand 
aus einer Oberhofmeifterin, einer Hofmeiſterin, acht 
Stoatsdamen, einem Kammerfräulein, zwanzig Hof- 
fräulein, und einer Hofmeifterin and zwei Fräulein am 
Großfürftlichen Hofe. Daun gehörten noch zum Hof · 
faate: ein Beichtvater und fieben Hofpriefler, zwei 
Leibärzte, und zwei Leibwundärzte, bier Hofaͤrzte, und 
ſechs Hofwundärpte, zwei Gtabschirurgen, und ein 
Hofapothefer, ein Stabsquartiermeifter; dann zwei 
* In hin ——— le Peer 
ter vom oberfien Range; bier. te die übrige 
Deere —— — Das P F 
corps beftand aus ſechzig jungen Edelleuten; die Hof 
kapelle, das Hoftheaterz ıc. dann die Ordengritter und 
gu moen. Unter dem Kaifer Alerander dem 
eften, welcher den großen Hofftaat feines Vaters, 
. Pauls des Erften, bedeutend vermindert hatte, be- 
+ Stand der Hofſtaat aus dem Oberfämmerer oder Kannuer · 
herzen, dem Oberhofmarſchall, nebſt dem Hofmarſchall 





aͤm · 
— 


ſters; ü Preußen, eines 
ters, Kanzlers, Obermarfcyalls, 
Landmarfchalls, in neuefter Zeit auch eines ehr 
fen Erzbiſchofs, melde Stelle nad) dem Tode des 
Erjbifchofe von Boromsfy unbeſetzt geblieben 
iſt in Schlefien, eines Eiblandfofmeiftg, blanıd» 
kammerers, Erblandpoftmeifters, Erboberbaudicef- 
tors ac. sc. Hierzu kommen nun noch die Pallaftfol- 
daten Diefe hohen Hofftaatsämter mit ihren Per» 
fonafe und ihren Unterämtern varliren aber fehr in 
der Rangordnung. So ift z. B. an manchen Höfen ein 
hohes Höfamt dem andern unterworfen. So ftehen 
3 Bam Großbritannifchen Hofe unter dem Oberhof- 
marſchall und dem on der Obergardero« 
benmeifter, Oberforftmeifter, Großfalfenier ıc.; bei 
anderen Höfen — Aemter für fich, haben 
unter fich ihr befonderes Perfonale, und legen von 
me Verwaltung nur dem Oberhofmarfchall Reden» 
haft ab. — Da der Hof mach der ihm eigenen 
Verfaſſung gleichfam einen Staat im Kleinen bilder, 
und eine befondere große Familie ausmacht, fo wird 
> eine ne — im Allgemeinen, mit den 
dabei bemverften Abweichungen an einzelnen Höfen, 
Te am rechten Orte feyn, ba im Artikel Hofftaat, 
9.24, ©. 1 das ee darüber hierher erwie. 
fen worden "Bon den oberſten Hofbedienungen 


if fen, beſond ſerlich · Defter- 
ee 


: Pe ren erfte ober hoͤchſte Be. 








46 ‚ Staat (Hof⸗) 


an einigen Höfen gefunden toerbde, weil die Kammer⸗ 
Diener diefes Amt mit verfehen, alfodas Raſiren gelernt 
haben mäffenz die Rammerhufaren, welche man nur 
nod) an wenigen Höfen findet, eben fo die Leibheiduk- 
"Een a ger; die Kammerlaquayen, die an einigen 
"Höfen laquayen genannt werden; an einigen 
r Se — die — und Laͤufer unter 
ln — — an andern, unter dem Ober: 
mar, 


—— unter diefen Stabe auch 
noch "einigen Höfen die Fuͤrſtlichen Mufeen und 
"andere wiffenfhaftliche und Kunft-Kabinette, das Hofe 
theater und die Kapelle; an audern ſtehen diefe Jufti- 
tute unter befonderen General · Intendanten, die ae 
dem Obermarſchall oder dem Hofmarſchall R 
niurng über ihre Führung ablegen, die — * 
ehemals, als die Hofnarren (f. Th. 24,S. 208 u. f. 
101, ©. 267, und ‚Spaßmader, 2%. 156. 
. 489 u. f.) an den Höfen noch Mode waren, fan- 
a den Diefe an einigen Höfen unter dem Oberfämmerer, 
an andern unter dem Hofmarfchallamte. Unter dem 
“zuenft ermäpnten Oberhofbedienten ſieht auch das 
ai) ee er wo um Sl Ba 
eriftirt, oe an me all ft, 
weil große Ho) ———— x. nur felt 
an den jetzigen Höfen vorfonimen, Bei uns in Preis 
‚Ben wurde dieſes Amt, welches vom König Fried rich 
"dem Erften nach dem Borbilde des von König 
m. dem Vierzehnten in Paris Ben 
Herolde amte geſtiftet worden, een Nach ſol · 
9 Friedrich Bilpe a dem Erften 
wieder am Diefes Amt hatte eigentlich 


* 





a8 Staat * 
Auſſchluß zu geben, als auch das —— ‚he 
— und pa 

en, Es ſtammt von —— Kat 
ſerhofe, von mo aus es an die Höfe des Abendlandes 
gebracht worden if. Den Dentfchen Höfen’ ift dieſes 
Sofamr lange fremd geblieben, nur erſt unter der 
Tanjvollen. Regierung des Königs Auguft des 
meiten von Polen und a jen vom Sachſen, 


mer Nitterafadtmnie, der m 

Hi F —— 
3iffenchaften, und — x bei‘ dor Amte 
als ——— „wurde, Un dem 


md 
Sr SE Sue 


3 ern fen, 

marfchalfamt diefe egenheiten zu ‚beforgen, und 
der Hofmarfchall oder 5 ender — 

ha ſtellt die vilffande vor, 
das Disk cars —— J 53 if mit en 
U Jahrhunderts an den meiften 
Pr ur zus ein: ; bei der Stalienifchen 
—— Pi Bere ie Au be 

er ‚ofpoet 

der Stalienifchen großen Oper, und zugleich Juten 





2 - Staat (Hop), 


— ebeteiffe, ſo ſtehen darun · 
NV der geſamnte In Senden Riten Adel bei · 
derlei Geſchlechts; 2): und gerin · 
— in Livree und 
Id we kenn — henden 
DI 1 m Hinſicht 
‚ler fer, wenfgftens in Dienftfachen 
oder in. „| ngen ha · 
—————— 
erſten bon, 
"Boten es Stall „Reden die Stallbe- 
Ho lamte; —5 iſt 
*— —— in n, welche 
nicht den eigentlichen — ſondern allgemeine 
betreffen, Wenn ein Hofbedienter mit 
Tode ſo hat das Hofmat ſchallamt Die Verſie· 
vorzunthimen, das Inven a · 
rium ‚die Ebſchaft zu dirigien und.die 
etwa en ten in erſter Inſtanz, wo 
zu zu unterſuchen. Es ſiehen 


AL H 
amtes, * ei und Lebensart ergrifr 
Srfen hab a ie == 4 
BR 55 ft der unmündigen beforg 


— wer ee etwa durch 
Er 5 
N "ie, —— des Landes —*— ir 


u En: Be ia 





52 Staat: (Hof). 
5* — mn m mi Grm EEE Seien, 


a Hefe — —— 

und Ho) Hofgärten, mie 
m Sean On Den Rear der 
ſtehen, di endajug rigen Büreaubeamiten find 
F ae Bee inneren Vera 
© Mundfehenfen,\ KRüfeen, und den  sHofböttchern; die 
1 nrah en Benin u 0 
— und ——— —* 
— —— 
Ach 60 Sterling Beſoldung zog 


und unter 


alle die/ 
dem. ‚oder‘ d eine 
bien liefern, a — Baur, oe Sum 
J————— welche Materiol * —* 
ul ai 
——— aren, Schreibe, br, Zeichens und andere dergleichen Mar 
terialien am dem Sof) liefern, und das Prädifat als 
" Softieferan ten erhalten haben, und dann Die Hof- 
"a teren ee it | 
U neefehafe einer der ker auf die een der 
kr bei dem Linter« ——— Auf 
—— und die Woh⸗ 
"nung. das Gefolge zu beforgen,,; ee 
— — mas. Beh: iſt oder der 
our ier es ‚Tafeln oder 
= Shufenfäen ii feine Aufwartung vor der Küche, am 


eG 


J 


34 Staat, (Hof). 
‚täten in’ Material» und An Bunn 





fa gen, Ho tteriebillers und 
a y Hierzug dir Meike: Hofbe» 
J a Hefbauant, — Hofböttie 
7 He offaffe,Höfravalier, 
u — 2 iR 80 eouditor, Doffourier, 
Ei et € — — 
tier amt, Th. 24. — Auf den Obermarfchall folge 
I - mei öfen ei Ober an ſter, ſ. un⸗ 
” € er,‘ ſeinem wozu ber 
Il, und die: Erpedition. md 


Bas 50: dazır 

chigen Bedienten, die Ne Fr mit 
4 —— und andern Kriegs: 
»süftungen, die Hoffkälle und ae die er 
and » wiege Kaiferlichen Hofe, 


N für den Marftall — Handwerker, 


Ki ei — —— 7 Kafeı he 
" Ba füehen en Ereltnaben oder Pagen, 
. die: — em Oberſtallmeiſter, die an 


unter dem ——— Se 


x 





36 Staat (Hof). 
200 em Saat ” Ds wie Bares 


Weſte 

den Orden umzuhaͤngen, kieden reichte 
er dem Könige das. Nachtkami Sch * 
— — le 
am I 1 e. 
Bei großen Feier ichkeiten hing er dem Koͤnige auch 
m⸗ und die ette um. Dei 
a der tt, tar ſein Plag 
E linken Seite hintendem Throne: Die Maitresde 
*-laGarderobe, welche gleichfalls den Eid indie Hände 
des Konigs abiegten, und aus Perſonen vom erften 
* ge beſtanden, vertraten gewoͤhnlich die Stelle des 
in Gut aueh Unit 

fen obe, außer der Kleidung, der 
® Tufeigrdets der Betten, < auch die 


die Meubli⸗ 
Be == 


—— ED Bi, den koſt · 
barſten, it Bot a Silber reich. geftickten Er 
pn un iſt aber gegenwärtig nicht 

„mehr der. Ball, weil in den Kleidern der Fuͤrſten, 
"die Otden — uicht mehr dieſer Werch 
ſteckt, und in fo fern —— ittem Kleider 
gi ürſten auch dem Obsrauffe ke, der Gar · 















eneral» Ineendant der 
— imetee, wotun · 
und das übrige Perſo · 
ehe. 
3 Schauſptele, 
— 


—* 
und dem Übrigen 1 


4 k 4 — 





7) Staat (Hofe). 


— des Des 2 
Ih ers, und ; 
\tbecant an Rublneisprdiger nes; überhaupt (fs 


— fapen 16. Hehe dre Ober: oder Großceremonienmeifter 
nicht unter dem Oberke ſondern iſt eine 


ten; 
"gan für Si würde, nur Ö 
Hi kin ‘g ei in na menu 
J und iſt gewoöhnlich ein dienſtthuender Kammer- | 
te 


ig findet mar am den Höfen, daß manche 
Stelle der Groß und Oberhofbeamten nicht · wirllich 
beſetzt ift, wenn fieigleich in dem: it 


‚Hofftaatskalender mit- 
 Wangeführt if, welches in der Etſparung feinen Grund 
Hat, ı fie (wird dann ‚bei. Feierlichkeiten won andern 
Hofbeamten auf die Dauer derfelben Befeges Bei 
den alten Hoflladte kommen noch vor: die Ranumer- 
tnappen (mol gleichbedeutend mit. Leibpagen), die. 
°Sraltjunter, die — der Kampftichter die 
Panner oder Pantierherren, welche die Reichsfahne 

tcugen (fe Tr 106, ©. 345), der Hofpoet, die 
Oberflafchenbe und die Erbbrodſpenner, auch 
die Oberbrodmeiſter. — Bei ‘großen Feierlichkeiten 
Kroͤnungen, Vermaͤhlungen ac., verberrlichen den Hofe 
ſtaate die großen Neihswürdenträger oder 
hoben Kronbeamten, die hohen Erbbram- 
ren, die ſchon oben, S. +1 u. S. MA, angeführt wor« 
"Open, die Ehrenfammerherren, und die Ritter ho⸗ 
v Her Orden. Zu den großen Reicysmürdenträgern, ſ. us 
me Staat, Th 102, S. 491 w fi, fommen zu den 


— M — 





Staat (He) 
———— 
Be ——— 


€ zu werben even; 
Er 17 — — 


emals, wie oben tworden, 
“ ftrenge, if aber in neuerer und meuefler Zeit, wo 
"die Negenten mehr durch innere Größe, als durch ãu · 


En AT 


os Stnat (Hof): 


ofe, die Audienzen, Einführung. der, 
= —D — * — 
en die Grade. der militairi 

- — ugungen ꝛtc. — — jelei Eis Y 
Deutſche Erfindung, eben, jo. we 
- Tondern. —32 ——— ich, I | 

ee das Morgı — — 
— ein, a — — 
a 


EN Kaiide — 1 

















Reis des Sünften — —— 


bagegem mehr nach, dem eh des etwas frei 
Bänden ‚Hofes, befouders ſeit der Zug 
igs des Vierzehuten, und Beide 
zur Erleichterung des aus dem Ceremoniel, fell a 
den. —— zůruͤckſallenden Zwanges, ein we 
Refide har — ein gemildertes Campagne-Cere- 
moniel ein. — Bei einer (zw weit. gettiebenen 
er fo viel ge ⸗ 


in 





‘70 "Staat (Hop). x 
m Perfonen zu der feſtgeſetzten Zeit im Schloffe, 
ul die —— —— werden al 
Det Anfang wird mit Ertheilung der Partikularans | 
dienjen gemacht, und tens diefe beendiget find, fo | 
erſcheint der Fuͤrſt in der Gallerie oder in einem N 
€ teten, an fein Zimmer ftoßenden Saale, dem 
- Eourfaale, woſelbſt ihm zuerft die Fremden durch 
die dazu berufenen Perfonen vorgeftellt werden, und | 
wenn biefe Vorftellung vorüber ik, unterhält er ſich 
"mit verfchiedenen Perfonen aus der Berfammlung, 
gleichfam im VBorübergehen, einige Augenblicke, und | 
verläßt dann der Saal; diejenigen, die micht zur Tafel 
‚geladen find, entfernen ſich ebenfalls. Oft hat ſich der | 
 Fürft auch fon in feine Gemaͤcher egesogen, | 
während dee übrige Hof, die Fürſtin und die Prinzen | 
und Prinzeſſinnen, noch im Saale ein Wiertelftünd« 
"chen verweile, und mie einigen dee Anweſenden i 
foricht, fobald er aber den Saal "verläßt, fo iſt die | 
Eour beendiger und die zur Tafel geladenen Perfonen | 
werben von bem Ceremonienmeifter, oder wenn dieſe 
Stelle nicht befegt ift, von einem Kammerherren in dem 
Speiſeſaal geführt. Die Appartements Bers 
gnügungen, Appartements: Berfammlun 
gen am Hofe Deutfcher Fürften find Nachbildungen ' 
- der Appartements de plaisir am Königlichen Frans | 
zöfffchen Hofe vor der Revolution. Sie beftehen aus \ 
Eleinen ansgefuchten Gefellfchaften von Herren und 
Damen, die ſich, fo oft der Hof es verlange, im den 
dazu befonders gewidmeten Zimmern verfammeln. Zu | 
diefer Auszeichnung gelangen nur diejenigen hoffähle 
gen Perfonen, welche die Gabe befigen, Durch ihren 
Umgang eine Geſellſchaft gut zu unterhalten; fie müfe 
ſen daher, fo oft fie zu dieſen Appartements de 
plaisir eingeladen werden, eine gute Laune ex oflicio 
mitbringen; indeſſen finder ſich dieſe in dem Eleinen | 
“wenigen bejchränften Ziefel um fo eher, da der Hof 





—* Staat, (Hof). 


pe Karte und ehrt zum Magen 
die Annahme zu melden, ge 
j nie m aber —— — nur die Karte ab, 
und ‚dann ‚mit feinem Herren zu einer andern 
Yın — mo es bene, gemacht wird, bis er die 
® & en Da auf der Karte, zugleid) die 
der Gaft of ſteht, wo der Fremde: eine 
kl die ung zur Aſſemblee bei 
nl tairperfonen von Range. Bei Ace 

in ladung zur Cour nicht eher erfolgen, als 

8 Fin zotſtellung geſchehen iſt, mie es He ans 
all morden. Die Bewirthung in den, Aſſembleen 
t entweder mit warmen Örtränfen: Thee, Kafı 

ur , Ehprolabe.ar,, oder mit Wein, Confi Ge 
jet — ——— er 
niadere. quch tg 16. Die 
‚Zimmer find bei einer brillanten. Erleuchtung und 
Br icher Bedienung mit einer lichen Anzahl 
Keifche. bejogt, und. Aeir mit Marken, Käftcyen, 
H- Schaͤlchen oder Taffen, Karten ꝛc. verfehen: Fuͤr die 
dienten, wird bei. Dem Privarafjembleen entweder un · 
eder ‚mach den gten. Spielen ein gewiſſes 
artengeld a Inge d dee hoͤchſten Staatspırfor 

3 en Km an mehreren Höfen auch Tafelgelder 
remde zu — ‚BeiSHofe geſchieht die ‚Eine 
9 zu allen KHoffeften, Affembleen, der Cout ıc. 
‚die. Hoſfour iere· An einigen Höfen erfcheinen die 
Rilitairperfonem bei der Cout im ihrer Uniform und 
Stiefeln.. Fremde Militairperfonen koͤnnen auch im 
ni ——— — jedoch in Schuhen; nur Hus 
eine Ausnahme und — 
tiefeln;salle * Cavaliere aber in Schuhen, 


—— — ——— 











— 





HF Start (Hof). 
La die Broken des Neiches, mit’ dein Großale 
*" mofenier art der Spige. Aus der Gallerie traten nun 
———— Per ——— und Ordnung, 
 Hintereinander in den Courfaal. enn der Bor 
"Derfte des Zuges von den Coucmachern nur vier 
Schritte noch von dem ran des Königs entferne 
"Bar, fo machte er eine Verbeugung, ging, Ri er heran, 
"fie fip auf ein Knie, oder auch wohl auf beide, je 
nachdem ex A vor dem Könige auf eine 
"Heine Erhöhung ı 
welche fehyeinbar über den linfen Arm zu diefem Zwecke 
et Testen: Sn diefer Enienden Stellung ſagte er nun 
bem Könige mündlich fein Anliegen, wenn er nämlich 
eins hatte, oder überreichte ihm eine DBitefchrift; hier» 
“ auffüßte er ihm wieder Die Hand, ſtand auf, und ent» 
fernte fich durch eine Geitenthür. Auf diefe Weife 
"folgten nun alle Uebrigen. Die Meiften der Erſchie ⸗ 
= nenen Füßten nur Eniend bie Hand, ohne mit dem 
Konige ein Wort zu fprechen, und entfernen ſich for 
gleich es gab aber auch Andividuen, die wohl über 
- "eine Biertelftunde mit dem Monarchen fprachen. Mad; 
"pen Hetren folgten die Damen, gleichfalls in fchmar- 
"3er Kleidung um Sandra, wobei fie dieſelbe Eeres 
I" mente beobachteten. ganze Zug glich) einer Com · 
mumone ſeierlichkeit in den proteftantifchen Kirchen. 
Waͤhrend diefer Eeremonie ward: vor der Thlir des 
Schioſſes auf der Schloßwache mit blafenden Inſtru · 


" menten muflcirt. Bei einer großen Anzahl der Hand / 


xuüͤſſenden foll diefe Ceremone über zwei Stunden ges 
dauert haben, und der König jedesmal nach derfelben 
ehr angegriffen gemefen ſeyn, welches ſich leicht den» 

Ten läßt, wenn man die umveränderliche Stellung des 
Monarchen berüdffichtiget, und dann die herabhän» 
"gende Hand, auf die er wohl am fechehundert Küffe 
“nach jenem Neifenden erhielt, wenn die Anzahl der 


& Handfüffergroß mar. Es teug ſich aber oft zu, daß die . 


4 k id k 


und füßte ihm dierechte Hand, , 





62 Staat (Hof). 
-Blefe —— 


else med 


— —— de ee 
Mi —— ie — 


un 
u de Ka ham ri Pi 


den: ur waren ee) 
— roßen und $riedr 

ee une WERE de 4 
Bei je6igen Köni —— Wilhelm des 
if. An den Deutfchen 


—— —— uffiche über die Garderobe, 
rc mit zu jr Be Berrieungen. re befand 
— —— Man giebt auch wohl den Hofdamen dieſe 
uennung, wenn ee nicht die: damit verknüpfen 
Die Hofdamen, Be 
äufeim, — zur Kt a Da den 
mann Ye den, —— 
worden, — 
ausmachen, ſind ee an dem Beim 
nen‘, was 1) 
des Fuͤrſtenʒ denn fo ee —— 
Kom 1, fo gehen jene dem Staarsdamen oder Ramıniers | 
m nach (nicht Kammerftauen, welches eine mie» 
drigere Bedienung iſt, und mie der des Kammerdieuers 
—3—— 
2 je an m ſen. — J 
po Höfen: werden Die Kammer fräulein auch"S dylähfe 
"feioamen ee und Fommen: dann in ih ⸗ 
rer Würde ums fo mehr mit ·der der Kammerherten | 
überein, weil diefe auch Schlüffelperren: ni 
gen Höfen genannt —— auch tragen ſie, wie 
dieſe, einen kleinen goldnen Schluͤſſel am Kieide zur 
—— an andern fügren ſie den Titel Staates 


Set a Kenne: a 





[3 





” Staat (Go): 


— — als Fremder nicht vorgeſtellt. 
Auf dieſe Weife variiert das Hofceremoniel an den 
verſchiedenen Europäifdyen Höfen, jedoch fommt es 
inmn der Hauptfache, in dee Vorflellung der Fremden, 
ben Örbräuchen bei der Coue und den Affembleen ıc, 
‚überein. Was dos Ceremoniel beiden Bexlos 
bungen, Einholung — oder Ber 
mählten-durd Vollmacht au! ae fo fehe man 
"Darüber den Artifel Verlobung in B; bei der Ver⸗ 
+ mählung, den Artikel Bermählung in®, bei der 
Entbindung und Taufe, ‚außer demjenigen. mas 
‚ Darüber ſchon oben, ©. 13, gefagt worden, den Art. 
Taufe, in Tz beider Beifegung, dem Begräbs 
niſſe, den et, Trauer, inT;bei der Huldigung 
und Kroͤnung, den Artikel 
S.M, den Ar, Krönen, KroͤnungsCere mo⸗ 
nie ꝛc. Th. 53 S. 700 u. fr, and den Art, Thron« 
beſteigung in T,; bei den. Friedens, Ordens» 
und andern Feſten, den At, Staatsluftbarfeir 
tennac. Bei dem Hofltaate kommt nun noch vor: 
die Hoffarbe oder Hofbekleidung, die Hoffabne, die 
Hof und Staatsreden, die.Koffreiheiten, die Hoſtunſt 
mie ihren Verzweigungen, ben Hofkabalen oder Räns 
Fender Hofſcheelſucht ic. das Hoflehen, die Hofver- 
‚brechen und Hofitafen. Die Hoffarbe oder Hof- 
bekleidung, f. Ip. 24, €5. 159. Es war eine kb: 
alte Gemohnpeit, daß bei alfen großen Fürftlichen Ho · 
fen Deutfcylands die Vafallen bei Eprenzügen, wenn 
u fle Br den Fürften auf Neichstagen oder ſonſt bes 
gleiteten, oder bet Vermaͤhlungen und andern Ehren 
tagen, in der Hoffarbe gleich) gekleidet erſcheinen muß- 
ten ‚wozu ihnen Aber gemeiniglich das Tud) geliefert 
wurde. Man nannte diefe Kleidung jumellen bei al 
ten Schriftftelleen Bafallenbefleidung, zum Un ⸗ 
teufchiede von derjenigen, welche die ürftlichen Hofe 
oo bepienten erhielten, der Hofkleidung., n 


uldigung, Ih. 26, ° 


| 





” Staat (Hof): 
3 near en, ‚Einfüßung des &e 
‚ ‚ fuc — die een — chen. Ep 









ige, fübr rl lee 
en klamm Oofe ur der, 
Erg en 


En — ‚ber.. 
‚ Theopbania — uoniel, 
erſt be dm its Br re fte zuc. Ken 


ierun te, wurde das 
———— mon 16 
ee 

arimiliang, bie 5* und 
Spani au r 
F ee ——— sem thale 











Bi fit 
‚Karls des Fünften Regierung mehr 

un — ‚galt; — —— Er 
} dem Ceremoniel des eiwas frei 

Sehen 0 28 , befouders, feit der Zeit; 

udwigs bes Vierzehnten, und Bede 

zue Erleichterung des aus den Ceremoniel, felbft. auf 

den Regenten zurückfallenden Zwanges, eim e ei. 

Refidenze und ein gemildertes Gen 

BE ein. — Bei einer. zu weit getriebenen 
. Grrenge in Hinſicht des Ceremoniels wird fo viel ge · 


Eile 











® Staat (Hof). 
‚es bes of hen, has Gi, hinter dem beſon. 


dern des ten und‘ milie 
— een Ken, 






en allgemeinen Berbindlichkeiten der unter 
ee B., went ee im 


En — — al die 
R —— "werden de, im ge Jäufett hf» 


es Een e Sie A 5 he 


k Url i 
— Sat, Bob ei flden Sate 
15 A vo 


We Ein uartierung und at» 
er den titel Greis 


if; 
\ Baur, ee © 55 Ei Sn wurden — 
ter dem 


welche iht Handwerk un 
« an 

relete Handwerker, Sreimeifter genannt. 
— — en 


wi die fchwierigfte Auf u für einen — * 
rk wo nicht " Ah = —— And 
Biederkeit berrfche, fonbern man nigfe 
— 55— — — und Hofverg an 
Bad Farben vechſel Napa der — jente 
vorbrin ———— an ſomanchen H en 
€ daher, aufer den oben hl 


— noch biei — viel as: 


und moi tet es bie — ‚mit gro» 


ne zünftig zu ing: bof-. 
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©Bif Tan er Abefn | Dames d’Aour 
— Benin So pe Ran 





rung) 
"ben bi | 
ER ELF 
en 6 | 
EEE Fried —— 


der 

— — 

ledrich Wilhelm: de 
ee In — ch — ⸗ 


Höfen gehort die Aufiicht über‘ — Garderobe, bie 


Die Soft —— 
— ae | 


e worden, 
“ausmadyen, find‘ dasjenige an dem Ho 


nen, was die Hofjunfer, Hofcavaliere an bem Hofe 
+ des Fürften; denn fo wiebiefe den Kammerherren nach · 
jehen, fo gehen jene dem Staatsdamen oder Vammer ⸗ 
Fräulein nach (nicht. Rammerfrauen, welches einenler 
drigere Bedienung iſt, und mit der des Nanimerbieners 
Bee Bor rend es berrfche aber — eine 
Verſchiedenheit an ben Höfen, — , Un eiit« 


— Din Are ra am. 
Bo ee — 
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Se 33 


inneri bleibt gewohni Be den ae Sm tn ee 

€ 'be ihres Gemahls, des Negenten, Gatten, unbderoben 

angeführt worden. "Die Prinzen vom Gebhi en 
* ‚gewößnti ‚wenn fie —— find, alſo fee 

»" größern . agt Halten und mehr Au ‘ 

müffen, einen Hoſmarſchall, einige —— 

Paar Adjutanten, einen alim⸗ er, einige 

Bu einige Rammerdiener, de A on die 
noͤthigen Küchen und Kellerbedienten, Silberdieher 
und dr Laquaien, Kurfcher und Stalldiener, Bei 

"den Prinjeſſinnen von Geblüt: eine Oberhofmeifterin, | 

"mehrere Hofdanen, sein Paar Kammerprerem, meh | 

"tere Rammerfrauen, Garderobieren, und andere weib- | 
"fiche Dienftboten; dann die Küchen: und ——— 

" gianten x... 

Die a das Sofderembntelt ( &. | 
»"41,©.679), welches beim Hofſtaate zu beobachten 
uörhig iſt, war ehemals, mie oben angeführe worden, 
ſcht ſirenge, iſt aber in neuerer und neueſter Zeit, wo 
"bie Degenten mehr durch innere Größe, als durch aãu⸗ 


J 
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herabkommt, wird dieſerhalb ſcharf befichtiget und bi 
alles ine ee 


um Stecken und Fehler zu entdeden, und da nun ein« 


* 


mal aus dem aͤlteſten Zeiten her das Vorurtheil von 
dem Hofftaate im Volke verbreitet ift, daß er alle, oft 
ſelbſt dem Lande ſchaͤdliche, Jutriguen in feiner Mitte 
näher, fo ift e8 auch fein Wunder, da felbft die Plein« 
ſten Flecken und Fehler weit vergrößert erfcheinen, 
menu fie bis zu allen Klaſſen des Volks gelangen, 
Daß der Hofftaat nicht auch feine Mängel hat, wie 


— — 


» # im 


alle menſchlichen Einrichtungen, wird gewiß Niemane 
den zu bezweifeln einfallen ; allein fo übertrieben, wie fie 


oft dargeftellt werden, find fie nicht; diefe Uebertreibung 
liege in dem eben ange m Vorurtheile gegen ihn. 
Man könnte aber bier billig fragen: Woher fomme 
es denn, daß fi dergleichen Gerüchte von den Höfen 
verbreitet haben? Hier die Antwort: Der Hofſtaat iſt 
an ſich als äbgefchloffen zu betrachten, weil feine Be⸗ 
rührung mit dem Bolfe nur einfeitig ift, und von ihm 
ausgeht, ohne Ruckwirkungen ju erfahren, weil Nie ⸗ 
mand bei Hofe erfcheinen kann, als der zum Hofſtaate 
gu oder durch Mitglieder deffelben eingeführt wird. 

t hat alfo feine ſolche Deffentlichkeit, wie alle andere 
Staatsanftalten. Was daher in feiner Mitte vorgeht, 
kann auch. mur durch ihn ins Dublifum Fommen, durch 
% ausgebreitet werben; denn was das Publifum dom 


fl „und fidy daraus gemijfe Witk . 
n — Fabeln, NA pr weft 


enthalten, wenn man fie hut unter den Unmahrbeiten 
zu finden weiß, Mit wenigen Worten, die Urfache 
der Verbreitung oft dieler.dem Hoffkaate nachrpeiliger 
KHofneuigkeiten, Hofgerichte, liege theils in der Plau« 
derhaftigfeit mancher Hofleute, in ihrer Scheel» und 
Schmähfuche auf Begünftigte unter ihnen, und theils 
auch in dee Unzufriedenheit von demjenigen unter ih» 


nen, bie fi in ihren Erwartungen geräufehe ſahen; 


. „u din 





we Band (or 





 Eprinamt, d ber d 
a te ” 
ke 
Besen ee 
ai a; * — 


Jew 
* _ — 
zäh be 


‚vorkommenden 
‚bie mannigfal ije 6 amp 
> serie entwickeln fonnten, und oft den Handlungen b 
Dar von Härte liehen. Hier 
Auneldote zum Belege aus den Memoiren des 
ligen König Heineichs 
varra, nachher dieſes Namens der Vier 
Ba — ‚nd (Memoires de, 
' 3 che nur wegen des Sonnetts 
DM gefallene Aabigng das S 
‚Hofe, verſtoßenen Windſpiels 
bon, ihrer Unfehlbarfeit.zu eingenommenen Ho) 
As Spiegel vorhält, hier einen Platz findet. Der eben 
„genannte Herrſcher hatte ein — — s W 
piel, — au feine zu liegen, 


und oft im ai u (Alafen ie eö Aun 
—— genug der Hund wurde wurde 


— — 
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in dem beſtehen. den aͤl⸗ il 
wurden — der we een 9 


Reiten auf einem hoͤl- 
ſel, Dauken · oder Sturmhaubentragen, Stod« 


x er Öhern Dienerfchaft tritt 
{ — der geraten 
2 Uran und | Bad — es trafe ein. 
gen bleiben —— Strafen — 
daher: werden dergleichen Werbredver gewöhnlich | 
—— vorpergegangener erſter Unterſuchung dem or⸗ 
dentlichen Richter überliefert; auch fie werden um ei⸗ 
nen Grad höher beftraft, weil an Höfen eine vorzüge 
Peer Streuge nörhig ift; um Leute im Zaume zu hale“ 
leicht einbilden dürfen, dag fie weicet 
er iM een Kenn, als er vi fie * erfon | 
w eften näher find, alfo hier auch leichter Berzeis 
g —5— — — koͤnnen. Hierher ger 
jÖren | ‚is "oorhfag, vn Hof oder Burgfriedeng- 


Staat (icden), Priefterftaat, fı — 
— (Krieger), f. Staat (Militair-). 

— (Leßr), Gelehrtenftaat, Gelehrtenrepur 
BLiE), umeigentlich, nicht nur die Verbindung der Ge- 
fehrten und KRünftler untereinander Dur) ihre Geifteg« 
verwandefchafe und en fondern aud) das 

germeinſame Beſtreben aller Lehrer, Wiſſenſchafter 

und Künftler durch ihre Lehre > ihre Werfe, ſowohl 

‚zur Nacheiferung , als auch zur Verbreitung müglicher 

Kenntniſſe zum Wohle des ı Gefammtkörpers, des 
Staates, vu re Volke, dr te ee ie die . 

a ae ilden, i ein a jener Körper, 

ch auf irgend Plage hi cn befehränft, 

m ‚pen ein über den ganzen Fultivirten Theil der 

tete, der ohne Ruͤckſicht der Abftam- 

en) zolkes oder des Glaubens nur die Willen» 

” haften md Rünfte und Kuͤnſte, ats Gemeingut , an ſich⸗ vereini · 


"sen. vr. 





a Stan Mila). > 
‚Ein beſonders in Scoͤdten jur. Unter · 
——— —— — er ft — 


‚geben ; andy zeichnen Mid die een der Eier 


| 
8 
4 
& 
3 
2 
a 


sn — —— danz im dem "Hintergeund tritt, 

ua Nam: — ‚das vocherrſcheude Buͤrgerthum 

J heit wird. Nicht fo iſt es in wirklichen Mil itair · 
ſtaaten die ein anſehnliches fte Heer it 

en, theils um den Fri 

‚See Erelung, Mhrungeeiun in. oa fo 
den Milttaitflaat aus zwel Gefichtspunften 

© nämlich: aus dem der Mor Send keit, und-aus 4 
dem der Vortiebe des Monarchen für dieſen 

Stand. Die Nochwendigkelt ergiebi ſich von felbft 

da, wo ein Staat eine große Ausdehnung —— 

DD after: odergegen feine — feine 

Naturgrenzen, wie der Preuffifcheund De] 

. oder durch andere Staaten, Merre, Berg: * — 
Theile enthält, wie der Dänifche, der: ich, erde , 
feiner Befchränfung und feiner geringen Bevoͤlle | 
Feine große Mache unterhalten fantı, ꝛe. Die Gr Größe | 
und das Anfepen — durch die — 

des Monarchen für dieſen Stand, erwächft theil— 
m Alfa, den ſich das Militake in den efüprten 


4 k — 





Stan ee 
an) feine ieh] 
u oftm Fe — * 
— Tara m BR ebenen —J Venlau 
i 9 
„ flhen 3 en Denen Badfenigen nicht er In 


fen, fo fie Ihnen verhei öhrieben oder; zus“ 


t, und biefelbe gute —— it verdienet has 
wie man San m fiebt, daß fie oft eine Urſache 
gm Zaun brechen, damit fie einem feine getreue 
en zu Wa — Hierzu Femme noch 

nz + ihre. Sprichwort, — ‚Sürften und 
ren Hin Munde führen ı brauben, umb 
IL, welches 





* — ae — A ee) 


* einem ſolchen Herren haben muß, der dies 
— Fe — — 
0° gen darf, iſt Telchtlidy zu beden — — 
wunſchen, er waͤre an einem ande 
en gern in a mie Augen lcht 5 ne 
en uud Nacht, wie er mit | 
ihm kom I oh damit er nicht fehen 77 
a ein fofer reätfer Her ihm dad Brod — 1 Maufe 
ah ide und dasjenige dekomme ın 
das ein anderer freulich verdlenet Kane un mar 
wird ſolche Untreue der Herren und ihre U 
zeit, wie man fieht, weldllch geftrasr, dergeftalt, daß ſich 
Fr ae — wenig genug haben; aber 
Ban trägen und fie vervortheiten, ihren Eigennuß, 
, andere Leute verunglimpfen und bem | 
* I Untreue beweifen, alle Winket vol befommen, 
daraug hnen dan Hichts anders erfolgen fan, denn 
\ „eiter Scharen, Undeit, Verderb und Nacptheil, - — 


das ben im! üe 
En u r\ Teig —— 


Fa die ec ge a 1 er Eile 
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n er ers‘ 
"ara ot bes — — 


8 Sure * des Senden 


ı er ———— 
Ben ke, in Wi. ” 
Stantenkunde, die Kenntniß mehrerer Staaten tanten mach 

———— ——— ſſen, Kan 
er — * ne —— 


d hier 
12, Baczfos — eufens Dar [0 
J Li 


Ungarn, = 16 gehören, Ak 0. Staatsfunde; f 


Pl Bienen San, wind Preuß | 
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100 Stnatsäbtefbiich. 
werden, und wo ———— denen fie — 


—— muͤſſen, wie z. B. der 
Sau ‚der auswärtigen Angelegenheiten ‚!ber 
—— Ceremon Hofmar ſchall ꝛc. 

Was das ‚eines — betrifft, ſo ſin ⸗ 

det man en allen ſch hiſtoriſchen 
ee ofifalendern etc. 

eführt, Kb — — — 


vi —— Mer Daß man named 
tene ges zum Speil — at, geht dl 0 
mantı 
Mt — Namen: —————— wa 
hr er jiennotiz, Titularbud), Staats«, Hof, 
— — und — — ꝛc. 
— ——— — und er men 
— — 
* N 
Fr im Ho Bester, D 1 fehr — —— 


en in Engıl — — 
en — befonmen fie r 


"jden — Blättern fer beinahe — 

Te gefogt und manche Vorſch 
* , wo ihre Einrichtung fohlerho ke 
2m worden, indeffen tragen auch diefe Bor 
ee 
—*—— und nach bis au y 
©. fehomfehemeiimpter Voliänbgteiz, np inder Br 





en 
Se —— 




















Zröefge" füge‘ ihn)’ aufer Detit Oberftäbe, aud) Den 
ntnterfläb EL WEIN: —— 
Dföifiensprediger ; nach der ug dee Mili- 
"ai ii jeden Staate, die Aud ‚iniente» 
“ oder —— Wundãtʒte ic. 
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ſchaſt, aus Gewohnheit ze. Perſonen beilegt, 
— Br erg Ken am 
 Direnbenfien St — 











gang encbehrlich, 
ein —— eit —— 
"Sein tens, fo d hen imur ] 
Fee 
B fol | 
et m Inne er | 


* den der Stoatsdiener befannt ma- 


nd 
" Bann —— e Gebrouch Lateini · 
* Leitern z denn ſowohl dieſes, als auch 5) der 
— von Provinzialismen macht fie für die mer 
niger gebildeten Stände oft unverftändlich, ze 
TR lelcht zu vermeiden, da es unferer ©; 
an gleichbedeutenden Wöttern fehit, um * * vers 
—— —— wo ein — einmal das —* 
ten hat, wenn gleich ein gutes jendes 
Deutſches or für — da iſt, kann man ſol⸗ 
ches daneben in Klammern ftellen, Die Accentuation 
» oder Betonung der Mamen iſt bei uns im Deutfhen 
nicht gebräuchlich, wie im Franzöfifchen und Polni ⸗ 
chen, audy in andern Sprachen, daher muß man es | 
überlaffen, wie er fremde Namen ausfpredyen 
“ill, da ſich Peine andere Regeln, als der Accent dafür 


112 | — —— 
Ehen zweiten Nebentfeil mä 
En — a 





and ‚, und als hinter den: = —J— 
—— — ae 5 ne ‚er durch die Ge 


Du — und — 
jenen vorz 
Ba mr hierbei Inne mlälge 
rung der Kalender zu diefem — Br Bee 
Verminderung des Preifes, die vielen mübfam im bie 
und Quere gefpaltenen Columnen, Zahlen md 
"Biel arbigen, geſchmackloſen —— 
viel, als möglich, erſpart werden. —— 
ee hierzu hinreichend. 2) ” < natur 
‚chen des Thierkreiles, der Lauf der laneien, die | 
vom Grundjohre, von den Grundeykeln, und 
i en Aa * a nur Wenige ergründen, 

bie — kten, Jahrpunkteukreife, Son · 

- nenpiefel , di ar Herpiopifche, Türfifche und 
Qulianifche — und alle anderen Angaben, 
die entweder veraltet find, oder ungewöhnliche aſtro ⸗ 

nomiſche Kenntniſſe vorausfegen, find zwar uͤnſchaͤd ⸗ 
lich, aber ſuͤr den gewoͤhnlichen Gebrauch diefes Kar 

lenders ohne an karholifchen Ländern kann 
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jedes andern modernen we iſt das Gefhlechts- 





4 
— er Ankeige des Alters, 
Hi lichkeit eben fo fehr, als bie M 

\ Hide a ———— 


nd Aftifanif 
bringen, und fie unter det useldan: Artanfee 
Süstenpäufen, Afrifanifche Fürſtenh 
fer, hinter den Europäifchen folgen zu — —* 
'eben fo niit den —— der Republiken in Ame · 
rita gun wenn fie nicht temporär find: —9 — 


A 
a St Feen 
Feind 19 Ener man 
| mi fr Unmöglich- _ 
383 


eiten, als daß daral genommen werden 
Könner, Se ‚glei die Aufführung fehe nuͤtzlich 
waͤre. die Di ” 


EZ ne 


— 
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der General Röttetiediceftion, der Hauprbahf; ber See; 
bandlungsfockerär, der Haup “ . 
er 
6 je en 8 . 
sminifteriumverrheift, 14) Das‘ Su: 


R und andern dazu gehörigen: 
gie. 15). D olizeyminifterium. In den 
J Siam, io. — — —— 

ers nacht dieſet des: Abrheis 

ung des. — des Innern aus. 16) Das 

Fhegeminihertun, me mer 
‚partements und andern Öefchäfts» und wiffenfchaftli- 
chen Anſtanm 17) Desikitifierium det geift- 
Me Er BEE, 
pre — — 


» © ordner, und g 
: ke — wenn es be Bu at unter 


ium bildet; „A 
gorteshienflichen Einrich tungen je 
‚benspartfelen, mn pa ul» —9 — ſen, 


oͤten alle wiſſenſchaſeuchen und e 
MR ea ‚wie die Akademie der Willen 
Hl ufdaften und dee Künfte, die Baugkademie, die Na- 
en und die andern gelehrten — 
die Hochſchulen, Gewerbeinſtitute cLic. Icht ol ⸗ 
gen die Stadtbehörden, als ) gie 
vrumg zu Berlin, nebft den dazu gehoͤri 
‘lungen, 2) Die zus Verwaltung des Ber 
liner Regierungs · Bezirks. 3) Die Genera re 
—— nebſt den verſchiedenen dazu gel 
Zweigen. N Der Mag iſtrat, mit den dazu hie 
gen Anftaften. 5) Die Stabtverordneten.Ber- 
fammlung.'6) Die Bezirfsvorfteper.; 7), Die 
ana — der Nefidenz 8) Das 


F — — ee 





niedere intel, 
4 ur bri lets 








da, 
Kreife. — noche Die Koͤnigl. Steuer= 
athe und — die ‚Kön + Do mal⸗ 
Kae die Könige. Aominlftration der Merinsftanımz 


N Ki ten, die yr —— ig den 
an acht ' 


— te. 8) SH — le 

zu eng ‚mit ihren“ ers und — — 
Dr den u dazu ao rigen Sreifes er 
— Beer: und —— die —— 
Domini; die Köntgl. Lands und Wa, —* 
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u — Die Nitit — 757 
— * de nen 
Heere x, ade ‚enden 
‚Militaite —— unge PH 


N > 






4) Dub Sitegeminlfeelum, welche aus dem DL: 
( — — — 


tements, gebſt deren Abtheilungen ik die einzelnen | 


nebſt den dabei angefiellten Dberz und nl 
3) Die General Miltairkaffe. 4 — 1. Generals 


und die — 5) Der Genraltab, 6) Die 


) 
Adjutanten der —— u Dee wirtlichen Of ſi⸗ 
ziere von der Armee. Sr je wiſſenſchaftlichen Auſtal- 
ten. 9) Die verſchledenen Armeesab ungen, ale das 
Gardecorps; die Yufanterie von der Linie und Lande 
mehr, die Siavaklerie, als Küraffier,. Dragoner, Hufaz 
ven * — Letztere von der Linie und Land⸗ 
- wehr; die Artillerie, das Ingenieurcorps,‘ Pionier 
und Ingenieur = Abrheitungen)z die. Garnijone ud Ins 
—— jen. 10) Die Gensd’armerie. 11) Das 
reltende — reCorps. 12) Die Ober⸗Crammlua⸗ 
——— und die verſchiede nen Prüfungs-Koms 
miffionen. 13) Die Kriegsſchule. 14) Die Militairs 
Strudienssommiffion, 45) Die Artilieriee und, re 
nleurſchule. 16). Die Kadertenanftalten, 17) Die Mills 
Fe 48) Die Mititaimaifenbäufer- 19) 


Das Mititair-Midlzinatwefen. 20) Das — 


wiſſatlat. 21) Das Provlants und Fouragewe ſen. 
22) Die TrainsDffiziere, 23) Die Nevifi —— on 
der Gewehrfabriten, und 24) die Pulverfabriten ıc. 
Diefer Nanglifte geht num noch voran eine. Erflärung 
der verfchiedenen — D—— ‚und fremden Orden 
und Ehrenzeichen, Bei eini n Nangliften fiehen num 
woch bei jevem SufanteriesMegimente bie Farbe ber 
Nabatten oder —— —— Kigen der Monturen, 
und mo die en haben, fondern 
vie nn mir. Nummern: bezeichwet find, doch die 

Happen mit der Farbe der Arosa worin die 


k 


22 —— 


örden ſeyn: 

1) Das Bere mit dem Res 
A — 

nzen und Primpeffinnen 

Geſchwiſter deffelben und deren — ‚alle Sie 
tenberwandte des Fuͤrſilichen Hauſes ider 
folgen. 2) Die Hofftaaten, Bari ) dem Hofe 
Raate des Monarchen — ‚bie Hof · 
ſtaaten des Fuͤrſten, der Fuͤrſtlichen Kinder, und allee 
uͤbtigen Verwandten des Fuͤrſtlichen Haufes, und den 
De macht der penfionirre Hofltaat der verflor- 
beuen Glieder der Fürftlichen Familie durch alle Grade. 
3) Die Adjutanten des Monarchen. 4) Das 
Ban Kabinett des Monarchen in Mili- 
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— Hauptbanf, der Ger. 
F nee Sn ie 
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— — — Fa 
* am Be Be par, — isn 


—— ne en pnns 
da macht dieſer Staatszweig des Abrheis 
des Minifteriumg des Innern aus. 16) 
— en In 
ae andern G. 


Anſtalien. 17) — ei 
len, Unteriäie, en — nge« 
egenpeiten. Dieſer Zweig Aftsin: manchen 
% Arreptähenn — 
ordnet, und g 
Polizey, wenn eg “einen: 
* biefem Minifterium bildet. Außer vn 
‚gottesdienftlichen Einrichtungen de: 
© bensparefeien, und dem Schul» und. Er; 
» gehören — alle wiſſen schaftlichen: und x 
ten und Behörden ‚wie die Alademie en 
> fehafeen und der Rünfte, die Bauafademie 
Veurforfchenden und die andern gelehrten une ae 
die. Hochſchulen, Gemerbeinftiture acLic. . u 
gen die Stadtbehörden, als 9 "Died — 
rung zu Berlin, nebſt den dazugehörigen Abhei 
"ungen. 2) Die Polizey- Ver waltung des 
Mur runge- Bee .3) Die Gene —— — 
Inſpektion —— den verſchiedenen dazu gehoͤrigen 
Zweigen. H Der Magifirat, mit den dazu ap 
gen Anftaften. 5) Die Städtverordneten"Ber- 
Fammlung.'6) Die Bezirfsvorfteher.; 7); Die 
NEOPREN der Refidenz. 8) Das 
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— —— 
aglichen (wodurch a 
wo — eg wird), is nur u 


ln! 
hi 


— folgt. 

Der Anhang Rund 

* nichaftlichen —— und 
———— 

uf er — Regiſter 
4 ein. 

ber Oünban een a nd: 


ſes Induſtrie · Adreßbu nach dem Hambur · 
— d ander lichen Ad jebilder wot · 
— —— a 
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treibend, «8, darin 

i — — die, enden Si Blätter Be Sum ga, 

ſchickung ihtes Gewerbes und ihrer Woh · 

EEE Een 
—— wueden; auch mehrere den Nugen 


ſeers oder Corpus en. "Als T 
j — — für Rei 
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und Feflee dabei Geimerfen zu konnen. Wenn nun dieſer 
Serum Deude eeleg oanee nd ana 





mann, der nicht in den Dienftem des Hofes fh ‚be 
forgen, wenn nur die Durchſicht des Manuferiptes 
und die Auffiche Über den Druck einem [andesperrlichen 
—— welcher der Verfaſſung völlig —— 
am beſten einem Kameralbeamten, uͤberlaſſen 
ber — kann aber dennoch aus — 
— — ——————— ‚machen, ohne den Ber 
‚zu beforgen, ohne jedem einzelnen Kalender | 
fleinpein fremder 
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an is — ie —— zu - 11 


—5 ann er mit auf eine gewiſſe Un 


F —— * wovon on a kp u steh | 
iu 


. * tree — — —— 


ile: ſchon den ent l feiner Roften d 
tab gdrde u fen a — en: 


“ —— de bei allen Bi das Volk je 
i iR — — nun die 


Bekanutmachung der Staatskalender anbe- 

rifft, werden ſie in den kleinern Staaten, wenn 
nämlich darin dergleichen Kalender erfeheinen,, ‚alle 
drei oder vier Fahre —— — oder man läßt fie 
als ——— dem — mi eines — —— 
gern ung 
der erliden Neicheser| ung auch aufgehobene 
! — nee z. es wu Kur der 


— — — 


— Landeseinrichtung; man fand 


St 
A 
ten —— erg eine Ahjahsliche Heraus 
' wi, I Staats 


alender den Verleger, Wenn man | 


Zarin * — aid dere Provinzen abfonbert, fo ent» · 


der Fall, wie in den fleinern Staaten. 
uch in den ——— Staaten, wo dieſe Kalender alle 


‘ werbei J 
— —— 


Publitum, woraus die unangenehme Zolgeventficht, 
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a8 In je Stnatsamt;) Bar | 


in Civil ⸗ mie uoD geifiihtice Aems | 
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Aeyeneiniänete kan Rai | 





A — 
—— 5 (baften und Präfie 
vobenturen, ai Gef wden mirtleren: 
die Bi enturen, Diret Be eu, | 
amd‘ el Abe die Secretartate, as. 
in guten und  Kalfulaturen; daß man die KRaffen-,. | 

— Me Re | 

rain w N re I = | 
ee ter 3 

—— ntiten ds 


Bein Generalfomman! uDernements 
— ar — a 
—— Kobltamoder Sn can | 
zu den lemter Waocht · 

an —A— BIER we 
3 — 


Bi en werden die Intendan 


er — ken 


dert vercheiler die Rardinalate, Legate Karont- 

" Srtate, Defanate, Confiftotialänirer, Deneficiate, Viea⸗ 
ssöriätene. —  Hiecher gehören auch noch die Lintverfir 
— als; die „Pros 
ozeftorate, Profeffuten oder Profefforare 1e.5 die Som 

* an a ‚und andere he en die Aemter 
j u den Kunſialademen und Kunſtſchulen 16, a6, Alle 


er 
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ein Gegen ner era den Wirku— 
— ee —A 


= u — met * 
ta 

sn — — on jener 

- taatsrai 


ben 
| One fo werden num die Ange» 
a. eines — Miniſteriums zum Zwecke des 
tes einzeln betrieben, wie ſolches unter Staat, 


"26, 162, ©.557 u. f. gezeigt worden, —Die geifte 


| NEBEN, we —— 
zu een ſteriums. 
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„eine Stelle ihre Sorgfalt in Anordnung und Bewoh · 
— Die —— darin nicht minder 


und das dienten var Aufbewahrung der Gefege 


und der Öffentlichen Urkunden. Jedes Tribunal hatte 
ſchon fein * eigenes Archiv, a dasjenige, ns 
‚Se Boni Sa fer für fich hartem, war ſchon fo 
ausgedehnt, daß es vier Negiffeaturen hatte. Die = 
— — Aechive führten die Namen Magi⸗ 
N Scriniorum, weil man diefe Ar end 
“ai Palatii, oder auch Serinia A Augusta nannte. Die 
driſtlichen Kaiſer gingen noch weiter in der Anorde 
& —— u — kart! und Yuftiniam befahl 
— — ten | Dose, = 5, daß im 
Car es a ft werden 
ſollte. Die Aufjeper derſei — — 
— iöthecarii, Char- 
‚tularii, Archiotae ete. Auch die Nömifchen Paͤbſte 
— —— img vieccn — r eigenes 


— von‘ — in ne nee 


E33 Als der Pabft Bonifacius der Erfte ber 


offdeifeh wollte, dah Rufim von Theſſalonich Vicarius 

Andre —— Stuhls Sem me f Te er; ut 
— —— — te In dem 

yrgmeiundfun e des ieronpmus 
unan Den. ee iſt Anker Einricung und 
orbie Pracht des Archivs zu Nom, worin die 
a und andere öffentliche Dofumente aufbewahrt 
worde genau beichrieben. Auch bei den Fraͤnkiſchen 

ei Rn, den Merovin een, findet man ſchon 





wel⸗ lten Stifte im Eijaß, 
S min bei Tei 
HERREN 
den alten Stiften zu banfen, befonders in den Gegen · 
den, wo die, chriftliche Religion. iſt 
Der nördliche Theil von Deuiſch hierin nicht 
+ fo deich, wie. der weltliche und. r bieäl« 
teſten U) auf zuweiſen hat; man 
fiein den Stiften und Abseyen Bayern, 
inf Wuͤrt und aund ein Schriſt . 
fteller fagt, daß es mit unſerer alten. Deutſchen Ge» 
ſcichte nur ſeht mager ausſehen Wwenn bie alten 
0 und Klöften nicht in Ar 
SE gimparnfohstafe Kart de Öraßedienfimtr 
————— 
u 
— und auch zus andern * 
© — "rwepteieKaney 
= und Kapelle, michi auch. die Negiltratue von einen 
— ha ‚Chronicon 
y m. 1 Alterthum 
der Archive der erſten and. 
———— 
———— Tine 
„ie Meinung und ei 2 Ben „Wenn 
a — En —— 
Main ne ehe 5 m alten Sichen fungen 
tigungsbriefen, ſo die Stifte ‘und 
Sie von ben’ ln und Koͤnigen 


ten —— mare ‚aber nicht in den Kaifer- 
I v e 
u s Die ganye Werfaflun ung —E — 


u — 
sn; Worms, — ed = daran lies " 
genden TS LH HE 


‚vingifches Dokument; auf iſt dieſes von 
* en 
worden. Die aͤlteſten Urkunden in Spanien haben 


— us . 

- Ang Maffer’r — 

+ Tichen Archiven Italiens kei ——— or | 
‚über das dreigepmte Jahrhunde 
— Br 
——— — in: Km ein 

en 


ae Mehttiom aus Scan Jin ir annt ges 
macht hat. Die: Archive der: g Deutfcyen Füre 


che ſchweruch fehr das dretzehnte 
d im vier fr 
m —— 

in welchem die iefe aufgefommten find, und der 
— — nicht rn or 
enpei ‚aiferliche 

Dr hen über Se ar ———— — mit den 
* ——— — —— 


Fürften Haben die Archive durch g und Sä« 
—— ber — den a geßten ame gewon · 
Die älteften U ‚ bie man darin finder, 


Pe ben Safe“ und * Stofezanchipen dahin ge 
acht worden; man wird von dieſer is den 
—— und beſonders in den alten Vergeichniſſen 
underts über die archtvaliſchen 

taten he ſeht oſt gt Im viergehnten Jahr» 





woʒu am, 

= eg ae 
vor me 

ide ndet, be Shen 

un, welche die Sranjofen unter Ludwig bem 

BVierzehnten in Deutichland führten; und audy 

Hagel Flle nben — ch [0 eher | 4 

$ — 


Gegenſtande t 
— fällen — ns | 


befreiet, als die der-Städte, Die man zu fchonen weiter _ 
' eine Ruͤckſicht re glaubte. Ba Een) 


3 —— theils auch auf andere Weife | Tosma 


rchive hoch 5 an 


h der Zeit an, wo die San — 
* = * ren Büren, E 
eit ders 
— id) von nr Gerrit de 
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und beſonders nach und nach die 
ſich brachten, wenn es auch nur pfandsweiſe F 
und ſie die Feldmarf der Stade durch den Ankauf nal 
belegener Dörfer oder wüfter Feldmarken vergrößerten, 


Un — — 


at man auch angefangen Archive in dem landfäfligen 


ande Shin and Serum — 








: Bi 
* gehe ‚da — —** 
Bee en gute Kopial 
> Die Geiftlichen berbienenDaber, mie fi — 
Archive. Ver dien ſte 


an ek Ar: ya 
» zubellen ‚fie‘ —— 
"er 
Eu — Meg — 
er mai J archibif em ' 
us —— —** 

T > DR erh eines Hardurne,’ Ger 

“a bezeugen; allein ftärfe ges 
Sofann, ar Bene Sur mi Se Dramen DaB 


ton ee; —— den gelehrten Abt 
> der Vennttecbien in deſenech von von Belfel zu 


14.13.09. ‚dm m® 








——— ‚einem Kleinen, und troß ber Liebe we 

Urkunden doch fi ‚geordnet; bie Facher waren nach 
— J— “= 
A gehalten. ber 


ben; al 


"u Zraktat, if folhes unter der mi 
"Besiuition des Erfen ne 
Ben ab m nk F 
— —J— 


den Letzten waren viele Drigimalprivilegien 
der Keichsftände — ———— ie: 
- fällen vorhanden. Das pierte war am dem Otte, 

10 der Reichstag gehalten wurde. Diefe vier Archive 


und nic fo — 


m, er 
— ee 
es a: 
en iR das Abfıgen der © 


, damit 
— — 
ten, 


in diefem a dem Uebel 


kaun, ehe es 8 unbelbar wird.  Eichene 
find. denen von anderem Hotze vorzuziehen, weil — | 
boͤrter iſt, und fo leicht nicht von dem; 


wird, wenn man es 


größeren Dauer noch mit eis 


zum 
>. ner, mit deindl abgerieb be überfttei 
en beften En 


See ken man hai 


muß; wenn man es nicht, vorziehen Toller bei 


Bat Scheint 
und. polieren 
ums gut a 


en aus anderem Holze, diefes 
laſſen, wodurch aber der Wurm | 
Iten wird, als Durch eine gute 


— — 
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Delfarbe auf feftes Holz getragen. Zur weißen Farbe 
nimme man Bleyweiß, das man mit fehr Elar ges 
lochtem Leinoͤl auf einem Reibefteine fo confiftene.reibt, 
daß es beim Einſchuͤtten in den Farbetopf oder Napf 
noch eine gewiſſe Zähigkeit befige, fo daß beim Ein- 
des Pinfels die Farbe davon nicht abläuft, 

ſoudern diefe ſich gleichlam in dem Borften feſt⸗ 
fegt, und beim Auftragen elaftifch dehnt. Sollte die 
Farbe zus dick feyn, fo kann man fie mit etwas Terpen- 
ünöl verbünnen, wonach fie auch fchneller trocknet. 
Bern der Anftrich ſchoͤn weiß feyn foll, ‚fo nimmt 
man Kremmigerweiß und reibt daffelbe mit gebleiche 
tem Leinoͤle, wozu man etwas Terpertinöl fegt, jedoch 
wicht zu viel, weil fonft die Farbe zudünn im Anftriche 
wird und nicht feſthaͤlt; denn fie darf von ihrer Zähig« 
kat im Auftragen nur fo viel verlieren, daß fie ſich 
freichen läßt. Diefer legte Anſtrich behält ein 
Ihönes Weiß, der Erſtere wird aber bald gelblicy, 
wozu Das gekochte Leindl viel beiträgt. Zu dem Weiß 
laun man nun im Reiben etwas Frankfurterſchwarz 
ſehen, fo hoch man nämlich die Nüance in Grau has 
ben wiil, um eine graue, und etwas Berlinerblau, 
um eine bläulicye Farbe zu erhalten. Die Mahagony- 
farbe erhäle man durch Engliches Roth mit einem 
Zufage von lichtem Ocher und ——— welches 
man nad) dem Verhaͤltniſſe im Reiben mit gekochtem 
Leinoͤl zufammenfegt, als die Farbe heil oder dunkel 
ſeyn fol. Ein Maaß im Mifcyen laͤßt ſich nicht an> 
geben, das Auge muß hier entfcheiden. Am beften 
iftes, wenn man die zweite Farbe zu der erften nur immer 
inganz kleinen Tpeilen im Reiben zufcyüttet, weil man 
dann gewiß nicht fehlen kann. Der Anſtrich muß fehe 
eben gefchehen, und um die Ungleichheit durch das 
Hin» und Herziehen des Pinfels zu verhüten, kann mar 
mit einem zeiten ganz reinen Borftenpinfel leife über 
den Anftrich hinfahren, um dadurch die Barbe zu ver⸗ 


1m2 Staotsarhin. 
ir ude be 
ER er —— u tadt ie 


a fonder machten fie um fo | 
ihrer — weil == 
Beute zu finden hofften; — — Archive 
eher von rohen Aafaͤllen des Sengens und Brennens 
beſteiet, als die der Städte, die man zu ſchonen weiter _ 
keine Ruͤckſicht zu haben glaubte. Ber eg 
Städten find die Archtve noch fpäter au, worden ; 
bei den menigften wird man ihre nen 
finden, wenn fie auch erſt in dem dreizehnten 
Fa angebauet worden, in —— na — ein 
eg der Noropeuihen —— beſonders in 
“den nden, wo vormals Slaven bie vorherefchende 
Marion waren, wie in Mecklenburg, Pommern und . 
in der Marf Brandenburg, feinen Anfang genommen 
bar Von der Zeit an, wo die Städte 


und Privif ren Fürften eı 
Gerichtebar le — police ? Ange 
nahmen, fic) von dee Bedrlcku 
5 durch Kauf, theils — auf ** — —* — 
und beſonders nach und elbit an 





ereiben. Wenn man bie Schtänfe im Janecn mie 
Papier auslleben laffen kann, fo ift es ı { 
wenn biefes aber niche ar A fo muß man 


darauf fü ee das . er 
gehobelt wi 8 , 
a Bank nice einbri a Br we 

e zur Bicher 

In Kr che den u 3 D-Rampfer, 
ie, Loͤſ er getropftes B rl, 
auch) Terpentinöl 16. — Die Ardyive, welche aus vielen 
Beinen mie die in Fächern abge 


fheifte Repofitorien der Buchhändler, mur Kleiner, fol- 


die 
Dokumente a das —— be 
auf dem Fluſſe R— Beisein, jefegt, daß 
man die Hertſchaft weiß, 
läuft duldig alle Eleine Fächer durch, woͤrauf man 
Bie Sufehriften nicht lefen Tann, weil fie meiftens zu 
find, man fähre num mit den Augen herum, 
man zu dem Fache der ——— aft 


einer langen Uebun feine io fen» 
nen Die Efelung ehe ches In [o ie Hi 


wvelches AA fat, und nad diefen Buchſtaben wer 
0 a er 
den taben: 


noͤthig 


bie Urfunbe Schwierigkeiten ‚Di 
Dronuog uam Pinftehte I bel aler 


en türbe, eine Urfunde aufzufinden, wenn man fie 

ae einen andaen Buchftaben bringen wollte, als den, 
worunter fie gehört, Um den Staub abzuhalten, koͤnnte 
man vor jedem Nepofitorium dunkelgtne Leinwand ⸗ 

" vorhängeanbeingen, die oben mit eifernen oder andern 
‚Ringen vön Metall verfehen find, die auf eine dünne 
eiferne Stange, welche oben an jedem Nepofitorium 

Fr ebracht worden, aufgezogen werden, wodurch man 
den Vorhemg aufs und zupiehen kann ; und damit Feine 
Feuchtigkeit an die Urkunden Eomme, kann man die 
. Wände daljinter tapezieren laſſen, das heißt, mit dops 
mat ulaturpapiere befleben, und die Nepofitorien 

dann befeftigen. Di WANAE. Sufeften Eann man 
freilich von einer folchen Einrichtung der Acchive nicht 
abhalten, wie es bei Schränfen und Schubfaften der 
Hall ift; wenn man aber die. Zimmer gehörig unters 
 fucht A alle — Ba Bee u. 
‚ang habe, verfchlie as heißt, fie mit zerflücktem 
Sk oder anderen (charfen re Belt, fie 
bann mit. Ralf bewerfen und verfchließen läßt, und dann 
‚öfter nach Rebt, fo wird man diefe Einrichtung aud) gegen 
dieſes Ling yegiefer ſichern. Ueberhaupt iftes gut, wenn die 
«en am dem Fuß boden rund herum in den Archiv⸗ 
zimmer , vecht ſtark mit Kall beworfen werden, fo 
daß feire Defiuung von den Mänfen leicht zu mas 
j chen iſt, wenn fie ſich unter den Dielen der Zimmer 


[4 
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} derſelben betraf, ſo komme es Haupıfa 
Ay die. — und: en 


. en bo gertennt "und In’dle verfchiedenen 

80 Er Rubrifen vertheilt 
"werden, 2) Daß mn speclalurfimden in — 
soo und Materie * janden | t et er 
> mie man die nn — Hi ohne 


/ "alten Diplome und 
- Bullen don ‚Päbften, Kalfeth, KRönii — ke = 


(che ei 
"treffen, Grnerofprivitegient, Kar Apres = 
* Dokum 3) Ehe die Urkund⸗ 

ı rn gehörigen RE eh muß * 


— cubeſiten und die Ed bemer · 
Ku — ee ee 
en find, 

fo thut man — den womit ni 

fie verfehen muß, zu ſehen, und Br bemerfen, ob 

es ein Original, oder eine alte Kopie ift. Sollte das 

— — leſen ſeyn, fo wird ein darin geuͤb⸗ 


Archivar weh! eine richtige v 
* — — 


naͤmlich ein —6 worin alle Urfunden 
und © = 3 ee 
en find, wobel un 

Saublane au — nach ber Nummer zugleich 
nachgewieſen iſt: se ein reales, worin die Materie 

r rn Objekt der Urkunde nach dem Jnhalte hin 
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n v r aber, I 
in. get N ſo kann man 
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alte Papiere zuſammenſchlagt / deſto 

















a 
f 
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man das Original und ine hie in den Ra« 
> flen fegen, morein das Dofantent lich ge 
und bie übrigen Kopien werben in andere Kaſten ges 
bracht. Zu einer jeden Abfchrift fegt man an den 
Rand: das Driginäl liege in der Kifte Pr. oder Lit. ıc 
Wenn die Abfepriften zu dem Originale gelegt merden, 
— rt 
u en Kaſten 
—* Man muß Acht haben, 


A 
i 


tale Die Awas ganz anderes erithält, Einerlei 

— —— 

mad ie Tpeite, Fönnent doch 

Babe ee ndig daß En sa dm * Ahnich. 

Teiten bie ıblungen Durchlefe, im fid) völ- 

1 eugen, daß beide Stücke vollko mman einer» 

1 Sagen entpalten. Was die älteften Kopien oder 
ve — — den fen 

anterfpeiben. Unfere Worfahten dere Ges 


, ber andere 
Man Fantı die alten 


A ' 
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mit. kommt man auf verfchiedenen St 
Pe — —— 


Yet von Eeneuerungen muß man nicht mit den Be« 
ftärig 


iefen vermifchen, in welchen ein Fürft öfe 
ters bie Beneſicien, oder die von feinen Vorfahren be» 
willigten Privilegien vermehrte, wobei übrigens der 
Inhalt der Diplome entweder nurdem Verſtande nach, 
ober mit den —— Worten beibehalten worden 
iſt. Man findet oft Dokumente, die zehn, zwoͤlf und 
fünfzehn Fuß, und zumeilen noch länger find; dem 
Anfcyeine nach eine unermeßliche Arbeit, um eine ſo 
ange Reihe von Zeilen zu entziffern ; allein man bat 
nicht nörhig vor diefer Arbeit zu bangen; denn man 
soird mit der Zergliederung in Furger Zeit fertig wer · 
den. Diefe langen Dofumente find gemeiniglich Ur« 
theilsfprüche und. Vergleiche, welche im funfzehne 


* hrhunderte geſchrieben worden find. Alle 


e, welche. vordem Ausſpruche oder den Verband» 
Iangen vorhergegangen find, oder die auch nur in eini- 
ger Verbindung damit ftehen, werden, ſo wie man ba- 
‚don redet, angeführt, Hier ein Beifpiel, um die Sa 
——— machen, Angenommen, das Gericht habe 
eine dlung wegen eines Prozeſſes beftätiget, 
der die Zehnten in einem‘ gewiffen Diſtrikte ber 
trifft. Man-lieft; „Rund und zu wiſſen fey Als 
len, die dieſes ieſen, daß wegen gewiſſer Prozeffe 
und Streitigkeiten, die vor unferm Gerichte an 
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die Eantion 
ee folang ins eher fe oa 


davon nimmt hundert und fünfe 
— gie Staa am 
ein 








e 2 — ai ———— —— 


g 
eiben 
Sen a Pre rer 
— dieſes, haben wir unſer Siegel 


, daß von ol 1 
‚ten, die ganz voll gefchrieben find, nur ungefähr drei ⸗ 
"Sig Zeil 1 lepirt werben —2 wenn man einen 
Auszug will, Bei diefen Dofumenten bringe 
man es endlicdy durch die Uebung Au weit, baf man 
nde eines folchen 
- ‚Stüds fällt, wenn es re re fein 

vonder Hauptfache unterfchied Der Aus · 
— abgefaßt werden: Dem 18. Jar 

— Pergament iſt 19Zoll lang, oben 

von den Ratten —— unterſchtieben 

t. ‚Saum eines Obergerichts, wodurch 

über einem Prozeß beftätiget wird, ge» 

den 2Often Dezember 1465 gjeifgen dem 

J — ea erg er Abte und 2 igiofen vor 
Et, welchen befagter Lil er von dem 

Rechte der — überzeuge — 

ug) gehen, daß fie in dem ‘Belige des —— 

18 vom der Parochie — von dem Bache 

= an bis an die Landftraße, welche nad) 3— führt, 

tem und geſchuͤht werden follen” ıc, er⸗ 
4 












wurden. 
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! wird woͤrtlich —M 
BEE en Al vn Be de Bram, 
. b en 
ſind, und — enthei 
—— sogar —— —— 
nicht die nörhigen Darseife gingen, um * 
wiſſe Rechte zu wirterftügen, hie in der Foige Gelegen- 
"Drenseslat Das um Speer Lopiaie- 
nales, arts, Yıodte, — 
— — X de gro) 


— da 6 fie abge fat 
gichen Dofumenteii , vorzüglich 


den, entwe · 
Stuck des Pro» 


der — 
zeſſes und der Zeitorduung, oder man 


3 Fra ur Se des Prozeffes vom Anfange 


ch wendet man 


ſamkeit erfordert, als die erfte; dann muß 


sun an man in vielen Stunden gelefen 


Papiere — wieder 1. (Ben 


ni 
Hl 


" Befanne gemadt 


‚leute, di 
erfahren, befe 
end! * 
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leben, Inen: gen] 
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auf 
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worauf 


ee 


En 
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die, 
a 
auf Rarlbe 
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einige Sapre; 
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en aus 
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en mehr, nd. im dem 
“u —5 — underte wurde es 





3 an * ak: Yan ſieht Rol⸗ 
Ki ‚von —— zwölf und) funfzehn Fuß und von 


ie inte Zune u Zen, un funf⸗ 
ſtter 


be. Küng fon 


—— fer Ge a den m eine 
i Frhr Fe Jah 


man legte nun das Pergament zufammen Ehe | 


Hannes 
j jpenpapier ente find vom vier⸗ 
Japıhaneris. Das ef Papier zeichnet ch 
durch feine Stärke und Be aus; e8 hat fehr dicke 
Faͤden und das Zeichen des Fabrifanten mar fehr 
; Swan mit der Zeit wurde es mit dem Papiere feiner. 


— 





Anfange des funfzehnten Jahrhunderts wurde 


en eh beinahe Bit 
ei ‚sehnten Jahrhundert: 

arm a befonders in — E * 
und bei Privaturkunden, bei Obligationen , Pachte 
gätern ı6,, ‚bei Zeugenverhören, rechtlichen Gut 


178 Staatsarchiv. 


ji enee nd Se gran ren ud ges 
iprieben worden, fo 'bediente man fidp der 





Kar 
gelblich, ———— 
—— nd ein 
vn, Ofme andere Grin 


" — — —— ——7— 


ms erben, {nd noch ft 
— Peer A 
ge Dinke, Dinte, der grobe oder ja € der Feder, die 
ode wenige lich te Hand des Schreibers, und 
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ei = I ee Br ne 
wi ‚fondern nur 
——— ‚befinden fi el imße 
lan in den ae ki * 4 
nn Sn Ann an 


"En tee Damme, Is Sales Dnların 
dem Siebenten nahm die majeftätifche Fotm ber 


großen Pergamenrhäute wieder In —— 


ei Bann len gan — 

r beibehalten worden, gament unter 
Königen —— beſonders ſeit ber, 
gierung Ppilippsdes© ch ð nen, war auch ſeht Klein 
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Eee — Ir wurde das ser, Man 

on ehe, qm un fan SUB Dt an von 
& Hi , — acht Bat, Mes fters fun, 


Arhm. Die große Länge ber 
"daher, weil vor dem fechjehhten un le — 
Ber! — — 
— 
Tach raphie gran, mar nur beiden Wergeichniffen 
F ae A —— — der — 
; nad) und naı 
wunde dieſer Gebrauch ai er en Dofumenten ein 


— ‚feit dem —* Sahrpumdere; 
’ 
man legte num das Pri — und machte 
* ‚einem Blatte —— s Format war num 
emehe fo groß und ee fo unbequem zum 
' — un Särehn, Sr ken auf Linnen · oder 
EINEN ER NEE 
en er zeichen 
ir feine Stärfe und Beh aus; es hat fehr dicke 
Fäden und das Zeichen des Fabrifanten war fehr 
b, mit der Zeit wurde es mit dem Papiere feiner. 
"Anfange des ——— Jahrhunderts wurde 
der Gebrauch des Linnendapiers beinahe allgemein, 
wenn es gleich im vierzehnten Jahrhunderte auch ſchon 
oft vorfommt, ker in der legtem Hälfte deſſelben, 
und bei" Privaturfunden, bei Obligationen, air, 
gucern ıc., ‚bei Zeugenverhören , rechtlichen Gut: 


Ein: 
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1540 mn nd fan und EI 


Fi ı eine große Verw 18 
- Man nur: Peter Keinfort, und Cäeilia 
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ö Pc ten ift, bi 

dem: Wenn alle Jokumente But einzelne Stͤcken die 
Er: Archivs in das —— gebracht worden 
find, fo muß man einen Slick auf die gehundenen Bücher 
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zu den Pähfltichen Bullen, zu den Urkunden der Bis 
„file, and ale SE Die hund 
bie 1 der Kirche beftätiget werden; andere enchiele 
‚ten die Diplome der Kaiſer und die — 
—— "und w — 


wenn Diefe * bie Veränderung der Son 
ober durch andere Zufälle 

3) Können fie: ein für falſch oder unächt gehaltenes 
—— da ein Verfaͤlſcher eine Kopie 
ſtatt des Originals m achgemacht haben kann, von bes 
een Eriftenz als Kopie in der Sammlung er nichts 
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ten. Yin Diefen Abcheitnigen Comm afichif 
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muß. daher bie ae ueten heraus · 
nehmen und in Gender an le bringen. — 
Man findet auch in Achiven Todtenregifter der 
wichtigften Staatsbeamten; dann audy der Beam« 
’ —— Kirchen und Kloͤſter, welche Legteren zuweilen 
achtichten ER die dem zeitlichen Intereſſe dee 
5 een ſeyn koͤnnen, ſo wie die Erfteren 
des Staates und ihre dem Fürften- 
—* = dem Baterlande geleifleten Dienfte Aus- 
kunft geben. Weil man in dem Todtenregiffer. der. Kir- 
hen und Klöfter die Namen der Machthaber und 
"Stifter findet, fo wurden dieſe Regiſtet aud) Memo- 
riales genannt, weil fie das Andenten einer Wohl = 
von einer Zeit auf Die andere fortpflanjen. Man 
det in einigen die Anweiſung auf gerviffe ame, 
die zu milden Zwecken verwandt werden follen, welche 
Summen aus gewiſſen Gütern gezogen werden, bie 
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a it Drei 
— 
A si vu, ie vu Le 
ber Se Men, ſtenz Durch» 
An und — — 
—6 Nochwend ne werden; zur 
weiten Klaffe in Ne Est ürfniffe der 
wemlichfelt as heißt, alle Bebürfniffe, die 
en 
s ; 
um mie Be Ye es fe Ser 


nennt man Gegenflände der weiten Notpwen- 
REN su deieten Klaſſe gehören alle diejeni⸗ 
Gar Woplleben einer it Hohen 
rade re eg sum ann uffe gerechnet 
unter 


um — und e zu Theil, der e⸗ 
—— , die — ir 
— Eurus vernichtet, * ein mäßiger ſtaͤhlt 
die Kräfte einer Mation, t ſinn · und erfin« 
hu pr Aa kann daher mit Recht ein nothwendi 
ges Bed nt werden, weil er die Würze 
—— iſt Es aber die Sitten und Gewohnhei · 
tem der Wölfer, die Grade der Aufklärung und der 
Verfeinerung im der Lebensart ſo ſehr mannigfaftig, 
und fo vieler — unterwoifen find, fo iſt 
es auch unmöglich, für jedes Volk genau zu beftim- 
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kann; er bezahlt daher «mit feinem 
Adern je die hm dhghtn hend Date der 
— oder Kunſt, die er en nicht horvorzubringen, 
anzubauen, oder zu berfertigen im Stande Hit. 
Yan ie eit „fing it er am abhängig zu werden, 
Rerten = remde Ferarfn an fremde Mens 
ſchen. So Lange der ke eit in Wolke die Urbeis 
tem oder Kunſtwerle des andern nicht braucht, haben 
fie auch für ihn Keinen Werth, weil er fie no nicht 
al — eines. Veduͤrfulſſes anzuwenden weiß 
— anzuwenden Luſt hat, und fo Lange diefes 
Be Fali iſt, wird fich keiner am DVerfertigung folcher 
— machen, und daher wird ER ie Tauge 
biefes Bo? feine Veranlaffung zur Fuduftrie oder 
zum Kunftfleige va ſeyn;⸗ — — ae —— 
einen betraͤchtllchen Vortath vi Inn ingen 
beifammen hat, die er zum Eebenduneea braucht, 
und ficher ift, daß E daran auf lange Zeit mehr has 
ben werde, als er bedarf, fo wird Map bald bei Ihm 
der Wuunſch, bequemer und va, leben, eiuftellen, er 
wird wühfaen aller — at ten Luna du feon, 
and rg der ihm zur Ausfuͤhrung diefed Wunz 

f t, von feinem — abgeben, 


von welcher Art fie auch ſeyn mögen, der Sporn des 
ißed, und fobald fie gegenfeltig werben, verbinden 

ie immer mehr die — well ſie eine ge⸗ 
enſeltige USER, veranlaffen, uud das einzelne 
8 chen aufheben, Don der Erweiterung der Bedürfe 
niffe hängt daher aud die Vermehrung des Kunfifleis 
fes ab; denn je mehr Gegenflände die Geſellſchaft 
au Befriedigung ihrer Denirfniffe gebraucht, um fo 
rößer wird ber Fleiß derjenigen, welche fid) mit der 

g a ee befchäftigen; fo wie aber auch 
Pe ee Si ienfeitigen Bedürfuiffe aufhört, 
uftrie- jierans ergiebr fih zus 

BE ee a cn die Art die —— — und 

ai unfiflef Geſellſchaft verändern, fo wie ſich 
ihre Hi — Meinung, die fie von Ehre, 
Wohlleben und Bequemtichkeit dat, verändern. — 
— Aderbau vermehrt nicht die Beduͤrfniſſe der 
jenfehen, wohl aber hängt von der Erweiterung der 


— 


J— 


— 


— 





——— hi —— arte pl 
8* rt 


Sr = — En 3 —— | 
di 






a 18 auch der 

h Ban Be Ger J Bat 

ei ‚aber, einem 

— — 

m Er 

went deun 

we De Be non uf aufaͤ⸗ — nd blei⸗ 
vier‘ ia Sr J— = cuer "Granit 


ſich in Beer 


: J 
ver 
Ha Te di —— Eu 
J — Sb, Be 





— on ren, da die Denn: 
‚ganz von ber 
S ‚abbängt., — 9 In der as der 
.. Bebürfniffe und In der von diefer abhängeuden Vers 
ms ——— — Arbeit, 
iſt, der Urfprung des fuchen. Es iſt uns 
© amdgtich,, in ch welchem der Gr: 

Brauch de =” ae unbekannt If, die 

—— gen un —— en Ri nn 
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ur ‚mit — wird, kaun ſich kelu 
Arbeiter daran machen Arbeit zu. verferkigen, 
zu deren Veroolfommung man mehrere Wochen, Bu 
noch Längere Zelt, — dabei muß er vorher, ſo 
wie er feine Arbeit anfd make auch feine — wiſ⸗ 
fen. Hier fallen daher alle Unternehmungen weg, für 
‚ weldye zwar auf einmal viel; allein ke Bier auch 
am jo ce: bezahle wird, Naturpı robulte, die er 
Tür feine Arbeit ‚eintaufebt, verderben eich, und biefe 
konnie er doch nur feine la: texte Arbeit von 
demjenigen erhalten, für den er anfertigte, und 
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we 
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ee ine Amemdlie 1 — Vielen gelingt es 
u, fh vburch Die — einiger Jahre ſo viel zu 
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wleder Ihr (Heid arbeiten laſſen, und von deſ⸗ 
ſawlun, ben pirten, leben. Diefe ſcheiden nun 
bar aus der Orbeit, fahren aber in der Eonfumtlon 
art, und felben Outer die Fruͤchte Ihrer Arbelt um 
but fo zu vermehren, und ſich In einen gleichen Stand 
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en name: 
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"zeigten." Sie lieferten Bet ihtet Ankunft die ihnen mit 


— Amtsfachen in der Botenmeifterey, Pribat · 
und Paquete aber an ne ihnen 
: 6) 


F ‚ar 
' Votenmeil * b» 
Be el ee 
—— war kein Oerichen im ganzen Lande, 
—— 
"zehn — reed 


dieſer Boten, By benuame vierfigige Wagen hatten, 
Fonnte man } 
auf dem Lande | —— oder zug 


—* we — alle Gejenigen im: Sande, 
un en en verbunden, 


eit den Pofteite gu . 
‚thun. In deingenden Fällen mußten audy alle due 
% * Pin Sen ak ae ae 
‚ e 
af igen, um in ver zug! 


das ganze Land oder die , 
—— zu ae nötpighatte, von demjenigen 
erhielt, woran ihr oder den Nachbarn gelegen war, at 
ſich diefe durch befondere Belohnungen —— Eile — 
fpornten Reiter auf demſelben — —— 


——— ——— — 


ei 


tes — 
ine sem 
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Eeerops zur beſſern Verwaltung der keit 
nen gelheilt, — Stamm erhielt 


wieder Drei Abtheil ede Abrpeilung gu drei ⸗ 


‚Big Geſchlechtern, en Aa ee > 
einander waren ,; ——— 
ſammen erzogen wurden, nn bee — 


n, einerlei Goͤtter 
— 
dieſer "Stämme mar nicht immer diefelbe, 
wechſelte mit dem: —— 
erope hießen fie der Cecropifche Stamm, der 
——— —— 
‚Seeufer n Stämme, ranaus er 
gierung gelangte, erhieiten ywei Sem — ——— 
von-ihm und von feiner Tochter Arıhism und die. beiden 
anderm vom ihrer Lage am Seeufer und von der Mitte 
des Landes. Als 'Ericptpon zut Königlichen Würde 
gelangte, ‚benannte er die Stämme nad dem Nar 
‚menbes Yupiters, dee Minerva, des Neptuns 
und Bulkans. Unter dem be ee wurden 
die Stämme mach den Soͤhnen des Yon benaunt, 
der nach dem Herobot ein Mann vom großem Ans 
ſehen bei den —— and Anfuͤhrer ihrer Kriegs 
heere war. Indeſſen wollen. Einige behaupten , daß 
die Mamen der vier Sthaime unter dem Erechtheus 


Einwohner Athene 

ſthenes auf den Rath dis ide Drafels die 

Zahl der Stämme, vermehrte ihre Angel tbisauf“ nen, 

und erthellte ihren Namen von alten“ alle 

bis auf den Aj ax, des Telamons Soße, im Artita 

ver sinn Cecrops, Erechtheus, 
Aegeus, Pandion, Aramas,Antiochus, Leo, 
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“ fleinettt, und in die größeren eingetheil. Der Erftern 
waren vierzehn; von den‘ ten zehn zu dem 
"Eecropifhen, zwölf jum Erecpteifchen 
"zum Pandionifcyen, fiebzehu zum Aegeifchen, 
wolf zum Acamantifchen, neungehn Leon 
eifchen, fiebzehn zum Hippothoontifchen, futfe 
sehn zum I EA Are YO 
dreizehn neifchen, drei zum Prolemäir 
'fchen, — Ex Dimet ifchen Stamme. 
Bon dem übrigen vierzig Kantons bleibt es ungeriß, 
"zu welchem Stamme fie eigentlich gezäßle worden. Die 
ſchenienſer waren ſehr ftolz auf taatsbirgerehum, 


‚Bender in 1 einer bedeutenden 
Abe Bee Sa Bürger wa fl nme, 


- he ab Borrang genoß der Arzt Hippofraree, und 
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ae ſo wurde len Arhontate * 
33 im zweiten "Jahre der neungigſten Ol 
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6 En m Bi 

. en ), in fol 

lade gewiſſe Entfejeidung zu geben —— 
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jerſtreut lebenden ——— von Aeifa im —— 
— Stadt, ae, ER umd feinen nem 
$ at hr Oinenpnera bndifern 
1, nen ae ein, — zu kommen, 
a ingebornen rechte u genie- 
em. — ——— 
des Ariſtophanes ein altes Geſetz, nach welchem 
—— ſich zu Athen — Men 
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Einſamkeit aus. Es komme der 'elgennfhige:Dieher in 
die Umftände,; wın ex ſeinen Vortheil mtr der Treulb⸗ 
ſigkeit vereinigen: kann, fo wird es ihm ein Leichtes 
werden, fie aud) mit feiner Pflicht zu vereinigen; und 
»... wird die Furcht, die einzige Kraft, vie ihn bisher in 
23, Bewegung frgte, fill jiehn,. dann. wid. ınan weder 
> 1 mach der Regel einer guten Hurrichtigkeit im Dienfte 
- : fragen, weuigitens. foldye. weder beſaͤndig, noch durch⸗ 
3, gängig vermuten koͤnuen. — 2) Das. Herz und Ge: 
Ya mürh eines rectſchaffenen Dienerd muß gen durch⸗ 
drungen und erſüllt feyn. mir dieſen vorzuͤglichen Ei⸗ 
genſchaften: a) einer tiefeſten Ehrfurcht gegen ſeinen 
Dberherten, und Immer fertigften.-Neigung, . den Willen 
feines Gebieters auf das Genauefte zu erfüllen; b) eis 
ner unverbrüclicyen "Treue; ..c) .einer durchgängigen 
Redlichkeit, und d) eines thaͤugen Dienfteiferd. So 
ſhdwer nun. biefes jenem feyr wird, den nur Furcht, 
: Zwang oder Noth feine Schuidigkeit:zu erfülen ans 

»  fporng, fo leicht ift es dagegen jenem / welchen gefagte 
Eigenſchaften im feinen Handlungen beleben, und-zwar 
nad) dem Grade der Stärke und Lebhaftigkeit, wel⸗ 
: chen folche in feinem Gemürhe erhalten haben werben. : 
— 3) Die Neigung, den Willen des“ Herren in Allem 
genau zu erfüllen, muß ſich auf -die lebhafte Ers 
denntniß gründen, "daß fid) hier eine Pflicht vorlege, 
derer vollkommene Beobachtung Gott, die - Religion, 
: das Gewiffen, dad Anfehen eined Oberherren, und die 
allgemeine Wohlfahrt des Staatesforden. Falſche Dies 
: ner find daher die, welche die Bandlungen'ihred Herren 
au laͤſtern oder deffen Aufführung gehäffig auszulegen, 
und fie zum Argen zu deuten, ſich unterfangen. : Die 
:deffen Aobſichten durchdtiugen, und den Schleier, der 
Ihre Geheimniffe decken foll, frecherweife wegheben wol⸗ 
‚Ien, die ſich immer die Freiheit nehmen, den Ruhm 
ährer Tugenden oder gluͤcklichen Unternehmungen durch 
voreilige Urtheile, die ſie nur in ihren Gedanken: hes 
‚gen, zu ſchmaͤhen und zu entwuͤrdigen. Gleich wie ſich 
un die Pflicht zu gehorſamen, und in allem den Wil⸗ 
feines Fürften zu erfüllen, als eine wahre Pfliche der 

‚nn dteliglon und. des‘ Gewiſſens zeigt, fo ift ed auch eine 
1dsnnerhrüchliche Pflicht. eines Staatsdieners. Ed iſt 
vum hätte des Vaterlandas nicht genug,: daß bie 
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Stufe ſteht, der nicht auf feine Art dad Beinige zu 
diefem "Endzwede beitragen kann und muß. Diefer 
große Gedanke -follte immer einen Diener in feinen 
Handlungen ganz beleben, feine Seele follte ganz von 
ihm durchdrungen ſeyn; er follte alle minder edle, oder 
gar tadelhafte, niederträchtige Nebenabfichten aus dem 
Herzen: eined Dieners gaͤnzlich verbannen; er follte 
in deſſen Gemüth einen edlen Stolz hervorbringen, 
der immer. audere Abfichfen, welde den wahren 
Dienft und Willen de$ Herren nicht bezielen, als in 
Ruͤckſicht auf - feinen - hohen: Beruf viel zu geringe, 
u nichtobedeutende, zu verabfdhenungswürdige Gegens 
Rue weit von ſich entfernen. — 12) Es kann zwar 
mit Billigkeit ein vechtfchaffenee Mann, der dem 
&taate dient, und dieſem Dienfte feine Xeibes- und 
.  Geifteölräfte opfert, feinen Unterhalt und die feinem 
Dienſte ‚augemeflene Belohnung von dem Staaie fors 
dern. Allein nichts verdient mehr verabſchauet zu wers 
den, nichts fliftet mehr Schaden, ald wenn er von 
dem, nur kleinen ‚Geiftern eigenen,.. Eigennuge einges 
- nommen, feinen beſondern Rugen In Al fucht, und 
biefen dem gemeinen Beften vorzuziehen, Fein Bedens - 
Ten trägt. So ein Diener iſt niche nur ein Verraͤ—⸗ 


ge tber feines. Herren, fondern auch ſelbſt der MRenfchheit. 


Diefe wird nicht fo fehr durch _die ihr aufliegende Laften 
des Staates, ald durch den Eigennug der. Diener bes 
drüdt; denn da der Eigeunug gemeiniglih mit dem 
Geize und der Hartherzigkeit vwerbrüdert ift, fo ift fo 
ein Eigennügiger graufam genug, fogar die mit Zaͤh⸗ 
ven friefenten Nahrungsmittel der Untertyanen auds 
zupreſſen. Defters fegt er, um feines Vortheils wils 
Ien, die des gemeinen Beften zur Abſicht habende 
Verordnung nicht In Vollziehung; fieht den dagegen 
ſich einſchieichenden Mißbraͤuchen und MVergehungen 
durch die Finger; richtet in den befohlenen Kommiſ⸗ 
ſionen fein Augenmerk nur auf einen längeren Diätens 
bezug, bringt fomit, durch Verzögerung und Verewigung 
der Sachen, den Regenten und den Staat um das 
einige, und öffnet endlich dem Verderben Thür und 
:hors — 13) Einen hauptfächlich ſchaͤdlichen Einfluß 
. bat der Eigennuß in der Verwaltung der Gerechtigkeit. 
Diefe iſt die Stäge ber Thronen und die Sicherhelt 
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RE Stantsbofunmen 


mente das Srocupeits ——— zu auch damit 

. gelaffen und gehört, 6 Das Dalai 

"verdächtig fe ‚oder einen — er und 

wenn der, ge en den e6 vorgebradht worden , bei eiſen 
ann — das wider * beigebrachte — 


— doch eine‘ 
alle Rune =L —— 


> — ns auf — — denn bald 
— der u fogteich einer Klagfchrift diejen 
bei, durch welche er feine Klage Ge 
I ap ben — derſelben zu Yo ſucht, 
beſonders bei ee DProzeffei — | 
iſt, im welchem Falle dem Beklagten 
s tion alle beigelegten Urkunden «mic der 
ütpeilt werben müffen, und wenn der 
Be Dagegen einwendet, fo werden ſie ſuͤr Rah 
‚gend recognofeirt — und daher iſt dann auch 
keine ſormelle Beweisfuͤhrung mehr nötpig; wenñ 
aber mit der Klagſchrife nur Abrahrften der Ulrfumdent 
. beigebracht worden, fo muß noch ein befonderer Ter · 
min zur Beibringung und Necognition der Originale | 
anber aumt, oder eim fürmlicher Beweis 
werden. Dft kommen auch die Urfunden erſt in das 
- förmliche Beweisverfahren, wenn nämlich von dem 
Nichter dem einen Theile der Beweis auferlegt wor« 
den, fo kann diefer die durch feine Dokumente zu ber 
meifende Säge in foͤrmliche Beweisartikel bringen, 
ſolche dem Richter mit den Abſchriften oder Dräginas 
"fen der Dokumente, welche mit Zahlen — fi 
ſtaben bezeichnet werden, und einem Direltorium übers 
geben, und um Anberaumung eines Termin jur Pror 
duftion und Recognition der Originale bieten. (Es ift 
in dieſem Falle immer ſchwer, nuedie Abſchriften bei⸗ 
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daraus erfeßen Fonnte, ob er ſtreiten oder nachgeben 
wollte. Diefe Mitteilung oder Edition, von weldyer 
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wird, mußte alfo vor der litis Contestation gefd 
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gel tfunden, auf welche Kläger 
ee konnte nur von dem Kläger gefchel den, . 
und es warhinlänglich, wenn diefer die zur 36 
gehörigen Urkunden nu in Abſchrift und ohne Dar 
um, oder nur die Stellen derfelben, auf welche er er ſi 
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ſcheinigen, indem er z. B. beweiſet, daß der Implo⸗ 
rat Erbe des vorigen Beſihers geweſen, fo we der 
amſorat entweder. die Urfunde herausgeben, oder 
ſchwoͤren, Voß er fie nicht befige, und micht gefährlicher 
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bein Gefege und Rechtslehter machen hiervon ſo viele 
Ausnahmen, re von der. übrig 
bleibt; Der Beklagte ii a in Eoition verbun« 
or den, a) wenn der Kläger eine Urkunde zur Entkräfe 
tung: der Epeprionen des Beflagtenmd t;.b) wenn 
er felbſt auf die. vom Kläger selagien) de fich be» 
rufen; co) wenn die Wahrheit opne die zu edirem ver« 

— aan 

ar voraugfieht, daß er ohne: nichts ent · 

ſcheiden Fannnz +4) wenn die Site ae ne Derfon 
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‚feiner Vertheidigung nörhigen- Urkunden heraus 

a —— Dana) * en nämlich, nie 
ine Prozeß: werwicele ift, die Urfunde befigt, ſo iſt Dies 
ſer in allen Fällen, in welchem er- zur Ablegung eines 
Zeugniſſes gezogen werden Bann, ‚verbunden, Darüber 
Kunde dem Kläger oder Beklagten zugeben, das heißt, 
jeder Zeit, wenn er nicht beweifen oder eidlich erhärten 
kann, daß er durch Vorzeigung der verlangten lirfumde 
‚feiner Epre oder feinem Vermögen einen beträchtlichen 
Nachtheil zupiehenmürdes aber niemals wird. ihn vom 
‚Edition der Urkunde: befreien, daß er z. B. ein vera 
trauter Freund oder Verwandter deſſen iſt, wider wel 
hen die Urfunde gebraucht werden folle, oder daß er von 
eben demfelben für. das Berfprecyen der Urkunde niche 
herauszugeben, Geld empfangen oder noch zu ermar 
ten habe, — Auch in Keiminalprozeſſen ift der Beweis 
durch Dofumente öfters von großer Wichtigkeit. Hiers 
bei ift jedoch der Fall, wo ein Verbrechen durch die 

Schrift ſelbſt begangen wird, von andern wohl zu un · 

terſcheiden. Wenn j. B. eineädptellrfunde verfälfcht, 

oder ein falſches Nefeript gemacht worden ift, fo kann 
durdy die Urkunde das Verbrechen felbit berviefen wer⸗ 
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Staatsengel;der Schugengel eines Staats, oder einer 
unter einer gemeinſchaftliche Regierungsforns verbuns 
denen bürgerlichen-Gefellfchaft. — 

Stastserziehungg; die: Erziehung der zum zum 


Zwecke des Staates, die Öffentliche Erziehung 
im Gegenfägt der häuslichen oder Privagergie 
bung. Schon bei.ben alten Wlkein wor die” Pr 
liche oder Staatserziehung eine: wichtige Sorge ber 
Regierung. Bei den Iſraeliten ſah Mofes befon 
ders ſtrenge auf-bie Erziehung der Kinder, welches aus 
mehreren Stellen der Bücher Mo ſes ") hervorgeht. 
Die weit feine. Befehle pierin in der folgenden Zeit 
beobachtet. wurden, und wie die Erziehung bet ben 
Iſraeliten oder Juden, zu der Zeit befchaffen mar „‚alß 
fie in dem gelobten Lande mohusen, kann aus Mangel 
an Nachrichten nicht angeführt werben ; indefjen Pan 
man mit Gewißheit annehmen, daß ſich dieLeviten mit 
dem Untereichte und der Erziehung der Juden abgege | 
ben haben; denn aus, der Erziehung der Jugend bei 
22 Bud Mof. 12, 265 23, 145 21, 15, 1753 8. Mof. 20, 
9; 58. Mofı 21, 18, “ € 
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vom fünften Jahre an "bis in die zwangig folgende 
„drei re ein Pferd gu tummeln, dem Bogen 
geſchickt zu führen, und die: eit zu reden, und 
ba eine reichhaltige Bevoͤlkerung für den größten Se ⸗ 
‚gen bes Landes gehalten wurde, fo erhieltert auch die · 
jenigen Perfer, die eine zahlreiche Machlommenſchaft 
aufzeigen konnten, vom K Gefchente. Die Err 
2 \ m amt — des aͤl⸗ 
teſten nes, des Thronfolgers, mar ſehr ü 
GSleich en der Er ar, Fe ver ae 
Ver ſchnittenen übergeben, worunter fie biszum ſiebenten 
Jahte blieben ; dann lernten ſie unter erfahrenen 
‚nern reiten und jagen, als die maͤnnlichſten Uebungen. 
Im diergehnten Fahre wurden fle der Erpiehung don 
vier gelehrten Männer anvertrauet, von denen Der 
‚Eine ihnen die Klugheit, der Andere die Ge 1 
vun 2 u F und " Vierte * — 
t bei mußte. Gemophon, der zu den‘, 
— Cyru s lebte, und —— | 
„den Sitten und Gewohnheiten Diefes Volkes auch in der 
+ älter Zeitunterrichtet gemefen feyn Fonnte, fagtüber die 
Perſiſche Erziehung im feiner Eyropädier Die | 
Sefege der Penfer fcheinen hauptfäcylich auf das'ger 
meine Beſte abzuzielen zIdenn fie beginnen nicht damit, | 
womit man in andern Staaten anjufargen — 
Die meiſten derſelben erlauben ſowohi den Eltern die 
Kinder nach ihrem Gurdünfen zu erziehen, als auch | 
den Erwachſenen mach ihtem eigenen MWoplgefallen 
zu leben; nur vecbieren fie ihnen zu ſtehlen, zurauben, | 
wmit Gewalt in die Käufer zw breshen, einen Anderm 
ohne Urfache zu ſchlagen Ehebruch zu treiber, Der | 
‚Obrigkeit ungehorfam ‘zu ſeyn und andere dergleichen 
u Verbrechen — Auf die a: 
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Geſetze find Strafen geſetzt. Die Perſiſchen Gefege 
aber fehen, um allem diefem vorzubeugen, Hauptfäi 
lich dahin, daß Fein Bürger von Jugend auf Luft der 
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„ bedienten fie ſich nicht der Da und Wurfpfeile, 
worin fie ſich in der Jugend gebt hatten, ſondern an« 
derer Streitwaffen. Ihre Bruft war mit einem Har⸗ 

“ nifche bedeckt, in der linfen Hand hielten fie einen bon 

. Weiden geflodytenen Schild, und in der rechten einen 
Degen oder Säbel. Man nahm alle Borgefegten nur 
aus ihrer Klaffe, die Lehrer der Knaben ausgenommen. 
Na) einem fünfundzwanzigjäßrigen Aufenthalte in die⸗ 
fee Klaffe und einem mehr denn funfzigjährigen Alter 
teaten fie in die Klaffe der Alten, welche Feine Kriegs⸗ 

dienſte mehr außerhalb ihres Baterlandes thaten, fon« 
den fich mit der innern Angelegenheit des Landes 
beſchaͤftigten, die obrigkeitlichen Perfonen erwäßlten, 
Beſchiuͤffe in den öffentlichen Angelegenheiten des Lan " 
bes faßten, und auch in den Angelegenheiten einzelner 
Bürger, die Todesurtheile fprachen ꝛc. Wenn ein 

DJuͤngling oder Mann ein Gefeg übertreten harte, fo 

" verflageen ihn bie Vorſteher der Stämme bei dem 
Rathe der Alten, welcher die Sache unterfuchte, und 
ben Verbrecher von feinem bisherigen Range herab- 

ſetzte, welcher hernach feine ganze. Lebenszeit uͤber 

fuͤr unehrlich spalken wurde. Die ganze Einrichtung 
des Perſiſchen Gemeinweſens war der Erziehung ‚der 
Jugend fehr günftig; denn feinem Perfer waren durch 

‚ bie Gefege der Weg zu Ehrenftellen, zu obrigkeitlichen 
Aemtern zc. verfchloffen, fondern jedem Perfer ftand es 
frei, feine Söhne in die öffentlichen Schulen der Ge 
rechtigfeie zu ſchicken; indeffen ſchickten nur diejenigen 
Perfer ihre Kinder dahin, welche fo viel im Vermögen 
harten, daß fie folche in ihren Hausgefchätten nicht 
notwendig brauchten. Allen, welche von öffentlichen 
Lehrern erzogen wurden, war e8 erlaubt, ihre Jugend» 
jahre in der Klaſſe der Jünglinge zujubringen, tele 
ches aber denjenigen nicht frei ftand,: die nicht "auf 
die oben beſchriebene Art unterrichtet worden waten. 
Jene, wenn fie in den Juͤnglingejahren die Geftge 
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b ee fo er einige Ele 
Schrift auswendig lernen, Im zehnten 
Rnabe anfangen die Miſchnah ju ler- 
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i die ſchweren Fragen der Rab⸗ 
der Nabbiner follin jeder 
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"tem, wie ſchon oben bemerkt worden, erjchien 
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Jungfrau zugegen waͤre. — Zur Erziehung der 
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unterdrüdten Römer Faum die Augen empor zu heben 
ſich erkuͤhnten, eine Schußrede für, dieſe Sache der | 
Frauen zu halten, die fo viel bewirkte, daß die Anzahl 
der beiſteuernden Frauen bisauf vierhundertherabgefegt 
ward, Cicero führt mehrere Nömifche Ftauen an, 
„welche: an der Ppilofophie und den ‚schönen ln 
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tungdervielenStaatsverwaltungsjweige unddrg.XNreres 
ſteh end geworden find, mithin erfordert Die jegige 
‚aud) eine ganj andere Fe der Jugend, wie 
Pe Alten; daher muß jegt mehr auf die A 
per Geiftesträfte jefehen werden, als auf die der 
Fräfte, da man ftatt diefer in den Gewerben andere 
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. feiern: müßte, und dabei, wenn die Eltern dapu singe 
laden mürden, in einer paßlicdjen Rede die Vortheile 
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der Jugend im Allgemeinen, und in DVBezie 
auf Die bürgerliche Geſellſchaft. fo ifties, — die 
Kinder. zu denjenigen Kenntniſſen und. Uebungen ame 

führen, durch derem Ferzigfeiten fie zu; brauchbaren — 
Spiegtiedern des Staates gemacht werden. Es iſt da ⸗ 
ber mörhii en 9, daß man die aeg oder die Kinder bei · 
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fo muß man ſehr vorfichtig beim Anffuchen und Er- 
kennen deffelben feyn, damit man fidy nicht betriegt. 
Oft ift es wirklich für eine höhere Ausbildung vorhan- 
ben, aber es ift noch nicht gehörig geweckt worden, da 
her muß der noch ſchlummernde Funken nicht durch 
Ueberlaſt erdruͤckt, noch durch raſches Aufwecken zu 
einer unmaͤßigen Glut angefacht werden; denn in bei⸗ 
den Faͤllen iſt der Erfolg unguͤnſtig. Man muß da⸗ 
her bei denjenigen Kindern, wo ſich ein beſonderes Ge⸗ 
nie, auch nur für einen einzelnen Gegenſtand offen 
bart, fehr vorfichtig mit Weckung deſſelben fee, und 
bei der Weckung es forgfältig naͤhren. Das Genie 
iſt befonders daran Fenntbar, wern ſich Talent und 
Neigung für einen Gegenftand offenbaren. Oft ift 
aber durchaus fein Genie für eine Sache vorhanden; 
wenn man dann nach forgfältiger und Hinlänglicher 
Prüfung bemerkt, daß ein Kind, wie es zumellen 
gefchieht, ſich nicht verftelle Bar, fo muß man von dem 
Gegenitande, zu dem man es gern beſtimmt hätte, ab⸗ 
laffen; denn ein jeder Stand hat nicht nur Auswege 
genug, fondern es giebt in demfelben auch fo viele Un⸗ 
terabtheilungen und Gewerbszweige, daß man nicht 
nöthig hat, die Kinder zu einem derfelden zu zwingen; 
denn wenn es gleich.oft vortheilhaft ift, wenn der Sohn 
das Gewerbe feines Vaters erlernt und fortfegt, fo ift 
es doch feinesmeges vortheilhaft, wenn-er ſolches aus 
Zwang thunmuß, oder dazu gezwungen wird; indeſſen 
darf man die Kinder auch nicht blindlings ein Fach 
wählen laffen, welches fie bloß darum-ergreifen, weil 
fie Durch den Außern Schein geblendee werden, Ye 
erſt die damit ‚verknüpften Schwierigkeiten und 

fahren zu fennen; es ift daher nörhig, fie erft bei der 
Wahl eines Gewerbes, fey es nun eine Wiffenfchaft, 
Kunft oder ein Handwerk, auf Alles aufmerkſam zu 
machen, was das erwählte eder zu ermählende Fach 
Angenehmes , aber auch Schwieriges hat, ohne ſich 
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femtige der förperlichen und moralifchen 
ei beiden Geſchiechtern einerlei);-denn auch bei 
lichen Jugend muß man beforge ſeyn, d der. Körper 
Fark und geſchickt * die erforderlichen 
verrichten und im zukünftigen Eheſtande die Niede 
gluͤcklich zu uͤberſtehen; dann muß man i pren Verftand. 
ausbilden und ihnen Anweifung reg wie ſie ihre 
Begierden beherrſchen und ſich der Tugend und guten 
. Sitten befleißigen ſollen. Jedoch gie — 
eintge beſondere Regeln, welche ſich in ber ji 
= Geſchlechts gründen. Ihr Koͤrper iſt namlich 
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venals hervor, worin er die gelehrten Weiber 
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Gerichte an das. Wort fuͤhrten, und. ‚Geleprfame 
keit auskramten. Indeſſen gab es unter: — 
Frauen, rer ihre Geiftesgaben mit aller. 
denheit und Anmuth vorbrachten, und: — 
„zung: deßhalb von ollen Gelehrten gefucht wurde, 
„war Cormelta, die Mutter der Gra chen, eine wars 
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cero.ale uinctilian len ihrer, 
er ‚Lobfpeücyen: Ihre eine die Grad 
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als Staatsbürger handeln; bei denen ein gleiches In ⸗ 
"terefe für pre IN büngerohmater- ren "A  jum 
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Sbleene, und es nur barauf anfomme, in den der 
Wiſſenſchaft einzudeingen, und diefe — | 


den Unterricht ihrer Kinder erleichtern , ihn mel 5 
machen, fo ließe fich diefes ‚auf ‚eins ganz richte 4 


‚er Pönnte fogar ganz frei gelaffen werden, der. 
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ten, machen Einflüfferungen zum ——— der Auge 
bildung der Kinder dieſer ober. jener Eltern | s 
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wie fie * vielleicht — 
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im Unterrichte fehe wenig. innen, weil d 
ganz anderer Maofftab ade * 
meſſer; denn das mechaniſche a ſey nicht geeig · 
met Kinder zu bilden, ſondern ——— und 
geiftige Vortrag einer Kunſt oder Wiſſenſe N 
fich der Lehrer, als Leitfaden, doch eines 
diene, und es nur darauf anfomme, in den Ä 
Wiſſenſchaft einzudringen, und diefe geift fs 
fung, in’ einem zwechmäßigen Vortrage den 
mitzurßeilen. — 4) Wollte man den Staatsbür 
„ben Unterricht ihrer Rinder erleichtern , ihn { 
machen, fo ließe fich diefes auf eine gan leichte Net 
‚mit der Vervoillommnung deffelben vereinigen; ja 
er koͤnnte fogar ganz frei gelaffen werben, der J 
brauchte mur ſeſt zu fegen: bei mir foli jeden M | 


erlaube ſeyn, zu ‚was er’ glaubt, das er zu lehe 
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Geſundheit di —— die 
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J— — hat ge eine andere Seite, Jener bes 
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angeftellt, und fo geſchwind, als möglich, 
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deres, über Theorie eine Kan Stunde zu antworten, 
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ihrer Kinder zu beftimmen; fo kann man diefes wog 
nicht als Tyrannei annehmen, wenn der Sta 
prüfte Metpoden feftfegt und verfüge, daß nach diefen 
— * — rip — ſollen. — 
es fiele Eltern ein, eine fol echode 2 
a welche den Verſtand es en ve 
‚verdürbe,, fie für ſich ſelbſt minder glücklich und für 
bie bürgerliche Geſellſchaft minder brauchbar n 
' unbrauchbar oder wohl gar ſchaͤdlich maͤchte. 
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in dieſe Sache nicht mifcyen, Di 
t a bear Fein Verbot 2 
dieſer Frage nicht bloß das Recht der 
a Sehne, ma 
Kupe: und Wohlftand leiden Fan, br- 
{| der Vater mit feiner vernachläfigten 
ebenen: — chen, end 








Staate mit Recht Vor · 

daß er ſeinen Buͤrgern dieſe Laſt von 

en Eltern aufbuͤrden ließe? Der Staat 
daher gegen Lehrer und Erziehungs. Methoden 


eichgüktig ſeyn, und erdarf es auch nicht, 
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chlaſſigkeit auf fich Taden will. Man kann 
eher einen 
* ‚er um 
— — — Die. Frage märe 
& mie weit das Nedht.der 


Aumoeifung nicht die Rechte der Eltern gefränft? 
| ‚muß dahin beantroortet werden, daß man mit 
ee ——— —————— 

—2 mürde N wenn — nur kennte, 


* 


# 
z 





« 


De 


— 


—— eye min müs 






Vimmerdie — —— die beſte 
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Staat! —— durch mehrere Anſtalten durch die Bes 


—— — at aa ter werden num⸗ 
3 ‚ oja, nur nicht 
— —5 — die een yoitigen) den Unter- 
— Hierauf muß. ka nn 
—* Pr oe rw nur fuͤr den a 
Berftänbige wird‘ bemLinteriche- annehmien — 
gen Uebrigens haben die Eltern, außer in der 


‚Ni wohl nie aufgewotfen, die 


ini fie Bus) ‚daher — — 
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“als fürchten. — Diefes find nun die Gründe 
Parꝛtheyen über die Angelegenheit der —— 
des Staates in die Erziehung “der Rinder’ feiner 
- Bewohner, welche Angelegenheit, obgleich ſchon die ⸗ 
les darüber gefchrieben worden, noch jege micht ent- 
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u \ forgen. — a) Du er — 
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x Are Staatsbienft, noch andere Unterfküz« 
zu erwarten, ja fie felen ſalbſt die Beifteuern- 
‚Unterhalte des Staatehaushaltes, aljo ai 
nferhalte der Staatsdiener; denn es müſſe 
verwalten; zu erhalten und: zu bei > 
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Staat Schulen zur Ausbildung 
Bewerben anlege, beſonderz erfand 
richte armer e, damit ſolche zum — 
— werben, und daß beſonders auf deren 
Erziehung gefehen werde; allein ohne Befchränfung 
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nn und arzneykunſt, welche durch ee 
Sgeinae. fehr erweitert worden, darf hier Faum erwähnt 
»S werden, teil diefeg nicht nur zu bekannt tft, fondern 
dieſe Wiſſenſchaften * er — — 
ſonders dazu errichtete hrt werden, 
und hier mehr von — . 
Kuͤnſten die Rede iſt, die eine allgemeine 
tung erhalten haben, das heißt, auf allen größeren 
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ber dir zwedmäßige Einrichtung der Kehr⸗ 
———— für es He. 2. 139, ©1057 ang 
·̃ unter Schule, 
— an —— gras a 
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für Religion und Tugend bei ihe: amufach 
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macht werben, welches uns England in feiner ganzer 
Ausdehnung am Ende des verwichenen und anfangs 

+ biefes Jahrhunderts gezeigt hat. Es iſt zwar wahr, 
daß Erfindungen von Leuten gemacht worden find, 
bei denen Niemand die Berftandesfräfte geweckt, noch 
‚fie ausgebilder hat; allein es ift um fo beffer, wenn 
mar fie durch einen zweckmaͤßigen Unterricht erwe ⸗ 
fen und ſchaͤtfen kann Erfindungen werden nice 
eich mit erweckt, dieſe finden — fpäterhin 
in der Betreibung der Gewerbe, weil man erft hier 
> findet, woran es diefem oder jenem noch gebricht, um 
28 zwefmäßiger und porcheilhafter zum Betriebe an · 
we zu konnen; und dieſes wird ſich eher und leich⸗ 
ter finden, wenn man in der Schule ſchon auf mans 
- herlei Gegenftände in der Mechanik und Phyſik aufe 
 merffam gemacht morden iſt; daher ift die Ermecfung 
en Denffcaft, des Forfayungsgeiftes in den Schulen 

durch geſchickte Lehrer, denn dieje fönnen es nur thun, 
von fo.großer Wichtigkeit. Diefes ift es, was die Zög« 
. für das bürgerliche Geſchaͤfts leben ausdiefer Denks 
ct, diefer Wirkung und Leitung des Verſtandes 
; was fie für das Höhere Leben daraus zies 
ben, bejicht ſich auf die Pflichten gegen Gott, ſich 
felbit und andere Menfcen, ſowohl überhaupt, als 
auch nach ben vornehmften Berhaͤltniſſen und Zuftän« 
en, darin fich die Menſchen befinden. Man muß fie 
Bon den allgemeinen Gründen aller diefer Pflichten, 
in der Art und Weile fie auszuüben, belehren; man 
muß ihnen zeigen, was Gluͤckſeligleit, was gut und 
', was Verbindlichkeit und Pflicht ift, und wie 

nan fich zu verhalten hat, wenn mehrere Pflichten in 
efpruch zu fommen feinen, Man muß fie 
‚ben Sinderniffen befanne machen, Die fie bei der 
usü ‘des Guten befonders im ſich felbft finden; 
die Sindernife, welche ihnen ihre eigenen Triebe, 
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De denn zeige man ihnen nur bie Hat 
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zu weit, werben mißtrauifch gegen 
baffen zulegt alle Menfchen, wie es das € © 
möhnlid) derjenigen ift, welche zu offender; 
freundfchaftlich gegen jedermann gefinnt wa 
iſt natürlich, daß derjenige, welcher aus bee 
aus der Erziehung in die Welt tritt, diefell 
nad) unb nad) kennen lernen muß, wie fie iſtz e6 
beffer, daß er fie Femme, che ex in fie eintritt, und, 
er Feblet macht, deren Folgen oft fein ganzes Lebe 
derbittern. — Die Jugend muß ül * 
ind zwiſchen En und up ſehr 
ernen, man en, welche 
einzelnen Tagen — Pe % ana fie nicht 
ve den blendenden 834 manches Laſters umd 
durch die Larve der Tugend, die es anjunehmen 
irre werde, und eins ftatt des andern in befferer 


ſicht ergreift, wie auch, um den Berfucgungen N 
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en ausjzumeichen “oder zu widerſtehen. — 

FH hat or 2 viel die Menfchen, fagt 
en Schriftftellee, warum foll man es der Jugend 
— warum ihr nur immer die Welt von der gu. 
‚ten Site vorftellen, und warum will man eine Wunde 
— ſtatt fie zu heilen, warum ſoll man warten bis 
das Ur el unpeilbar ‚ unb bis die Leute mach ihrem 
Einkritte in die Welt oft fehr bedeutende Fehler 
machen, die fie vermieden haben würden, wenn fie die 
auch von ihrer ſchlimmen Seite gefannt hätten; 
en dann wenigſtens in ihreh Handlungen vor 










t nötig; denn es giebt Lafter, deren Namen 
faum nennen, noch viel weniger befchreiben darf, 
tie [te ausgeübt werden. Hier darf man nur bei der 
k bee Im Allgemeinen bleiben, und ihnen foldye Grund« 
füge einzufchärfen ſuchen, welche fie dereinſt, wenn 
Verſuchungen dazu entfichen follten, Dagegen verwah ⸗ 
rem. Finnen. Cs ift Höchft ſchwierig, junge Leute 
im Hinfiche mancher Lafter zu belehren, ohne niche 
x Co 5 bei ihnen zu erwecken, fie zu begeben; 
ben oft werden fie erjt durch die Lehre auf Gegen- 
- fände aufmerffam gemacht, die fie noch gar niche 
fannten und niemals kennen lernen follten; indeffer 
ft es doch möthig, daß der Lehrer oder Erzieher fie auf 
E es aufmerffam macht, nur muß er hier auf der 
Oberfläche bleiben, nicht in das Detail eingehen, 
und ihnen nur das Boſe und Schädliche derfelben 
} end zeigen. — Da man früher im den öffent» 
lichen oder Staatsfchulen den Stod zur Erziehung 
‚oder bei dem Linterrichte der Jugend anmandte, ſo 
man im neueſter Zeit dafiir die Erweckung des 
üßls und die Beihämung eingeführt, und das 
Durdy die Prügelmaffe entbehtlich gemacht. Diefe 
Mittel find fehr gut, nur mülfen fie niche zum Chr» 
„geige, zur Ehrſucht, Beranlaffunggeben, welches leich 
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in AU 
ID A ihn 


ulen durch 


ge 
Erziehung durch einen gehörigen Refpekt in O 
1 en —— at — we 
N rer Mi 
orchen und nichts lernen wollen ; denn bei 
indern möchten felbft die Cenſuren auf Gitt 
‚und Fleiß feinen geoßen Einfluß Haben, und ei 
regung ber Ehre wohl ein paarmal wirken, aber di 
mieder nachloſſen, und fo wäre für die Expiehun 
Ausbildung vieler Individuen hierdurch weni 
nen. — Indeſſen müffen die Zönlinge nicht 
‘gültig gegen das Urtheil anderer Menfchen gei 
"werben, welches uns in fo vielen Fällen zu % 
ter äußeren Wohlfahrt nügen Fannz; man m 
aber auch nicht ehrgeizig machen; denn wenn 
bei einem Schüler bemerkt, daß er nur immer 
den Vorrang zu erhalten, nur fichrbatli 
ſtrebt, und wenn er ihn nicht erhält, gleichg 
feinen Arbeiten woird; dann ift es ihm mur bloß 
Ehre zu thum, und er ift alſo ehrgeizig Bel: ' 
man muß ihm dann zeigen, daß Die wahre Ehre 
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ler ——— — 
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bedarf noch eines andern und höheren 

atzes, theils um. diejenigen Handlungen, bei 

‚wenig, ae kein A se rd 
sell en, wieder zu beur 
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auf dos ar eL > + i 
in geneigt find, bauen, welches noch-unverft 
ie 
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möglich bleibt, daß wir uns in di 
Be 
— fon! 
zuroeifen mach V Sr Handeln, fo 
doch das iherfte, den Zöglingen = iffe 
Ten e — — 
end ſeyn kann in enn ei 
manden unbefanne, ER u ee 
felbft, theils mbere, oft fogar ganze 
Welttheile Fu eine unrecht verſt. 
aede 
piel von dieſer mißver * 
derjenige Eroberer gegeben, 
wir — ee ei De ren 
unge Leute einen vor 
ai eit Freiheit; Nils 
er Gefchöpfe, um fo mehr muf 
* 1 Menfihen beiwoßnen. Indeſſen — 
Knaben nur in gewiſſen Graden 
weil ſie noch nice Verſtand und ri 
figen, ſich ſelbſt zu regieren. Man muß 
zeitig zum Gehorfant gewöhnen, und fo wi 
fihten zunehmen, 4 — — 






‚wenn das gefellfchaftliche Ban 
= Be 


wahre nur darin — um dag thun . 
die Vernunft nach Prü 
d 9 —J lich und 


feine Unarten waͤhrend bes Unterrichts durchge · 
man thut, als bemerkte man fie nicht, wenn 
‚um ſich en! und anſteckend werden, fo ift 
Ernſt zu gebrauchen; denn es iſt unmd 5 

en — bier ing dem Grabe dur 
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dringen, daß men die oben ermä —— 
erreicht; ind r, welche fü e 
ng, 





Au geben, die ie 
— leiß az in Melt — 
— aufrecht zu erhalten, muͤſſen fie, ae den Arbeiten | 
» „er. Rlafie, auch mit häuslichen Arbeiten werforge wer» 





lich Befes bfeibt jedoch den Eltern überlaffen, da 


I der Lehrer nur die Arbeiten kontrolliren Fann, die fie zu 
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gut gemacht Bere ker » & nf 
teenge ſchadet ſo n e J 
keit, indem man die Finder arbeiten I, wenns ie 
nen beliebt, und fie überhaupt ohne gehörige Anwẽi - 
fung ſich ſeibſt überläße; fie werben dann auf hunders 
teriet Nebendinge verfallen, vermöge ihrer Fluͤch zeit 
von einem zum andernübsrfpringen, und ihre Arbeiten 
"entweder gar nicht machen, oder fie unvollendet laſſen, 
umd zulegt Müßiggänger und Faullenzer werden. 
„Der Müßiggänger, fage ein Schriftfteller, iſt zwar 
"immer in Tpätigkeit, oft mehr, als nöthig iſt; aber er 
ae nicht was er fol” hört hauptfächlich zu 
dem häuslichen Fleiße der Schüler, daß denfelben eine 
beſtimmte Zeit zur Arbeit angewieſen wird, und daß 
" foldyes nach einer beftimmten Ordnung geſchieht ; denn 
‚ohne Biefe Ordnung iſt an ein gehöriges Ar nicht 
zu denken; daher i es fehe gut, daß wopihabende El. 
"term noch einem beſondern Hauslehrer halten, umter 
deſſen Auffiche die Binder arbeiten muͤſſen, damit. fie 
die in der Schule erhaltenen Aufgaben es ausführen. 
Bel ihren Spielen in den Erholungsflunden 








"muß man befonders aufdiejenigen Spiele fehen, welche 
in der Folge, wenn ſich befonders ein gemiffer Hang 
Dazu bei ihnen äußert, ihnen ſchaͤdlich werden Fönnen, 
vwohin vorzüglich die Kartenfpiele, Würfelfpiele xc. ge 
u R ift es gut bet Spielen die a. wech« 


jeln und bald von einem zum andern ui ve zu loſſen, 
fo kann ſich Fein befonderer Hang für ein gewiſſes 

" Spiel feftfegen, und fie fo leicht feine Neigung jur 
Spielſucht erhalten. Doß die Turnfunft und Die 
" Zurnfpiele hier von befonderem Mugen find, ift ſchon 
"Th. 72, unter Leibes ⸗Uebungen, gefagt worden. 
jele, die eine zu große Anftcengung des Körpers 

oder des Geiſtes erfordern, find nicht geeignet, die Er⸗ 

die man doch dabei zum Zwecke bat, zu befoͤr - 

iD indeſſen iſt es gut, wenn bie Spiele ſo einge: 
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a Stande: 


richtet werd damit ein Mebengiorch 

mir, welches BR —* 
von der einen Seite den B damit angenchm 
Senne von der ander ud, ‘den — 


a 
brauchen, daf man nicht.allen Se } 
hof M It, fone 
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ſehr ſind, und ohnehin viel 






ihre Spiele vg laſſen, jedoch genau e 
welchens ſich dieſer oder jener am meiften hinneigt 
Aid diefes nur Spiele, die für die Folge nicht gefäͤhr⸗ 
lich, aber nuͤtzlich — * wie z B. Be; 
matifcyen und fonftigen. Spielen, wobei das Denten 
gefdhärfe wird, fo muß man fie noch — 


—— 


eu, wie fo id; d. Es 
(ich aß =: Es as 4 
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iſt bei jungen Leuten nicht zu unterdroͤcken, ſondern zu 
unterhalten, ee ehe it 
muß, wegen der eitigen ngen, 
im But —— Ga in den Geoerben und 
andern Befchäftigungen ; wenn man daher junge Leute 
finmer zu ifoliten fucht, fo merden fie zulege mürrifch, 
lich, und befonmen eine gewiſſe Scheu 
Renfchen umzugehen, ftoßen überall in gefelligen 
ee 
—2 die fie betreten haben. Man 











n ſuchen, nur immer mit der ge⸗ 
m Beruͤckſichtigung der Uebertretung; denn da · 

de ſich ein Hang zum geſelligen Leben ausbil⸗ 
der mehrdem Vergnügen, ber Luftbarfeit angehörte, 
& ee In öffentlichen Er 


hkeit bei ihren jugendlichen Unterhaltungen ein« 
fol, fo muͤſſen fie nicht durch ſtetes Morali« 
der Lehrer, durch ftetes Daprvifchenpredigen ge« 
flöre werden; denn Alles, was der Erzieher bei dieſem 
oder jenem während ihrer Unterhaltung, ihrer Spiele 
bemerkt, was den Regeln des mganges, der Gefellig. 
‚feit enegegen ift, das muß einem Jeden insbefondere 
md unter vier Augen gefagt werden, aber nicht in Ger 
genmart der Lebrigen; auf diefe Weife wird er belehrt, 
‚aber nicht befchänit, und von feinen Mirfchülern aufe 
gey Bei der häuslichen Erziehung, wo die El⸗ 
zen fie ſelbſt führen, bleibe diefes natkrlich den Eltern 
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überlaffen. Hauptſaͤchlich muß man afle junge Leute 
darauf aufmerffam machen, daß fie ältere Leute, 
wenn fie in deren Gefellfcyaft fommen, ehren; denn 
das Alter hat die Erfahrung für fi, und die Jugend 
fo1 fie erft erhalten, fol erft, wie man fid) auszudräfe 
Een pflegt, Welt befommen, und daher muß man das 
Alter in jedem Verhältniffe fhägen, wenn es glei) 
nicht die im Fortfcpreiten begriffene wiſſenſchaftliche 
Bildung der Jugend haben follte. Fällt etwas in den 


Geſellſchaften erwachfener Perfonen vor, dag nicht der 


guten Gefellfchaft gemäß ift, fo muß man auch diefes, 
nad) einem Schrifiſteller, den Zöglingen nicht gleich 
bemerfbar machen, fondern erft nachher, damit man fie 
nicht zur Verachtung und zur Tadelſucht älterer und 
angefehener Leute, welchen fie Adytung fchuldig find, 
verleite, zu welchem Ende man die Fehler anderer 
Leute nicht gerade unmittelbar nad) geendigter Geſell⸗ 
fchaft, fondern einige Zeit nachher, damit fie ſich nicht 
mehr an diejenigen erinnern, welche fie begangen ha⸗ 
ben, rügen, oder die Sache auf eine vorfichtige Art 
einffeiden, und 3. B. die Perfonen, wenn man nicht 
umhin kann, fie mit in das Spiel zu ziehen, einiger« 
maßen, doc) fo, daß ber Fehler immer Fehler bleibt, 
entfchuldigen muß. — Befonders nöthig für die mo⸗ 
raliſche Erziehung ift die Aufmerkfamfeit bei ‘der 
Rezung des Gefchlechtstriebes der Jugend, worüber 
ſchon foviel gefchrieben worden ift, ohne diefen Ge⸗ 
genftand ing Keine zu bringen, indem ſich Einige für 


- ‚Diefe, Andere für jene Methode in der Erziehung bei 


diefem Kapitel erklären. Einige Schriftfteller find da- 
für, daß man die jugend beiderlei Geſchlechts in den 


fruͤheſten Jahren zum öftern zuſammen Fommen laffe; 


fie gewoͤhnten ſich dann leichter aneinander, und betrach« 
teten fidy gleichgültiger, als wenn es fpäterhin zum er- 
fen Male gefchehe, wo die Geſchlechtstriebe ſchon rege. 
wären, und der Juͤngling für ein Mädchen leichter 
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Feuer fange; denn hier fen die Auſſſcht hauptſaͤchlich 
nörhig, fo wie auch die Einpr, fefter Grundfäge 
jegen alle Anlockungen von dieſer Seite. Man muß 
a Me auch vor gewiffen unnatürlicyen Laſtern, die man 
nicht gern nennt, warnen, und diejes auf eine Weife, 
durch melche fie das Abſchreckende diefer Laſter Fennen 
lernen, wozu «8 befonders in großen Städten Gelegen» 
Br giebt, Dei Kindern darf diefes mich durch Vorftel- 
gen gefchehen, indem man bei ihnen leicht eine ſchad · 
liche Neugierde weten fann, fordern hier muß man 
fie durch gnaeues Aufmerken auf Ihre Handlungen dar 
wor zu bewahren ſuchen. — Man darf der Jugend, fü» 
bald fie beranwächlt, nicht verhehlen, daß beide Ges 
ſchlechter für einander beftimmit find, man muß,ihr 
nach und nach jeigen, was für Eigenfchaften man bejtgen 
müffe, um ſich fiebensmwürdig zu machen, und melde 
Vorficht — fo, daß man weder ſich ſelbſt, noch 
Andere unglůcklich mache; dieſes Alles kann auf eine 
Weiſe geſchehen, ohne daß man noͤthig hat, wie einige 
Schtiſiſteller vorgeſchlagen haben, die Jugend zu bes 
lehren, wie das Gefhäft der Zeugung beirieben 
und der Menſch erzeugt wird, Hierzu bedarf es 
‚aber feiner vorläufigen Kenntniß, inden die Natur 
‚ Ichon die Anmeifung ‚giebt; denn das Gefchäft der 
Zeugung 2, auch noch Ihren, und in den Schur 
fen als einen der michtigften Gegenftände der Ma- 
turmilfenfchaften erflären u wollen, hieße Die Jugend 
zu Laſtern anführen; es würde hier diefer Lehre gehen, 
mie es mitder £ehre des Ly Furg (f. oben, ©.355) zur 
Erziehung der Jugend ging, fie würde nachher dieje« 
nigen Safter, die man durch eine Erklärung des Zeu · 
ngsgefchäftes zu verhuͤten trachtete, gerade beachen, 
em fie die Erklärungen darüber auch durch Verfuche 
beftätiget wiſſen wollte. Die Erflärungen hiervon find 
‚auch opne allen Nugen; denn es bleiben, fagtein Schrift» 
 fteller, noch Berwegungsgründe zur Liebe und Achrung 


eg 4 
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en die Eltern genug übei daß man gerade 
Sen müffe, ey es N 3 in Diele 
efommen fey. „Sie find dagegen in allem Betrachte 
dt, teil fie die Neugierde und andere Begierden | 
erregen. Die Vorſicht beftehe daher bei der Eräehung 
der Jugend darin, baß fie nicht durch Bücher, Bilder 
oder einen gefährlichen Umgang vor der Zeit damit bes 
kannt werde. Feder: vernünftige Lehrer, und nur foldye 
follten Lehrer der Naturwiffenfchaften ſeyn, wird es 
ſchon einzurichten wiſſen, auf welche Weife er die 
Neugierde der Jugend über bie Entftehungsart der Ge | 
past: bis zu einen reiferen Alter befri gt, ohne 
hr Erklaͤrungen zu geben, die ihrer Sittlichkeit fe | 
lich werden können. Das befte Mittel ift wohl, fie auf 
ein reiferes Alter zu vermeifen, indem man erjt ftufen« 
weife und nad) und nad) dahin komme, dergleichen Ges 
heimniſſe der Natur einzufehen, weil bayu mehr Bor | 
Eenntniffe, ein größeres Studium gehöre, melches ihr 
fo lange vorbehalten bliebe, bis ſie NEE Aut 
is dahin burchgearbeitet hätte ꝛc. — Wie ſchon - 
eekt worden, ift das Anfehen, welches ſich ber A 
„ ter bei feinen Untergebenen zu geben weiß, Hauptſe 
bei ber Erziehung der Fugend; denn fonft werden alle 
Lehren, wie aller Unterricht nicht die Früchte tragen, 
bie man von ihnen erwartet, Bei Meineren Kindern iſt 
dieſes leicht, ein ernſthafter Blick, ein fehler Ton, eines 
allenfalls Feine Züchrigung, wenn Zureden nicht Hilft, 
ift genug, fobald fie aber größer werden, und ſich hr 
Verftand entwickelt, muß man ſchon vorfichtiger ſeyn, 
damit man nichts befiehfe, nichtsdroht, nichts verfpriche, 
mas man nicht halten kann ober will, und daß man ih« 
nen bei ihren Schmeicheleien ec. nicht nachgiebt, weil 
fie fonft die ſchwache Seite des Erziehers bald zu ber 
nugen wiffen. Man muß ihnen von den Befehlen, 
die man ihmen ertheilt, Nechenfchaft geben, und ihnen 
E zeigen, daß man dabei feine beften Abfichten, die ihr eie 
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higkeiten Ruͤckſicht nimmt, auf Alter, Tempera 
ment und Neigung, ihnen liebreid begegnet, -das 
Unterricht nady einer zweckmaͤßigen Methode er 
theile, damit die Zöglinge nicht nur gern lernen, fon« 
dern es auch einfehen, daß fie viele nügliche Ge 
genftände von ihrem Lehrer erlernen, fo werden fie in 
der Achtung und Liebe gegen ihn beflärkt. Wer biefes 
Alles thut, wird ſich fo leicht nicht über Mangel des 
Anfehens und über Hartnaͤckigkeit der Zöglinge bekla⸗ 
gen. Es liegt daher größtentheils mit an dem Lehrer, 
wenn es ihm hierin nicht gelingt; nur dann, wenn in 
einem hohen Grabe verdorbene Zöglinge feinem Uns 
terrichte übergeben werden, welche auf die Bahn ber 
Ordnung, des Fleißes und der Sittlichkeit zuruͤckge⸗ 
bracht werden follen, koͤnnte man wohl nicht dag 
Nachtheilige des Unterrichts ꝛc. dem * zuſchrei⸗ 
ben. — Was die Belohnungen und Beſtrafun⸗ 
gen bei der Erziehung der Jugend betrifft, fo find 
darin die Memungen der Schriftfteller fehr getheilt. 
- Einige find dafür, Andere dagegen. Die Erſteren 
find der Meinung, daß man die Jugend durch Ber 
lohnung und Beſtrafung verderbe, indem man fie 
entweder durch die Belohnung ehrfüchtig, oder durch 
die free unempfindlich, gleichgültig und Harte 
nädig gegen Alles mache, fie für die edleren Gefühle 
abftumpfe, befonders wen die Strafen nicht zweck⸗ 
mäßig ertheilt würden, wie audy fhon unter Schule, 
29.149, ©. 110 u. f. angeführt worden; die Legtern 
laffen die Belohnungen und Beftrafungen zu, wenn 
beide nur mit gehörigee Ruͤckſicht auf die eis 
gungen der Kinder, auf ihren fidy bildenden Charak⸗ 
fer ertheilt werden; denn hierauf müffe der Lehrer ' 
und Erzieher befonders Rücklicht nehmen, und hierin 
Beine Mißgriffe thun. — Der Erzieher muß daher bei 
dem ſich zeigenden Fleiße und der Sittüchkeit 

“nice immer einerlei Belohnungen erteilen, und 
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ſo fie * = durch böfe —A Es iſt ſo⸗ 
wohl den Lehtern als aud den Eltern an ee; 
mu: die Jugend fo eingezogen und, Br 
Aufficht zu palten, daß nicht zumeilen von je 
‘ Same zu allerhand Meigungen und — 
ſtreut werde; und wenn dieſes auch gi 
ſo werden die Lehrer doch noch mit — 
“von Seiten der Jugend zu fampfen haben. 4 
auch alle Mittel vergeblich, die lichten, 3 
die Trägpeit, yo die Harrnäcfigkeit der jungen Leute 
zu überoinden. Es fehle nicht an Beifpielen, daß 
Kinder bei der beiten Erziehung, welche ) 
zu geben im Stande waren, fehr übel . 
nen Erziegung vollendee ift, und man“ 7 
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beſtgegrundeten ungen von den Zöglingen 
\1:fo ee der nachhetii ars ——— wenn fie — 
Welt Bar und das‘ J eifpiel oder die. wirk« 
—— Verfuͤhrungen alles das Gute nieder, was man 
Jahren; mit (fo vieler Mühe erbauet hatte, 


2 — zuſammen wirken, 
— Me sn 


mian die oben angeführten ee in ie — 


Diejen 
w 5 — — are 
errichtet, und für Rechnung deſſelben beteie» 
er werden. Hierher Ber die Spiegele, > 
Fayence⸗ ver», Waffen» und 
‚andere Fabrifen und Manufafturen; denn ber Berge 
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Kepublit von Seiten des Volkes gemacht werden, ju 
©» entfcheiden. Es foll aus mehreren Mitgliedern 
Vor welche den Namen Staatsrichter führen. 
nun von Seiten des Erhaltungsrarhes, f. unter 
Fk ag die Anzeige gemacht wird, daß der 
erie gegen den Volfswillen handelt, "fo ſollen 
ichter, die entweder aus den R 
‘ * der Kammer, oder aus beſonders vom hg 
vollmaͤchtigten gewaͤhlt werden, 
mentreten und unterſuchen, ob die —— 
en iſt. Finden fie folche gegen, fi 0. verliert 
der Präfidene feine Stelle, ift fie aber ungegrändet, 
k 5 bleibt der Angelagte nicht nur auf a 
fondern der Erhaltungsrarh wird auch nach Befinden 
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+ gemeinen Willen — oder der Sta dar 
für erkannt worden find, und bie wir pofitive 
nennen, wonach der Richter ſtreuge zu entſcheiden ver⸗ 
bunden iſt, ein dom, wenn fie, An Orten 
unge wären; denn im ben pofitiven Gefe erflärt 
die &e fellfchaft, was fie in — Falle, den Richter 
a eiden fol, für Recht hielt, und a Meinung. 

fellfchaft wurde deshalb von dem Gefeggeber zum. 
ben, damit in einem ſolchen Falle — 
aAllkuͤht des Richters, ſondern gerade fo, wie es 
N ie Stantsgefelfeaft für Recht hielt, entfchieden werben 
follte. Die pofitiven Gefeg find Daher für den Staats 
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+ fondern nur das, — damals, mie fie 


ufflärung des Volfes 
und deſſen Gewoßngei —* für en daher iſt 
“m ——— leicht age daß. bei einem in der Kultur 
fortfchreitenden Volke die Begriffe über die gefeliſchaft ⸗ 

2 nes nad) einer Zeit von Pen Ara 
" geläuterter umd richtiger ſeyn werden, als —— 
wvoren, und daß alſo auch die poſitiven Gefege, die für 
M © amehr als dreißig Jahren entworfen wurden, nichtmehr 
dem gleich ſeyn werden, was man jegt allgemein für 
—— haͤlt, wenn * nicht in allen einzelnen Faͤllen, 


mehreren, befonders in denjenigen, welche 
fi) auf das peinliche Recht beziehen, alfodie Kriminal» 
> gerchesbanfeit zum Grgenfiande gabru Da num bie 
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poſitiven Geſetze nichts anderes ſeyn ſollen, als die Be⸗ 
ſtimmung des Volkes über das, was in befondern Faͤl⸗ 
ien Recht iſt, fo werden. fie auch in folcyen Fällen ihrem 
Zwecke nicht nur ar len fondern vielmehr 
noch entgegen feyn. Wenn daher jemand von irgend 
’ einem Eyſieme pofitiver Gefege behaupten wollte, daß 
fie nichts anderes enthielten, als was an ſich Recht 

* wäre, der müßte auch darthun, daß die Entwerfer fol« 
cher Geſetze den hoͤchſten Grad von intellefeueller und 
maoraliſcher Bildung gehabt hätten, und daß-fie Feinen- 
Jerthumern unterworfen geweſen wären. Wenn nun 

> audy die pofitiven Gefege nicht die Gefege des Rechts 
* in fich enthalten koͤnnen, fo follen fie dody, mit den Bes 
griffen des Volkes über das Recht übereinftigumen, 
weil fie fonft nicye eine Erklaͤrung deffen, was dag 
Volk für Recht Hält, feyn würden ; deshalb ift es audy . 
noͤthig, daß die pofitiven Gelege ſtets mit der Bildung 
des Volkes im richtigen Verhältniffe ftehen , welches 
nirr dadurch möglich iſt, daß fie von Zeit zu Zeit ver 
beßſſert werden. (Es folge alfo Hieraus, Daß die Guͤltig⸗ 
keit Der pofittoen Gefege nicht von der Uebereinftimmung 
detſelben mie dem Naturrechte als ſolchem, fondern von 
: Der Uebereinftimmiung derfelben mit den Begriffen des 
Volks über Recht und Unrecht abhängt, daher find 
Die pofictven Gefege, fo gut fie auch immer in einer . 
Zeit entworfen und vom Bolfe als zweckmaͤßig aner⸗ 
kannt feyn Eönnen, doch nicht als abgefchloffen zu ber 
trachten, ja fie müffen an Zahl durd) die zunehmende 
Verwickelung und Betvielfältigung menfchlicher Ber 
haltniffe wachſen, wie dieſes auch in der Geſetzge⸗ 
bung neuerer Staaten bemerkbar wird; denn felbft 
die zweckmahigſt⸗ abgefaßten Gefegbücher laffen im⸗ 
mer noch große auszufüllente Lücken, und um fo mehr 
in den Staaten, die raſch in der Kultur vorfchreiten, 
und ein mannigfaltiges Gemwerbeleben entfalten oder 
entwickeln. in Schrififteller hat daher fehr Recht, 
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entworfen: wurden, nach der Aufklärung bes Volkes 
amd deſſen Gewohnheiten für Recht hielten; daher iſt 
auch leicht einzuſehen, daß bei einem in der Kultur 
ſoriſchreitenden Volfe die Begriffe über die gefellfchaft- 
lichen Rechte nach einer Zeit von mehreren Fahren weit 
geilauterter und richtiger ſeyn werden, als fie es damals 
\ waren, und daß alfo auch die pofltiven Gefege, die für 
mihr ale dreißig Jahren entworfen wurden, nicht mehr 
dem gleich feyn werden, was man jegt allgemein für 
‚Recht hält, wenn auch nicht im allen einzelnen Faͤllen, 
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dere Operation, auf eine andere Art Geld eı 
iſt es eine Mehrung von außen. Dieſe letz 
rung der Staatseinfünfte ift aber unſicher mi 
gansich die Exftere aber fidjer; denn fol 
ers und Feldbau, und die Fabrifen und 
turen zu einer: folchen Höhe gebra { werden fi 
: Daß fie die nörhigen Natur» und Kunfkprodul 
lich ——— und in ſolcher Quantitat und Due 
daß davon dem Auslande hinreichend abgegeben 
Den kann, und dieſes fie gern nimmt, fo iſt dieſes die 
ficherfte Vermehrung des Staatsvermögens, 
aus/innerer Kraft Fommt, und man eher darauf re; 
nen kann. Der blühendſte Staat ift Daher de 
oder gat Fr Bermögensabgänge, aber alle nur 
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"der Unterrhanei ſich die Landwirchſchaft vorzuͤg⸗ 
"fig auszeichnet, fo wacht hierauf in wohl eingeriche 
"teten Staaten eine Landesöfonomie- Deputation, die 
haupſaͤchlich auf das Vermögen der Kommunen ihre 
"Yufmerffamkeit richte. Was aber den Handel und 
die Fabriken und Manufakturen beteiffe, die doch 
haupfſaͤchlich, auffer der Landwirthſchaft, zur Vermeh⸗ 
rungdes Staatsvermoͤgens beitragen, fo iſt bis zum 
“Testen Drittel des verwichenen Jahrhunderts wenig in 
Deuütſchland für dieſe Zweige von Seiten / der Negies 
"rungen geſchehen, obgleich in England und Frankceich 
Finn als Vorbild, in voller Bluͤte ſtanden. 
* Hientand fuchte die verfchiedenen Fabriken und Ma- 
! nufaftüren empor ju heben, nicht vorhandene zu grüme 
+ den,ireicye Ausländer anzulocken, tüchtige Landesein« 
«geborene jur Anlegung -derfelben zu ermuntern; man 
"Meß lieber das Geld füt fremde Fabrikate und Manu- 
fakten aus dem Lande -gehen , und verminderte dadurch 
"Das Nationalvermögen, als es durch eigene Yndu- 
fteie zu vermehren. Mur Preuſfens Regenten 
< fahen die Nothwendigkeit ein, diefem Uebel abzubelfen; 
% — die Erften-in Deutſchland, die auf die Fa⸗ 
rifen, Manufafturen und den Handel ihrer Staaten 
: eine befondere Aufmerffamfeit richteten; befonders chat 
dieſes König Friedrich Wilhelm. der Erfte, 
“der auf jede nur mögliche Weife das Staatsvermögen 
zu vermehren fuchte, und überall unterflügte oder Un« 
Verflügungen Hinfließen ließ, wodurch die Induſtrie 
befördert und dadurch das Nationalvermögen vermehrt 
werben konnte. Sein großer Nacyfolger, König 
Friedrich der Zweite, feßte das von feinem Va— 
“ter, wenn nicht begonnene, doch mächtig erhobene und 
-anggebreitete Werk: fort. Das errichtete Fabriken 
‘and Manufakturenföllegium oder Departement wurde 
mit neuen Fonds verfehen, um die Fabrifen und 
:Manufafturen des Landes zu unterflügen, und den 
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Monopol der Krone an fich ziehe, und die Unterthar 
men fie von ihr nehmen, md nern fie begiehen müfe 
'fen; "und wenn den Unterthanen erft die Befugniß, 
mit dieſem oder jenem Artikel zu Handeln, von der 
Regierung ertheilt wird, oder bie Regierung fremde 
+ Waaren verbietet, ‘oder einen hohen Zoll darauf legt, 
und dadurch) den Handel erfchwert: Frei ift ver Hans 
bel, wenn die Regie ſich nur auf Ihre Regalien 
beſchranke, alle übrigen Urtifel aber frel giebt, ſo wie 
eo her ara einen 5* ah nach al« 
len! in ercheilt und ihn beſonders begi et, 
damit er (reipeben kann, — ihm — ſich 
mit dem Staatsinterejfe vertraͤgt, manche Abgaben 
‚erlößt. "Dann find die Handelsverhaͤltniſſe auch in 
den Natur» und Kunftproduften eines jeden Landes 
ju ſuchen; nachdem es mehr oder weniger von einem 
oder dem andern Produkte hat, darnach richtet ſich 
auch das Berhältwiß, wie der inländifche Handel zu 
dem des Auslandes fleht, ob er diefem in der Bilanz 
vorgeht oder nachfteht; und zuletzt in den freundſchaft · 
„lichen Verhaͤltniſſen und Handelstraktaten mit andern 
"Mächten. — Nehmen wie hier 4.8. Frankreich als 
Vorbild an, welches eines der guͤcklichſten Länder im 
der Produttivitat des Bodens und in der Induſtrie feie 
mer Einwohner iſt, und in denn fich alfo auch der 
el fehe glücklich geftaltet, fo wird man aus dem 
"Berichte, welchen der Minifter des Innern dem 
ve jebenden Körper in Paris am 2ölten Februar 
A813 von der Lage des Fran, en Reichs, in De- 
"ziehung auf Handel und Gererbe, in den Jahren 1811 
und 1812, alfo Fürz vor der Auflöfung des Kaiſer - 
veichs, abitateete, velihen wie viel die — dar 
‚zu beitragen kann, daß ſich ein Staat durch feine In ⸗ 
duſtrie und feinen Handel ale und feinen Einfluß 
‚überall Hin geltend machen fan, wenn er naͤmlich das 
Merkankilfoftem befolge, wie es ‚hier ;gefcheben iſt. 
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Reichs aus 42 Millionen Individuen beſteht, fo vers 
ſchafft eine mittelmäßige Erndte daher jedem 520 Pfd. 
Getreide, welches über jeden Bedarr hinausreicht, 
wie ſolches ſchon zu verſchiedenen Epochen geſchaͤtzt 
worden. Nach langen, von der Regierung gemach⸗ 
ten Unterſuchungen hatte man dieſen Bedarf auf 470 
Pfund berechnet, und gefunden, daß Frankreich in 
mittelmäßigen Jahren die hinlängliche Menge zu 
einer _folchen Confumtion erzeuge. Die Ergeugnife 
im: -Setreide haben alfo um +» zugenommen. Im 
Jahre 1789 bezog Frankreich aus den Ländern, welche 
jest dad Ausland für daffelbe find, für einen Werth 
von 70 Millionen Getreide, und im Jahre 1812, ein 
Jahr, in welchem ber Mangel weit fühlbarer feyn 
mußte, da bie Erndte des Jahres 1811 ungleich 
fchlechter ausgefallen twar, als diejenige des Jahres 
1788, find aus dem Auslande für 180 Milionen Ges 
treide bezogen worden. Wenn nun gleich die Thenerung 
groß war, fo wurde doch die Noth meniger empfuns 
den, als im Jahre 1789, da die Negierung Alles 
that, um die Folgen der fchlechten Erndte des Jah⸗ 
res 1811 weniger drücend zu machen.‘ Die Yusgas 
ben für diefe Operationen beliefen fich wicht über 40 
Millionen Franten, wovon die Hälfte dazu verwendet 
wurde, der minder bemittelten Klaffe individuelle Uns 
terſtuͤtzungen an Lebensmitteln zu verfchaffen. — Nach 
dem Getreide iſt dad Hauptprodukt Frankreichs der 
Wein. Frankreich erzeugt,in mittelmäßigen Jahren 
40 Millionen Hectoliter, 3,800,000' Hectoliter ters 
dın in Brannttvein ungeichaffen, und geben 650,000 
Hectoliter Branntwein, melde zu 80 Sr. ein Jährlis 
ches Einkommen ‘von 52,000,000 $r. geben. "Die 
übrigen 36,200,000 Hectoliter haben einen Werth von 
749,500,000 Fr., wenn man 12,000,000 Hectoliter 
u dem mäßigen Preife von 5 Sr. rechnet. Die Weins 
-Tefe_ ift alfo für: Fraukreich ein Gegenfland von 800 
Millionen Franken. Männ gewahrt die Fortfchritte 
- bee Kultue erft dann recht, wenn man dag Mittels 
"jahr der Ausfuhren vor der Revolution feit 10 Jah: 
ren, und die innere Confumtion in dieſen beiden 
Epochen mit einander vergleicht. Vor der Nevolus 
tion. belief fich die Ausfuhr des Weins auf 3 Millio⸗ 
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Erwerbung eluiger an Oelbaͤumen ſehr fruchtbaren Pros 
vinzen. — Der Tabak wurde vormals uur ausnahms⸗ 
weiſe und in den wenigſten Provinzen angebauet. Die⸗ 
ſes Gewaͤchs wurde beinahe durchgaͤngig vom Auslande 


bezogen, und koſtete jaͤhrlich an 8 bis 10 Millionen; 


die Summe diefer Einfuhr reduzirte ſich inde ſſen durch 
die Ausfuhr von fabrizirtem Tabake auf 5 Millionen. 
Segt erndtet Frankreich auf 30,000 zu diefem Anbaue 
beftimmten Morgen Landes 30 Millionen Pfund Tas 
bak, deren Werth ſich im Durcfchnitte vom rohen 


Blatte auf 12 Millionen beläuft, und vom Auslaude 


werden nur noch geringe Quantitäten eingeführt, deren 
man zur Mifchung ber beferen Eorten bedarf. — An 
Heu und Stroh ift Frankreich, reicher geworden ; die 
Fünfttichen Wieſen, die Einfchränkung der Brache, und die 
Vermehrung ded Viehftandes liefern die Beweiſe das 
von; der Ertrag biefer Erzeugung ift daher hier in 
Anfchlag zu bringen, weil fie einen wichtigen Theil der 
Produkte und ded Verkehrs der Landleute ausmachen. 
— Was nun dad Thierreih, die Produfte aus 
demſelben anbetrifft, fo kommt zuerft der Seiden⸗ 
bau in Anſopruch. Dleſes koſtbare Material befitt 
Frankreich und Italien auöfchließend, ſowohl was deis 
fen Erzeugung, als auch Verarbeitung anberrifft. Nur 
diefe beiden Lander haben in Europa wichtige Seiden⸗ 
befigungen, deren Qualität vor ‘allen bisher befann- 
ten den Vorzug bat. Der Urfloff, die Cocons, betras 
gen in beiden Ländern -jäbrli 70 Millionen, . wovon 
auf Frankreich 30 Millionen tommen. Im Durchſchnitt 
Nefert der zufegt genannte Staat 22,000 Pfund Cor 
cond, und Stalien 30 Millionen Pfund. Vormals 
führte Frankreich jährlib an 25 Millionen geſponnene 
Seide ein; feit vier Jahren beläuft ſich dieſe Einfuhr 
im Durchſchnitte anf 10 Millionen, und dennoch bes 
trägt die Ausfuhr an Seidenwaaren um die Hälfte 
mehr, ald ebemald. Ju dem alten Frankreich wurde 
der reine Ertrag der Seidencotons nicht böher,: als auf 
2 Milltonen angefchlagen. — 35 Millionen Schafe 
liefern 120 Millionen Pfund Wolle, wovon 9 Millios 
nen in feinerer und verbefferter Wolle befteben, welches 
an rohem Erzeugniffe 129 Millionen beträgt. Die ver: 
deffeste Wolle kommt von der Verbeſſerung von 1,500,000 
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Mitteljahr ber ehemaligen Ausfuhr an Tuͤchern betrug 
nur 19 Millionen. Wir haben bei und die Kafimirs 
fobriten einheimiſch gemacht, und die verſchiedenen 
Verfahrungsarten der Bearbeitung durch knuſtvolle 
Maſchinen vervolllommnet, An denjenigen Orten, wo 
man glaubte die Vervollkommuungsmittel vernacyläßis 
gen zu koͤnnen, ſah man bie Concurrenz ter Käufer‘ 
fih vermindern, welches jedoch nur eine Verfegung 
von eluem Orte zum andern war, der gerechte Lohn 
"der induftriöfeften oder aufgektärteften Fabrikanten. 
Die Rotbgerber, Weißgerder und Handſchuhmacher fa⸗ 
briciren für 95 Millionen Franken, und fügen alfo eis 
nen Werth von 53,000,000 Franken zu jenem unferer 30 
Millionen einheimifhen und 6 Millionen eingeführten 
Leder hinzu. Die Hutmacherey beſchaͤftiget 19,000 Ars 
beiter, und liefert für 23 Millionen Produkie. Die 
Baummollenzeuge haben ficb vervielfältiget. Ohne den 
Hanf und Flachs unfered Bodens wurde jährlich für 
17 Millionen diejer Urftoffe eingeführt; die ſtaͤrk ſten Fahre 
betrugen 13 Millionen, alfo für ungefähr 2 Millionen 
mehr, ald wir vor dem Jahre 1790 einführten, welches 1 
des Werthes des von und fabricirten Urfioffes beträgt. 
Aus dem Hanfe werden jährlich an 108 Millionen 
Zub, Garn und Sehlerarbeit verfertiger. Aus dem 
Sud nur 124 Millionen Tuch, Garn und Spigen. 
er Totalertrag der Hanfs und Flachöfabrifation bes 
läuft ſich in Frankreich auf 232 Millionen, zu wels 
chem Anfchlage auch der Urftoff gerechnet wird, wos 
von auf Franzoͤſiſchem Boden um 80 Millionen erzeugt, 
und um 13 Dilliowen aus dem Auslande eingeführt 
wird, Der Ertrag der Fabrikation iſt daher 139 Mils 
lionen. Diefer Manufakturzweig liefert in der Aus⸗ 
fuhr durch den auswärtigen Handel einen jährlichen 
Verdienft von 37 Millionen ; auch ſchon vor dem 
Jahre 1790 betrug fie 27 Millionen. Ehemald wurden 
Jährlich nur 18 Millionen MWeberarbeiten eingeführr, und 
jegt erhalten wir deren nur nody um 7 Millionen. Bir 
verdanken der jeßigen Zeit die Ausfuhr unferer Linons, 
Batifte und Spigen, deren Weberey ſich weir über 232 
Millionen beläuft, und deren Urfloff 93 Millionen koſtet. 
Diejenige Induſtrie, welche fi mit der Verarbeitung 
roher Stoffe. beſchaͤftiget, die das Ausland Liefert, 
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"arbeitet, erſt dann vermehrt fie vorzüglich unferer Reiche 
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290 Millionen, wenn. man nun von Dielen 
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fo finder man, daß ſich der Abſatz um 235° 
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da, wo die Einrheilung gefcyehen, fpecifieiren, und Die 
Silbermünze, in ſoſern ſolche nicht unter fünf 
beträgt, zu defto fehnellerer Ueberficht in Rollen 2 
Tüten eingepackt haben ſolle. Würde —— 

noch bei der Lokalreviſion ein Defect ergeben, ſo anf 
dem Kaffenbeamten meiter Feine Eniſchuldigung 
Statten kommen, ſondern ihm die weitere Ad ie 
tion der Kaffe abzunehmen ſeyn, damit derfelbe —— 
zum groͤßeren Nachtheil ſeiner Familie oder Caven 
noch tiefer im Nachſtand gerathe — Mau kann daher 
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aus nothwendige oͤftere unvermuthete Kontrollirung 
der Rechnung und Revidirung der Kaffe anftellen, 
und darauf mit Strenge halten muß. Wie mandyer 
Kaffenbeamte hat ſich mit feiner Familie durch den 
Wahn unglüdlicy gemacht, als könne er bie landes 
herrliche Kaffe zu gemwiffen Gefchäften vor der Revi⸗ 
fion und Ablieferung des Ueberfchuffes benugen, 
wenn er fie nur zu dieſer Zeit richtig abliefere, 


wodurch dann Defecte entflanden find, indem um 


günftige Spekulationen den Erfag verzögerten und 
ihn wohl gar unmöglich machten. Zu dieſer Kaffen- 
benugung gehören: der Umtaufc) des baaren Geldes, 
weldyes.in einer Öffentlichen Kaffe immer vorhanden 
feyn follee, gegen Obligationen und andere Papiere 
von Geldes Werth; die Borausnahme der Befoldung, 
Umtauſchung der eingenommenen Geldforten gegen 
andere, und zwar nur auf kurze Zeit, um entweder 
einem Freunde zu dienen, oder ein Paar Prozente da 
bei zu gewinnen, eben fo die Einhandlung von frem 
den Staatspapieren in gleicher Abficht ꝛc. Alle diefe 
eigenen Geldgefchäfte mit dem Gelde aus der Staats: 
kaſſe haben immer Kaffendefecte zu Folge, weil ger 
woͤhnuͤch ein folder Beamter nicht bei kleinen Geld» 
geſchaͤften ſtehen bleibe, wo er jeden Ausfall ſogleich 
durch feinen Kredit wieder decken kann, fondern fi 
auch in größere einläßt, wozu ihm beim Mißlingen ber 
Kredit fehlt. Ein Schriftfteller ſchlaͤgt daher vor: dem 
Kaffenbeamten eine befondere Jnſtruktion über ihre 
Dienftverhältniffe einzuhändigen, und fie darauf zu 
beeidigen. In diefer Inſtruktion koͤnnten nun noch 
manche andere nothwendige Belehrungen und Vor⸗ 
ſchriften aufgenommen werden, unter andern auch, 
daß bei einer Unterſuchung der Kaffe, jedesmal mic 
ber Revifion des baaren Geldvorrarhs oder Verſiege⸗ 
lung deffelben der Anfang gemacht, und dann erft zur 
Durchſicht der Rechnungen gefchritten werden würde, 
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- ausgeführt werden, fo muß die 
Rechnungsgrundſaͤtzen völlig Bi he 
Einheit in der Mannigfaltigteit an ihr zu. 
Solde gut eingerichtete — — 
Teichteru dann alle Unterfuchungen, machen ni 
tbige Verdammungsurtheil gerechter, und 
ferbft den im Rechnungs führen unmiffenden Re 
beamten, deren es im jedem großen Staate wohl ds 
nige geben mag, ſich an eine ger Or din 
wöhnen, Deren DR el fonft an ibm wohl bil 
nicht zu beflrafen n. Zu den Mängeln, welche de 
Sicherheit ſchaden, fo manche Unorbaung ber 
amd durch gute Zu pe tionen gewiß. vermieden. | 
den, ift der Mangel ordentlich Setäne Journale otet 
Tagebücher oe, worein bie Einnahmen ud 
gaben nach chronologiſcher Sue —* wie Eye 
men, eingetragen werden. 
fotchen Buches kann ——— und Raffeib 
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Aleich aplffen, wie er mit feiner Kaffe oder mit feinen 
Naturalien:oder Materialien monatlich, vierteljährlich 
und. jährlich jteht, jedoch iſt ein ſolcher Abſchluß nach 
dieſein Buche veife alle Monate zu machen, wenn 
nicht die Revifion von Seiten der höheren Behörde es 
anders beflimmt, und wäre felbft diefes, fo kann man 

.. fi. doch «einen Abſchluß, wenn nicht im Buche, doch 

; „auf einem Bogen Papier machen, fo daß man immer 
: weiß,; ob die Kaffe oder jeder andere Beſtand richtig 

- if. Bei Naturalien und Materialien ijt diejed jedoch 
‚Richt immer moͤglich; denn große Naturalienz ; uud 

" Marerialiens Vorrathe kann man nicht monatlich, und 
vierteljährlich nachſehen und. zählen, und mit der- Abs 

ſchlußfumme in Tagebuche vergleichen, wohl aber ale 
Jahr, wo ed-danı gewiß geſchehen uno darnach die 

Einsichtung getroffen werden muß. Kat nun der 
Redner fein Tagebuch richtig geführt, und iſt feine 
Kaffe, aud) fonfligen Vorrärhe, damit in Uebereinflims 
‚mung, fo faun er forgenlos einfhlummern; denn eine 
unerwartete Revijion am folgenden Tage kann ihn 
keines Fehlers zeihen, nicht den Stab über ihn breiben; 
er jcheider von feiner Familie mit dem tröftenden Bes 
wußtfegn:_gerechte und fachkundige Männer werden 
den verlaffenen Selnigen wegen ‚feiner Rechnungsfuͤh⸗ 





zung Beine truͤbe Minure machen, Die Haltung eined- 


ordeı tlichen Tagebuchs follte daher bei jedem Rech⸗ 
nuu.ds und Kaffenzweige im Lande ein allgemeines 
Geſetz feyn, weil es die Grundlage aller Rechnungs⸗ 
aulagen iſt. Beiden gemöhnlichen Rechnungseinrich⸗ 
“tungen wird es jedoch noch hin und wieder für eine 
Privars Buchführung angefehen; man fieht nur auf bie 


eigentlich fogenannten Rechnungen, deren Richtigkeit‘ 


und ordnungsmäpige Aufitelung ſich doch auf ein bes 
urkundetes Journal gründen ſollte. Die nicht bei Genes 
ralfaffen und größeren Rechnungszweigen angeftellten 
Beamten führen gemeiniglich ihre erfien Notizen nach 
verſchiedenen Phantafien; der Eine gebraucht dazu eine 
Menge einzelner Bogen, worauf er die vorlommenden 
Einnabmen und Ausgaben oft recht komiſch mötirtz 
ein Anderer uͤbernimmt die faure Arbeit, alle Poften 
aleih ind Kajfınduch oder Hauptbuch au gehörigen 
Dit zu tragen, mo ein Irrthum, der in der Eile Teiche 
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wortungen nicht genuͤgen, und eiu rn 
u —— ſchwachen een —— 
ero mzes Jahr Zei t, um 
Es⸗ — unabweichliches N — 
nungs führer ſich über ‚alle 
chen, vierteljaͤhlichen oder —— —— 
vollftandig verautwortet habe, ehe a 
Behörde einreihe; Daun werden, wernm adit 
ſeldſt über die Srvmung au eiuigerma hen wa⸗ 
Reyv ſionen ein wahres. Sicherhettsmittel ſeyn, 
nicht, Inden man dadurch zugleich eine 
em den Rechnungsführer ausübt, Hier nur 
Eile bot einer betrichaftlieder Auſtalt, wo fidh Die mo⸗ 
Rechnungen von ganzen Jahren gehaͤuft hats 
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‚Den Grund wird Jeder Teiche entdetfen‘, der - 
nen ‚während der mühfamen und Zeit weg · 
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aber auch brauchbare Subjekte auſtellen, um im Rech⸗ 
uungsweſen, ſey es auch noch fo gut eingerichtet, in 
der Orduung zu bleiben; benm Ummiflenheit ſchadet oft 
mehr, ald Nadyläßigfeit und Bosheit, und bat für 
alle Theile gleich ſchlimme Folgen. Es ift in mebre⸗ 
ren Staaten noch immer ein großer Fehler, daß man 
Rechnungskenntniſſe nicht als ein Eriorderniß B eis 
nem Gefchäftsmanne im Etaate, wohl aber als etz 
was anfiehe, welches tem Manne, wenn er dad Amt 
“bat, von ſeibſt zufaͤllt. Es if nicht leicht junge Leute 
= & dem ermüdenden und vorfichtigen Gefchäfte der 
echnungsführung volfommen krauchhar zu bilden; 
denn ber Hang oft wur dem Vergnügen zu leten, 
bringt fie um die Thätinfeit, Ausdauer und Ge 
nanigkeit, welche dazu nöthig iſt; denn ein Rech⸗ 
nangsführer muß ftetd feine Gedanken teifammen oder 
gefammelt Haken, wenn er nicht Sehler darin begehen 
will. Es iſt daher um fo mehr Sache des Staats 
und ber Staatsdiener krauchbare Nehnungsteamte 
aller Art zu bilden, und gefchichte und thätige junge 
Eeute in biefem Sache durch Belohnungen anszuzeich⸗ 
"gem. Man gewinnt brauchbare Rechnungsbeante am 
- Bellen, wenn man Rechnungsfenntniß als eine Neals 
+ £enntniß-anfieht, welche in Bürgerfhulen und Gyms 
: najten gelehrt wird. Daß heißt, nur die bürgerliche 
Mecyenfunft, nicht die mathematifche ;-denn diefe würde 
bier weniger Anwendung finden, die erfle ader vols 
fommen, teil fie für den praftifchen Geſchaͤftsgang 
fi) uur- allein eignet. Sie gehört fowohl für die 
Landwirthſchaft, Gewerbe und den Handel, ald aud) 
für die Staatswirthſchaft. re Theorie ift nur eins 
fach und ihre Anwendung To mannigfaltig, toie die 
Gegenftände ‚der Verrechnung find. Da, wo fich das 
Ganze oder ein deträchtlicher Theil des Staatsrech⸗ 
nungsweſens vereint, muß man die Rechnungsbeams 
" tem und alle Geſchaͤſtsmaͤnner, welche auf das Rech⸗ 
nungsweſen Einfluß baren, durch Theilnahme an den 
*  meiften Gefchäften bilden, welche da zufammeufließen; 
- hier wird der fünftige Rechnungs⸗ und Kaffenführer 
nicht nur Routine lernen, fondern, welches noch einen 

* größeren Werth hat, den Zufammenhang der ganzen 
Staatsrechnungsanlage, und ift dabei Alles im Eins 
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StaatsEleid,im Allgemeinen, ein Kleid, meldyes nr 
‚an befonderen, Geftlipkeiten angerban, „angelegt,;otet 
angezogen wird ; insbefondere die ider, welche 
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nuüůͤge beiwiefen. Urſache und Wirfung flohen 
weitläufigen Staatsgebäude oft fo meit von eina 
„ab, daß der Einfluß der einen auf die andere 
dem geübteſten Auge entgeht; daher kommt est 
auch, daß man, fo leicht eine Gadıe dus. dem am 
gen Gefichtepunfte.anficht, „fie entweder ale. 
fich.erhebt, oder als fehlerhaft verwirft, da Bei 
noch ganz umticheig feyn Pant. Man muß immer 
bedenken, daß bei allen Angelegenheiten, die fich a 
den Staat beziehen, nicht bloß. Exojelnbeiten berlde 
ſichtiget werden. können, fondern das Ganze, mar 
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mer Provinzen, und diefes vergeffen fo oft. die taats· 
Elügler, Staatsprojektanten, de je gehen mur immer eine 
feieig bei Ren lan su Werke, Es gehört, um 
richtig über taatsangelegenheiten. zu urtheilen, 
‚viel Umficht en Erfahr u dazu, weil Aderbau, Ger 
„werbe und Handel eines Staates, deſſen Verfaflung 
„und Negierung, deffen Staatswirhfchafe, den de 
u zu auswärtigen Staaten ec. von fo vielen 
9 obhangen, die zw uberſehen man nicht nur auf 
tandpunfe geſtelit ſeyn rt mo einem dieſes 
lich ift, fondern man muß auch genaue Kennmiß 
ey diefen Zweigen haben, oder fie ſich zu ver» 
” ‚fuchen, wenn man darüber urtheilen will; 
denn jeder Staat hat Piss en 4 nicht 
für einen andern paffen, ihm nicht aufg: 
ben Fönnen; denn Alles hängt, — Biie ir * 
Einrichtung, oft oft fo genau aneinander, da 
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"Pröbeftücte beim Gramen im “Kameralfache ber 
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einen Stand beachten, ſondern das gan 
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ſondern man muß auch genaue Kenntniß 
‚aller diefen Zweigen haben, =. fie ſich zu vers 
‚fuchen, wenn man, dariiber urtheilen. Fer 
"denn jeder Staat bat Me — die 
„ für einen andern paffen, ihm nicht aufgepfropft wer ⸗ 
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5 en Compoſiteur — ‚Chiffres 5 
geſtellt e Beſorgung der vtefponden 
iehe durch 3 ihnen: Courierenc. 
Greatsfräfte, bierumper" derfteht man ' oivopt di 
eines Staates in Beziehung auf den Militai 
Land. und Seemacht, als auch deffen Geldmitteh 
das Staatsvermögen, welches aus dem Handel 
der Induſtrie der Einwohner hervorgeht; daher q 
en den Kräften eines Staats, Terapl das Land 
oder der Boden, als Kr die verſchiede nen Maturpros 
dukte, weſche er im Thier-, Pflanzen» und 
reiche enthaͤlt und. berborbringt, feine Bewohner und 
deren Induſttie ꝛc. Diefes zufammen mache eigent · 
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lich die Staarskraft eines Landes aus, woraus das 
» Gtaatevermögen gejogen wird und vereint, ſowohl 
bie Macht, als auch das Staatsvermögen, find.die 
u, Staatsfräfre ‚eines Landes. Je größer, num beide 
find, je mehr Gemicht hat der Staat in der politifchen 
Wageſchale der übrigen Mächte, je geringer, je-wenis 
er Eommt er-in Betrachtung, und üff oft genöthiget, 
Nic aus diefom Grunde größeren Staaten anzufdhließen. 
Stastefunde, ſ. Staatsmwiffenfhaft. u 
Staatskunft, ſ. daſelbſee. 00 
Staatskutſche, ſ. unter Kutfche, Th. 57. 
Staatslager, f. 51, Schl... ER 
Staarslebre, [-Staatswilfenfhaf.. 
Stastsleibbaus, "Staatslombard, Staats- 
„pfandhaus, ein vom Staate oder der Regierung 
„errichtetes Inſtitut, wo den Geldbedürftigen gegen 
 Dfand Geld auf eine gewiſſe Zeit gegen Abzug-gemife 
o fer Zinfen gelichen wird. Mach dem Aufhören des 
>. feit dem Jahre 169Pin Berlin beftandenen, unter dem 
- Ehurfürften $riedrich dem Dritten, nachherigem 
Könige, Feiedrich),dem Erften, von eimer aus 
+ Stanfreidy nach dem Wiperrufe des Edikts vor Man⸗ 
„tes entflohenen oder. ausgemanderten Familie geftifr 
teten Leih⸗ oder Adreßhauſes, hat jetzt die Regierung 
unter der Benennung: „Koͤ nigliches Leihamt 
für Berlin,“ im Jahre 1834 ein neues Leih» oder 
Pfandhaus gefliftet.. Diefes Lelhhaus oder Lombard 
giebt auf Pfand, als Gold, Silber, Kupfer in Gerä« 
then, Juwelen aller Art, Leinen · Baumwollen · Wol- 
den: u. Seidenwaaren etc., gegen 10 Prozent jährlicher 
Zinſen, baares Geld über die Hälfte des Pfandwer⸗ 
abe. Die Pfandfcheine find in der Art ausgeftellt, 
daß das Darlehn auf, ſechs Monate verzeichnet. fleht, 
wofuͤr 3: Pfennige Silbergeld für den Thaler & 30 
Sgubergtoſchen pro Monat Zinſen gerechnet werden. 
Die Ruͤclgabe des Pfandes geſchieht binnen Jahres⸗ 





ta 








nu den Bedingungen: Gegen‘ 
> ung — — — Kapitals und der Zinfen, 
= welcye für jeden a jnet 
werden, und gegen Rückgabe des Scheines, wir) 
Vorʒeiger —— en Legitimation zu 
das —— gt, jedod) nicht verpfli 
iſt, das darin: bejeichnere Dane binnen s 
vom Tage der Aueftelung des Scheines ab, jederzei 
" zurüdfgegeben. Erfolge bie zum Ablaufe des Jahres 
weder die Einlöfung des Pfandes, noch 
fändige Berichtigung der Zinfen, h 
des Darlehns, fo wird das Pfand öffentlich ©e 
und bem Snhaber des Scheineg verbleibt mur bas 
Recht auf den etwaigen Ueberfhuß des Kaufgelde 
nad) Abzug des — der Zinſen und * ſten, je 
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an dar wei. wird aber 
ESchuldner, durch den Derkauf des Pfandes, 
ner Schuld gänzlich befreit. Wird dem 
Leihamte der Verluft des Pfandfcheines — 
Ir — es et — diefes im 
fandbuche bemerkt, dem ut en Inhaber ds 
Scheines kenn jedoch erft a Wochen nad) Abfaufe 
des Jahres, vom Datum des Scheines ab — | 
gegen: usftellung einer Quittung und Mortifik, 
Beſcheinigung die Einlöfung des — = 
"werben, infofern nicht bis. dahin eine —— 
ſchlagnahme deſſelben erfolgt iſt. Bei etwaigem 
luſte des Pfandes g after das Königliche —— 
SDepoſitar firr den Taxwerth, auch verfichert «8 a | 
ai des Letzteren dag Pfand gegen Feuer 
in Mehreres Uber die — ſ· au 
Leihhaus, 25.75, ©. : 
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— rd, (‚den vorhergehenden Artikel, 
Si * Staatslu ——— a 
ungen, als · guch die eran 
E — des Hofes; —— 8; in. — 
len, ann, ein Jndioidunm, weiches im 
— — ‚erfahren iR, m dm 
Be ‚Staarsgefchäfte leiten Fann; 
Kam. iweldpem die Graatsgefchäfte wieflich 
Se worden, der fie führt, ein Munifter oder 
Rarh, Präfident, Staafsrärh ic, j 
Ber eine zu Fübec, Hamburg, Lüneburg und 
” mar von 1506 ausgeprägte Silbermünge. Aſte 
—— 112 ©t. eine Mark; wiegt 414 Holl. As; 
"Grpalt 14 oty IGran; Fupale ITHAS fein Gile 
Be Ah 1 Rıble 8 Pf. mad) dem 20 St. Fuß, 
4 ©. eine Mark; Gewid) — 
eo 153 Berg; Jupate 373. Holt, As fein Sile 
Rihlt. 5 Pf dre Soree: 12 eine 
Mat; Ba 405 Hol. As; Gehalt 14 
g a en 367 As fein Suberz Werch 1 
axime, die Regel, nach welcher in der Regie 
mit derfahren wird, 
— ein Minifter, welchem Die Augelegenhel · 
eines ganzen Staatszweiges andertrauet worden, der 
Mitglied des Sraarsrarpes oder des oberfken jur 
tung ber inneren und Außeren Angelegenheiten 
jefegren Kollegiums, des Staatsmtnilterlumg, 
— auch den Art Miniffer, %h. 91, ©. 448. 
Staatsmonopol, f. unter Monopol, Th. 93. 
Feet bei den Schupmachern, eirte Napt Hinten 
“an den fteifen Stiefeln langft des Schaftes, melde 
alb durchgenähet wird. 
Fönomie, f. Staatswirehfchaft, . 
sorganiftion, Staarseinrichtung, nicht 
"sn tundeintichtung: eines Staates von feinem 
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han — erhal N 
went 





ntingsmefen Einfluß baten, durch Tpelln 
meiften Gefcyiren bilden, otiche da — 
"'hiee wird der Fünftige Kecnunge+ und Kaffe 
p a nur Routine lernen, fondern, welches no 
ßeren Werth hat, den Zufammendäng der 
————— ſchnungsaulage, und iſt dabet: Alles im 


Be 






—— un olfion ein 9 
* ee une ame, Dieſe 
Ba aber anficher, unrecht, und beſonders oft 
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— 
en di 





E —E 


"Englands oder Großbritanniens — 
"Ober und Unterhaufe, — rn 
des —— Sreiftaote bildete 
“ auch den Conftiturionen in — als a1 
dient hat, kam bis zu der Zeit gar Mare 
tung, fie war Fü dag br! e Europa paßt it, ale 
tiete fie gar nicht, man ielt fie gie a 
' Sande vermachfen, als gehörte ee i 
“om, ind Be fü g an den Parlamente ) 
mern fie air 












Mh hr — als die Hin A in Fraı 
“ausbrach, auch ſchon vorher, in dem Ameı 
„Brfreiungsfriege, nahm man diefe Sache 
hiele man fie der Auſmerkſamkeit würdiger. 
"glaibee man in einer ſolchen Verfaffung die 
* "Be Mercy te, und in den meilten clollifie 
ten Staaten Europa's fanden I eine Menge En 
—** aften fürdiefe Verfaſſung; überall wollte man m 
Yin der Volkavertretung das Heil einer an aa 
wenn man fich gleich in den Rechten der M 
"durch den Nationalconvent und den Wohl 
ſchuß getaͤuſcht RB. und vor den —— 
Marat und Robespierre ſchauderte. Se 
wacen dieſes Uebertreibungen von Ganeeulotti 
Torannen, welche die Rechte dee Menfchheit mi 
fen traten, um ihr eignes ch, nicht Sue 
Wopl, zuficern. Man behiele daher Rn 
präfentation, wenn gleich durch die Greuelfgenen 
Feankreichs abgeſchreckt und ſchuchtern gemache, um 
den Wunſch darnach auszufprechen, im Auge, und 
als ein befferer Geilt in der Verfaſſung Frankreichs 
ſich bemerkbar — als das Direc orinm, und dann 
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das Konfulat durch ihre in seta alle 
Beſorgniſſe vor ähnlichen, die Menfchheit verhöhnens 
den, Sjenen verſcheuchte, fo wurden auch die Stimms 
men wieder lauter nach einer Nepräfentarivs Verfaſſung. 
Das Kaiferreich ‚ welches von der ehemaligen republis 
kaniſchen Verſaſſung, befonders von der Eonftitution 
des Jahres 1799, mur fehr wenig in Kraft ließ, und 
als Hau ſdgeſetz, worauf die neue Staateverfafs 
ſung beruhen follte, das organifche Genatusconfult 
vom 1dten Mai 1804 in Kraft fegte, unterbrückte 
durch feinen Gfanz, feine Staatsverwaltung, feine 
Kriege und Eroberungen, auf die Zeit feiner Dauer 
- jeden Gedanfen an’ eine repräfentacive DBerfaffung ; 
mar erſt als deſſen Sturz durdy den Befreiungstrieg, 
‚41813 — 1815, eintrat, und die Bourbong durch 
die -Reftauration des Koͤnigsthums wieder auf den 
Shron von Frankreich durdy die verbimderen Mächte 
en fing auch der zwar unterdrückte, aber nicht 
erlofchene Gedanke an eine Volfsvertrerung: wieder 
ar laut zu werden, In Granfeeich verwirklichte er 
ſich durch die vom Könige Ludwig dem Acts 
Bun der Mation gegebenen Karte (f, unter 
taat, %h.162. S.606 u. f.),und in Deutfchland, 

"wo dieſer Wunſch nach Volfsvertretungen ſich auch 
* nach dem Befreiungefrisge im mehreren Staas 
ten ausfprady, wurde er auch verwitklichet, nachdem 
ſchon vorher in®aiern von dem Könige Maximi⸗ 
lan Joſeph am1.Mail808 dem Wolfe eine Con 

- flituelon gegeben worden. Machdiefer Berfaffung und 
den nach und nad) erfchienenen Ergänzungsediften, find 
alle befondere Verfaffungen, Privilegien, Erbänter 
und Iandfcyaftliche Korporationen abgeſchaft, das 
gegen trite an die Stelle der Letzteren eine National; 
Kepräfentatin. Ferner beflimme fie die Einführung. 
"gleicher Gefege, die Beobachtung gleicher Negiernngss 
Grunpfäge in allen Provinzen, die Annahme eines 
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3 —— —— ſyſtems, die Auſhebung 
—— 









der — Die —— Beier nd 
ſes, die mediatiſirten Fuͤrſien umd G die 
beamten des Reichs, die zwei —— 
Könige ernannter Bischof, der Präfidene d 
+ teftantifchen General. Conſiſi oriums und die P) 
‚welche der König wegen ihrer DVerdienfte, 
“oder Vermögens zu Mitgliedern ernennt; in 
dern oder zweiten Kammer figen‘die verfchiel 
geordneten dee Stände, wozu die Guteb 
eine gutsperrliche Gerichtsbarkeit ausüben un 
Sig und Stimme in der erfien Rammer haben, 
+ Abgeordneten der drei Ainiverfitäten, Die Geiſtlichen der 
‚Earholifchen und proteftantifchen Kirche, Die A 
- ten der Städte und Märkte, und andere Land 
‚‚thümer. Die Zahl der Mitglieder richtet fich m 
Zahl der Familien in dem Verpäleniffe, daß auf ? 
Samilien ein Abgeordrreter gerechnet wird. Die 
"mern werden vom Könige wenigftens alle drei 
zuſammenberufen, und haben, außer den —3 
ten, welche ihnen nad) der Conſtitution zu be 
übertragen worden, auch die Mitroirfung bei jebem 
neuen Geſetze, welches die Freiheit der; Perfonen odet 
> dag Eigenihum betrifft, und die Genehmigung aller. 
rekten Steuern, fo wie der neuen indirekten Auflagen 
— Auch im Königreiche Würtemberg ift eine he 
liche Eonftieution vom Könige Friedrich Wilh 
dem Erften am 2öften September 535 
worden; nach derſelben hat der König Die vol 
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Gewalt allein, und die gefegnebende mit dem 
eh in —— Die Erſte, die 
err akam mer, welche aus den Pri 

Hauſes augen Häuptertn der Fürſt⸗ 
© nr 
er Sta en in ‚ auf deren Ber 

gen vormals eine Reichs⸗ oder- 

‚ und aus vi vom Könige erbfich oder auf fe 
it ernannten Mitgliedern, deren Zahl jedoch den 
[der übrigen on va überftei 
e ameite „Kammer beſteht ———— 
— s Ruterſchaftlichen ‚ ag den 

pro Biete ‚ Generalfup erintendenten , aus 
ach ſchoſe, — 
aus deſſen iede, und 

ten Defane, em ler — 
d aus den "Abgeordneten der Städte und 
de der fieben guten Städte Stuttgart, Tübin, 
diwiasburg, Ellwangen, Ulm, Heltronn und 
igen Eihen und jeder Bi 
pählen hat. Für den König und‘ — 
von den Ständen eine Civillifte anisgeft‘ 
bie Stände die Steuern zu ron 

. hmenberufung der Kammern dom Ringe 
_ Fehler, wie in a alle drei Sohre, mal 

Bi um Sadfen +» Weimar und Eifenach 
* ſchon im Jahre 1809 don feinem Fücften, 
der) Karl Auguft, eine Eonflitution erhalten, 
ady weldyer die Stände auıs den Gutsbefigern und 
Städten, die auf den alten Landtagen das Necht-der 

 Standfchaft gehabt, wiederum das Recht erhielten, 

durdy eine Landfcpaftliche Deputation alljährlich” die 

sie durchzugehen, die Etats für dos kom⸗ 

3 Au ordnent, und die Mittel ie zu 
Staarsbedürfniffe nach diefen Erar 

z auch follten ihnen die Entwürfe neuer Selehe 
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zue Eröffnung ihres unvorgreiflidhen Gutachtens vor- 
gelegt werden, undes.ihnen frei ſtehen, felbft Vorſchlaͤge 
zu hun. Nach dem Beftelungsfriege 1813 — 
1815, nadydem man wegen der Landfländifchen Ver⸗ 
foffungen der Deutfchen Staaten auf dem Wiener 
Eongreffe überein gefommen war, berief der nunmeh« 
rige Großherzog eine fländifche Berathungs · Ver⸗ 
ſammlung zur Entwerſung einer Landes: Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, die am 7ten April 1816 auch wirklich ju⸗ 
ſammen trat, gerade an dem Tage, wo die durch die 
Regulirung der Laͤndergebiete der am Kampfe bechei ⸗ 
ligten Deutſchen Fuͤrſten auf dem erwaͤhnten Congreſſe, 
‚neu erworbenen Gebiete auch den Erbhuldigungseid 
leiſteten. Diefe Berfammlung beftand aug, der zeit, 
erigen Landfländifchen Deputation ber alten, und aus 
bgeordneten der Ritterſchaft, der Städte und ber 
Bauern der neuen Lande, und dann aus Bevollmaͤch⸗ 
tigten des Negenten. Syn der Eröffnungsrede, die 
. ber Staatsminifter von Fritſch hielt, ſagt derfelbe: 
„Wir find Zeitgenoffen —— * Begebenhei⸗ 
ten geweſen; nicht umſonſt waren die Leiden und Sor⸗ 
gen der vergangenen Jahre; fie öffneten die Augen 
und zeigten was Noth thut; fie zeigten, daß es bie 
Eintracht ift, weldye bie Throne und die Hütten be 
wahre, daß fie Stärke verleiht gegen äußere Angriffe 
‚und gegen jede unrechtmäßige Gewalt; daß fie die 
‚Größe und das Glüc jedes Staates erfchafft. Diefe 
Eintracht kann aber nur entftehen durch großmuͤthi⸗ 
es Entſagen alles ſelbſtſuͤchtigen Eigennutzes; die 
ohlfahrt des geſelligen Vereins wird blog durch 
wechfelfeitige Opfer errungen; bie Grundfefte des 
Staats ift Gleichheit vor dem Geſetze; Ebenmaaß 
und Verhältniß in den Vortheilen, wie in den Las 
ſten.“ — Die Aufgabe diefer Verſammlung war: 
den Entwurf einer Berfaffungsurfunde zu bearbeiten, 
welche deutlich die Bedingungen und Formen feftfegee, 
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’ & Wohl der Stantshürger aller 
ei Befsangee Ko Melk ya den 
ee 1 elite 1 enter 
und (em Verhoͤltniſſe um 
itroiefung. bei der Gefeßgebung der freien 


von Steuern und Finanjmaaßregeln, der 
en Vorfchläge zur Abjlellung von Mängeln 
duchen Verwa und Gefe 





Heine Billi It und. de 
eine Billigung erl erfalun ER en 
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“fen werben dürfen, welche das Eigenthum der Staats 
bürger in Anfpruch nehmen oder Gefährdung des 
Landftändifchen Intereſſe nach ſich ziehen Fönnten; 
4) das Recht, dem Fürften über Mängel und Miß 
bräuche in der Verwaltung des Landes Vortrag zu 
thun; 5) das Recht, bei dem Fürften Beſchwerden 
und Klagen zu erheben, gegen die Minifter und andere 
Staatsbehörden, über derfelben Willführ oder Ein 
griffe in die Freiheit, die Ehre und das Eigenthum der 
Staatsbürger, fo wie in die Verfaffung des Landes; 
6) das Redyt, an der Gefeßgebung in der Arc Teil 
zu nehmen, daß neue Gefege, welche entweder die Lan⸗ 
desverfaffung betreffen, oder die perfönliche Freiheit, 
die Sicherheit und das Eigenthum der Staatsbürger, 
ohne ihre vorgängige Beiftimmung und ihre Einmil- 
figung nicht erlaffen werden dürfen. — Die Volksver ⸗ 
tretung geſchieht durch einunddreißig Stände, wovon 
Die Nittergursbefiger, ohne Ruͤckſtcht auf Adel, mit 
Inbegriff der Univerfität Jena, eilf; der Bürgerfland 
zehn, und der Bauernftand auch zehn fender. Die 
Volfsvertreter aus dem Bürger» und Bauernflande 
werden von Wahlmännern, wozu je funfzig Haͤuſer 
Einen ernennen, gewählt. Die Waplfähigfeie zu der 

"Stelle eines Volksvertreters erfordert: Deurfche, cher 
liche, chriftliche Geburt, dreißigjährigeg Alter und -un« 
befcholtenen Ruf. In Srädten ift überdies zum 
Volksvertreter nur wählbar, wer ein eigenes Haus, und 
mit diefem wenigfteng dreihundert Thaler Einfommen 
ge: auf den Dörfern mir derjenige, welcher taufend 

» Thaler an Werth in liegenden Gründen befigt. Das 

" ganze Wahlgefchäft ift übrigens in den kleinſten De, 

tails ſcharfſinnig geordnet. Die Gewaͤhr diefer Land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung iſt auf folgende Art ausgeſpro⸗ 
chen: 1) In dieſem Grundgeſetze des Großherzogthums 
Sachen Weimar Eiſenach darf in feinem Punkte, 
und weder mittelbar, noch unmittelbar, weder durch 
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oe ehem ufäge etwas geändärt werden, 
—— — eh ir an 










' Ir —— innen wird, en uch 
g ter. "oder gem, auf · 
ars rer 4 Tri dtr Hal eines 
ngswechſels ein, fo foll ee 
iteitte der Regier tl 
hen Worten * Ehren on verbindlich machen, die 
aſſung, fo wie fie‘ rd ag einen 
„morden, janzen Inhalte 
r — beobahen —— zu ke 


— dem —— —— ae 


x 1817, und der Fa oben eerählie 
von Seitfh eröffnete die Sitzung durch 
', worin er fagt: „Der Augenblick ift gekom⸗ 
Bi wo bie in dem Phdiiten Ein lange des Regen · 
d des Volkes neu geordnete Verfaſſung ſich be» 
währen fol, Sie ward mic lautem Beifall in ganz 

Dec tech Einc, Th. CLXIV, Mm 
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und zu würdigen vermag, werde bie befchränktere Ans | 
ſicht des Privanmannes. hemmend entgegen wirken, fi 
werben. biefer einfeitigen und ireigen Behauptun 
-. fiegrei mi 
; tte thun in den Einrichtungen feines Gemein 
bewefeng; ein. neues Frättiges Leben wird im Gegen 
cheil die Öffentlichen Anftalten — und | 
Gemeingeiſt und Baterlandefinn das Glüd | 
wohuer mit jedem Tage wachſen. So konute Sein 
— ale ‚Hoheit von: feinem Volke denken und ven 
den Vertretern deffelben ermarten, daß die zum Ge 
mieinwohl nöthigen Befchlüffe iprer Zuftimmung 
‚verfehlen würven, daß fie ganz im Geifte + 
faffung als Abgeordnete eines, ein Ganzes bild 
Landes, nicht der — — — 
trachten, und j «3 in ihre Hände t, bus 
Fuͤrſiliche — zu. rechtfertigen a var ein 
Angeſichte der Welt zu befräftigen, daß eine X 
fung, wie die unfrige, früher getrennte Stä 
Brüder vereiniger, die Eintracht zwifchen Fürften 
Volt verftärkt, und des Negenten wohlthärige Gewalt 
mit neuen Kräften erhöht.” — Achnlich den hieran 
geführten Landftändifchen Verfaffungen find auch die 
neuen Verfaſſungen in den übrigen Deurfchen Staus 
ten. So hat das Königreich ——— feit dem 
7ten December 1819 eine Landſtaͤndiſche Berfa 
mie zwei Kammern, in welchen dee Erblandı 


um EEE . 
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präfidie. Die er ſte Kammer beſteht aus den Bor 
des hohen Adels, den Bilden der Rit . 
terſchaft und den Vornehmſten der Geifllichfeit beider 
_ Eonfeffionen, nebſt dem Prafidenten des Ober-Steuer« 
ums; die zweite beſteht aus den Deputirtem 
ber te, ber Univerfirät, und den freien nicht zur 
 Ritterfchaft gehörigen Grundbefigen. Der Landtag 
„ petfammelt ſich alle Fahre, und alle Vorfähläge der 
ferung werden an die Kammern gebracht, — Die 
* ſtandiſche Verfoſſung des. Kön are Sadjfen 
Bilder drei Rlaffen: zur er ſteu en die Prälaten, 
"Grafen und Herrn, zur'zweiten die "Ritterfchaft, 
und zue dritcen die Deputiiten von den Städten. 
— Der Großperzog Karl von Baden gab feinem 
Sande am 22 ten Auguſt 818 eine nene Verfoſſung 
mit gwei Kammern. Die Eeſte befteht ans den he 
si sahen Deo Girokherionigen Haufes, aus den‘ 

— m, Familien, aus dem‘ as 
inem peoteflantifchen Geiſtlichen, acht Ab» 
* des grundherrlichen Adels, aus zwei‘ Abger 
haste der Univerfitäten, und aus den vom Groß⸗ 
berzoge ohne Ruͤckſicht auf Stand und Geburt zu 
fer Kammer ernannten Perſonen, deren Zahl aber 
ze über acht hinauegehen darf. Die zweite Kam- 
‚mer wird duͤrch drei und ſechzig — ——— der 
ee und Aemter gebildet. Rach der Conftitution 
I 91 alle zwel Johre eine Ständeverfanmkung Seott 
en iſt fie jegt auf alle drei Jahre beftimmt, 
uflagen Fönnen nur mie Zugiehung der Stände 
getan tn werben, und dann wird zu allen die 
Berfa ng, Freiheit der Perfonen und das Eigen 
treffenden Geſetzen die Zuftimmung der abſolu⸗ 
‚ten Mehrheit einer jeden ber beiden Kammern erfors 
dert. — Ju den Großherzogthume von H effen und 
bei Rhein wurde eine meue Candftändiiche pn 

füng mit zwei Kammern am I7ten December 1820 


Mm2 








1816 Cpurfürften Wilpelm 
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allein Mifverftändniffe zwifchen dei 


"unter feinem Safe — Bi 
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R to affau chon ti 

: — F er — Stan! 
ec Herrenbanf und dem Candesdepu ni 
— — zweil und zwanzig NEE, { 

——— dr Fa 

term. werden — Hi 

Ye chweig wurden unter‘ ——— — 

nigs von Großbritannen, Georg des Vier 

„Aber den Herzog Karl am 2öten April 18 [ 

abe — von den verfammelten Stl 


3 und die ger —— der 
— zugleich aud) als die Vertrerer derſelben auf 
dem Sandtage angefehen. An jebem neuen 
ber alle drei — — tatt finden ſoll, tritt auch 
neue W eputirten ein, Die Stände bemillie 
.gen die Steuern und fonfligen Abgaben des Landes, 
“und Haben im Hinſicht der Gefrggebung nur eine ber 
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raipehde Stimme, jedoch das Recht der Beſchwerde 
en du kat 
wenn fie weſentlich in das Staarsteben greifen, haben 
‚fie eine Stimme, eben fo Fönnen fie a Fe 

‚darin anteagen, wenn fie dem Beigeife gemäß 
doch nur dann, wenn ſich eine Stimmenmehre 
heie von 5 für die betreffende Veränderung erklärt. 
” Genehmigung dee Stände koͤnnen Ausfchrei« 
buhgen, die aus einer nothwendigen Erfüllung der 
despflichten hervorgehen, vorgenommen werden, 
auch diejenigen, welche zur Leitung des Han« 
und der Gewerde, oder zur Yasfipr g nörhiger, 
\ eilicher Einrichtungen beſtimmt find, und von der 
” Höchften Landespolſzey abhangen. Auf die Klagen der 
Stände gegen höhere Staatsdiener oder die höheren 
Landesbehörden, foll jedesmal eine ftreiige Unterf- 
folgen. Das Nefultat aller: Verhandlungen 
auf dem Laudtage gelangt durch Die Publikation des 
en zur Oeffentlichleit, jedoch find die 
5 ungen eingelner Mitglieder von der Deffentlichfeit 
5 eſchloſſen. Diefe Landtagsordnung wurde aber 
der Majorennität des Herzogs Karl richte ins 
n gerufen, fondern diefer junge Er fürchte jeden 
19 zur Zufammenberufung der Candflände abju« 
eifen, bis nad feiner Entfernung bon der Negierung 
ı Bruder, der Herjog Wilhelm, die Regierung 
m Jehre 1831 übernahm, und auch in demfelben » 
die Landſtaͤnde zufammenberief und den Land ' 
"einer Rede eröffnete, worin er die Wins 
es Volks, in fo weit fie fi mit dem Wohle 
des Landes vereinbaren, zu beruͤckſichtigen verſprach. 
Den Ständen wurde nun der Entwurf einer revidir« 
sen Sandfehaftsorbnung vorgelegt; da aber Manches 
"darin den Wünfihen des Volkes nicht entfptach, auch 


mn nicht die verlangte Deffentlichkeit 
konnten, fo bildete fich aus der Berfammlung 
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ein Ausfchuß, der mit der Negierung in Um! 
lungen trat, und bis 1833 dauerte, der Landtag wurde 

nun eröffnet und dauerte bis zum Iten Mai. 1835. 

Die übrigen Fleineren, hier nicht angeführten Deut 
ſchen Staaten „erhielten ‚durd) -ihre-Negenten 
theils neue Verfaſſungen, theils behielten fle:die.alten, 

wie die beiden Geoß her zogthmer Mecklenburg. Won 
den beiden größten Deutſchen Staaten, das heißt, in 
- Sinfiche ihrer Länder, die zum Deutſchen Sta 


„Bunde gehören, Defterreich und Preußen, behielt Er | 


fteres die früheren Ständifchen Verfaſſungen in feinen 

Deutſchen Erbftaaten bei, und. in Letzterem wurden 

don dem Monarchen Provinzialftände ext E 

dag gefegmäfige Organ der verſchiedenen d 
Unterthanen, des Adels, des Buͤrger · und des Bauern · 
Landes, in jeder der zehn Provinzen, woraus das ge 

Reich beſteht, find, woͤvon jedoch drei, Oft« und 
Preußen und Pofen, se zu dem Deutfchen & 

ebören. Mach der Berfaffungsurfunde ift das 

SGrundeigenthum Bedingung der Standfchaft, umd zu 


+. den Beratungen follen die Gefegentwürfe gelangen, 


> welche jede Provinz allein angehen, fo wie a 
Entwürfe foldyer allgemeinen Geſetze, welche Dein 
„derungen in perfönlichen und Eigenthumsrechten, umd 
in den Steuern zum Gegenftande haben. Die Ges 
ormeinde» Angelegenheiten der Provinz werden den 
Ichluͤſſen der Provinzialftände unter dem Vorbehe 
ber Königlichen Genehmigung und Aufficht uͤ 
fen, fo toie,diefelben berechtiget ind, Birten und Ber 
ſchwerden, welche auf das befondere Wohl und Fire 
tereffe der Provinz Beriehung haben, an dem, 
gelangen zu laſſen. Die Landrags- Verhandlungen 
gehen auf alle Grgenftände, welche auf die Civil» md 
Militair» Einrichtungen einer jeden Provinz Bezug 
haben; fie betreffen daher: die Be jelegenbeitere 
„des Landtages, in Bezug auf die Ablbarfeie der 


| 
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ü on lieder der Stände, befonders der Abgeordneten 
' der Stadt» und Eandgemeinen, wenn nämlich irgend 
ein Zweifel bei den Kreis: Berfammlungen Statt fine 
den follte, welchen das Geſetz des Provinziallanbtages 
nicht erledigte: dem Ackerbau, die Gut und 
Baͤuerlichen Berhälniffe, das Landfchaftliche Kredite 
wefen, die Städtifchen ltniſſe in Beziehung auf 

. ho res ondel — — nges 
1 ten, bie te, Di ntli⸗ auten 
"aller Yet, das — Ark Acmen« 
weſen, die Wittmere, Waiſen · und Penſions · Augele · 
—— die Medizinal-Angelegenheiten, die Polizei 
"lichen Einrichtungen, die Zuftiz, die Militaie-Angele« 
genheiten in Bepiehung auf die Militairpflichtigkeit 
und bie Landwehr, die Straf und Beferungsanflal- 
‚ten, Fury auf Alles, was in das öffentliche Leben greift, 
und morüber die Regierung die Beauffichtigung führe 
ober zu entfcheiben hat, Der Befchrid des Monar« 
"hen auf die Bieten und Beſchwerden einer jeden Pros 
ping wird in dem jebesmaligen Landtagsabfchied der ⸗ 
ſelben und durch die öffentlichen Blätter befannt ger 
macht. Die einzelnen Gefege wegen der Anordnung 
der Provinzialftände erfchienen: für die Provinz Bran- 
 denburg, mit Einſchiuß des Marfgraftpums Nieder- 
"taufigz für das Königreich Preußen, welches die 
Provinzen Dft- und Weftpreußen enchält, und für bie 
Provinz Pommern, mit Einfluß des Zürflentpums 
Rügen, am Iſten July 1823; für die Rheinprovinzen, 
welche die Provinz Eleve- Juͤlch · Berg und die Pro- 
Bing oder das Bear erzogthum Miederrhein enthalten, 
für die Provinz Weftphalen, das Großherzogepum 
ober bie Provinz Pofen, die Provinz Schlefien, mit 
Einfluß von Ölaz umd der Preußifchen —— 
"md für die Provinz Sachfen am 27ften März 1824. 
FT MWas nun die neue Verfaſſung Deutfchlands, als 
SGeſammitdrper aller dazu gehörigen Staaten, nach 
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(Holland, im Vereine mit den ehemaligen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Niederlanden) wurde über anderthalb Jahre nad) 
ber. Wiedergeburt diefes Staates (1813), nachdem 
der Prinz von Oranien die Koͤnigswuͤrde am 16ten 
März 1815 unter dem Namen: Wilhelm der 
Er ſte angenommen hatte, am 24. Auguft 1815 eine 
neue repräfentative Berfaffung eingeführt, nach weldyer 
die Generalſtaaten, aus zwei Kammern beftehend, 
das Niederländifche Wolf repräfentiren. Die erfte 
Kammer welche nicht weniger als vierzig und 
nicht mehr als fechzig Mitglieder enthalten darf, die 
von dem Könige auf Zeitlebens ernannt werden, und 
die zweite Kammer, welche hundert und zehn Mitglie⸗ 
"der zähle, welche von den Peovinzialftaaten ernannt 
werden, und aus den drei Ständen, der Nitterfchaft, 
" den Städten und dem Stande der Zandleute zuſam⸗ 
mengefegt iſt, führen den Titel: „Edelmögende 
Herren. Noch der Trennung der ehemaligen 
Oeſterreichiſchen Niederlande von Holland unter dem 
Namen von Belgien in der Revolution von 1830, . 
und der Erhebung diefes neuen Staats zum Könige 
reiche unter Leopold dem Erften, erhielt daffelbe 
„auch eine neue conflitutionelle Berfaffung , waͤhrend 
die alte in Holland mit einigen Aenderungen blieb. 
* Diefe Berfaffung wurde am Tten Februar 1831 vom 
National-Eongreffe angenommen und durch den Ber 
richterftater der Centralſektion vorgelefen. Folgende 
Artikei find darin merkwürdig: 5) Die gefeßgebende 
Gewalt bewilliget die Einbürgerung; aber nur bie 
große Einbürgerung ftellt den Ausländer in Beyie 
bung auf die Ausübung politiſcher Rechte auf giei⸗ 
hen Fuß mit dem Belgier. — 6) Es giebt im 
Staate durchaus feine Auszeichnung der Stände; 
denn die Belgier find vor dem Gefege gleich, find 
alle zus den bürgerlichen und militairifchen Stellen zu 
laͤßig, vorbehaltlich der Ausnahme, welche für beſon⸗ 


‚Staatsorganifation. — 





echte 
— 
lands, und der nah a und met 

Der einzelnen Bundesftaaten ausgeführt; b — 

‚ein Bundesſtaat, der zugleich außerhalb des 
a Befigungen har, in feiner Eigenfchafe 






‚als Eur: Mm inen Krie bleibt derfelbe 
als; he 2 a und erpfi tan * 
d an 5 Krieg dem nn fremd» 


einde 

fillftand und 

fang. Die — en 
ch. ei —— you 


aße der 
N is A aud) — Arge 


554 Staats organiſation. 
Golland, im Verelne mit den ehemaligen Oeſterreicht⸗ 
—* — Niederlanden) wurde fiber —— — 
ber Wiedergeburt dieſes Staates (1813) nachdem 

der Prinz von Oranen bie —— isten 

März 1815 unter dem Mamen: Wilhelm der 
Erfte angenommen hatte, am 24. Auguft 1815 eine 
neue tepräfentative Berfaffung eingeführt, nach welcher 
"die Generalffaaten, aus jwei Kammern beftepend, 
das Miederländifche Wolf repräfentiren. Die erfte 

Kammer, welche nicht weniger als vierzig und 
"nicht mehr als fechzig Mitglieder enrhalten darf, die | 
von dem Könige auf Zeitlebens ernannt werden, und 

die zweite Kammer, welche hundert umd zehn Mirgfi 

der zählt, welche von den Provinzialftaaren 
werden, und aus den drei Ständen, det Ri ft, 

" den Städten und dem Stande der Fandleute ju m 
mengefege ift, führen den Tireli „Edelmögende 

Herren.’ Mod der Trennung der ‚ehemalige 

" Deftereeihifchen Niederlande von Holland unter dem 

" Mamen von Belgien in der Mevolution vom 1830, 

und der Erhebung diefes neuen Staats zum KR 
"reiche unter Leopold dem Erften, erhielt Daffelbe 
auch eine neue confkitutionelle Berfaffung , waͤhre 
die alte in Holland mit einigen Menderumgen bfieb. 

° Diefe Verfaffung wurde am Tten Februar 1831 vom 
National-Congreffe angenommen und durch den Ber 
richterſtatter der Centralſektion vorgelefen. Folgende 

Artikel find darin merfmirdig: 5) Die gefe 
 Gemalt bewilliget die Einbürgerung; aber nur Die 
große Einbürgerung ftellt den Ausländer in Bez 
hung auf die Ausübung policifcher Rechte auf 

chen Fuß mit dem Belgier. — 6) Es giebt 


Staate durchaus feine Auszeichnung der Stände; 
“denn die Belgier find vor dem Gefege gleich, find 


e) 





















"alle zu den bürgerlichen und militairifchen Stellen 
* Hapig, vorbehaltlich der Ausnahme, welche ſür befon« 
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Staatsrärhen, Gefandten, bevollmächtigten Miniſtern, 
SGeneralen der Land u. Seemacht oder Mitglieder der 
beiden Tribunale: 5) aus Grundeigenrhümern, Bar 
«Fenbefigern, die zu ihren perfönlichen Verdienſten ode— 
den Gruͤnden der Achtung die fie en es 
nuß eines Einfommens von 60,000 Nealen (4000 
* )johrlich Haben, komme es aus ihrem Private 
m oder aus dem Gehalte, welchen fie vom 
" Stante beyiepen; 6) aus —— onen, die in den, — 
ea 
‚fie jen aber: [3 
= 60,000 Realen Haben, entweder von ihrem 
isn oder durch Staatsgehalte, Nach dem 
‚zweiten Areifek der Conflitution. braucht man nur Ti · 
tulacıErzbifhof, Biſchof oder Coadjutor zu fen, um 
im diejer Eigenfchaft in der Pairsfammer zu figen, und 
noch dem dierten Artikel find alle Brandes von Spanien 
jeborene Mitglieder der erfien Kammer, und figen das 
+. felbft. unter gr olgenden — 1) Müuſſen ſie 
— 53 — an — > 
andezza durch eige: iches Recht feyn ; 
müffen fie ein Einkommen von 200,000 Nealen 
(13,000. Rıhle.) aufweiſen; 4) dürfen ihre Güter 
nicht mie Hypothelen belaftet, fo wie 5) ſie auch in 
‚feinen Keiminalprogeß ver wickelt, und 6) wicht Unter» 
thauen einer, fremden Mache ſeyn dürfen. Rach dem 
achten Areikel Fönnen die Beritelten von Caftilien , die 
zu Proceres ernannt werden, es nur unter denfelben 
* ange ſuͤhrten Bedingungen der Geandes ſeyn, nur 
‚mit der Ausnahme bei 3), daß fie nur ein Einfom« 
men bon 80,000 Realen (5 bis 6000 Rthle.) * 
zuwe iſen Ga Die Würde eines Proceres des Ki 
nigreichs für die Grandes von Spanien iſt erblich; 
der König iwäßle und ernennt bie Br 
ihre Würde iſt nur lebenslänglich und gehe nicht 


— über, Die Zapl der Proceres if . 
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— im Preß · und Publikationsſachen. — 18 
"ft frei; die Cenfur darf nicht eing 
en Herausgebern oder 
ine Cautionsftellung verlangt —— 
Werfaſſer eines Artikels — HR, aß 
* Br fo kann weder der Herausgebe 










ne Bezug auf V 7 

e in ia ne en ee 
— — An BR dh fe 
f werden darf. — a 


"nigin —— im Aronjuez vom A i 
34 unterzeichnete neue Verfaffung der C 
„pri Kammer, in der Kammer der Procen 
airs, und in der Kammer der Procuradares oder Der 
"putirten. Die Erftere beſteht 1) aus den 
‚fen und Bifhöfen; 2) aus den Brandes von 
nien; 5) aus’den Beritelten von Caſtilien; 4) ai 
n mie” beftimmten Amzahlvon Spaniern, die eine 
tende Laufbahn als Staatsmänner gemacht 
fer geweſen ſind oder auch noch Mad 
ante Deputitten der zeiten Ke 


l 
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— Samnar nu Minifkern, 
Land. u. Seemacht oder Mitgliedern der 
un: * aus Peer en, Fabrie 
ihren per] erbienften oder 
Bm Adytung eh fie en den Ges 
— von 60,000 Realen (4000 
A been, fomme es —— 
oder aus dem Gehalte, mweldyen fie vom 


= Ru = or bie in den. * 


, Biſchof oder Coad 
— Pr je und 


» ten Artikel find alle Grandes von Spanien 
en Hi der erften Kammer, und figen ba« 
unter folgenden Bedingungen: 1) Miüfen. fie 


fun ig Jahre alt, und. 2) im Beſihe der 
# dur eigenthümliches Recht feynz; 3) 
\ Ba ein Einfommen von 200,000. Realen 
Beam: el aufweifen; 4) dürfen ihre Güter 
hi Hypotheken belaftet, fo wie 5) ſie auch in 
Sy sek verwickelt, und 6) nicht Unters 

einer fremden Macht ſeyn dürfen, Nach dem 

Artikel koͤnnen die Betitelten von Caſtilien, die 
— ernannt werden, es nur unter denfelben 
angeführten Bedingungen der Grandes ſeyn, nur 

mit der Ausnahme bei 3), daß fie mur ein Einkom ⸗ 
‚men von 80,000 Nealen (5 bis 6000 Rrple,) nach ⸗ 
zuweiſen haben. Die Würde eines Progeres des Koͤ⸗ 
für die Grandes von Epanien iſt erblich; 
Ahle und ernennt die andern Proceres, und 

ſt nur lebenslänglich und geht nicht auf 
———— über, Die jap! der Proceres iſt un. 








il 
einer Art 


ie don, dür 
| — 
ben werden, ohne auf den Vorfchlag des Kon Bu 











ihnen von den tefpeftiven Miniftern ein Brief 

fegt, der den-Zuftand jedes Zweiges der Öffer 

‘ jaltung umfaßt, Der Finanzminifter muß 
"auf den muthm A 

Mittel biefelben” Nach dem 
fiebenunddreißigften und folgenden Artikeln der Conz 

* flitution, kann der König dieCorteg, kraft eines durch 

"den Präfiventen des Miniſterraths contrafigmieten 

" Defrets fuspendiren; nach der einfachen I 
dieſes Defrerg "trennen ſich die beiden Kammern, 

"ohne fich wieder verſammeln oder irgend eine Bero 

hung —— Wenn die Cor - 

"pendirt find, fo koͤnnen fie fidy me kraft einer neuen 
Berufung wieder verfammeln. Wenn der König die 
Cortes auflöfer, fo muß er es in Perfon oder 





lem Rechte ungültig. Wenn die Cortes aufge 
werben, fo mmüffen fie bitinen einem Jahre mieder 


gleichzritig auch if, Die Sigungen beider Kammern 
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\ find Öffentlich, ausgenommen in den Fällen; die das 
Reglement. Pla, an Die Drernes ———— 
ſind unverletzlich in Betreff der ‚und Boten, 
bie fie in der Ausübung ihrer Am— abgeben. 
— In — iſt von dem ehemaligen Kaiſer von 
Brafilien, Don Pedro, eine conftitutionelle Ver- 


Amei Kam · 

mem, die enge airs und die der Deputirten, giebt. — 
chweiz find leere im den 

ee Kantons « —— — —— 

| worden en u — Dra — 

erfaffungen Gefcräne. ſich nicht bloß Eu 

nr —— bloß — vieler Staaten die · 

er hat ſich auch Amer 

Se might, in bier — als Vorbild die der · 
Nordamerika dienten, nach deren 

ing auch die Berfoffungen der neuen Freiſtaa⸗ 

den von. "Merito, Mittel-Amerilo, Hahti, 
‚Eolumbia, Peru, Chile, Bolivia, Para+ 
ga und Staaten am as 

ome gti eils ein, t worden 

in Draflien ir Jahre 1 23, nachdem — 
‚fer Staat für unabhängig von Portugal erklärt hatte, 
eine conflitutionelle Berfaffung eingeführt, und der dar 
Kronprinz von Portugal, der rs als Prinze 

in Drafilten befand, nachdem fein Water, der 

m Ba der Gechfte, im Jahre 1821 aus 
ten nach Portugal zurücigefehre war, unter dem 

Rn Pedro.oder Peter der Er ſte zum conflie 
— Kaiſer von Braſillen ausgerufen ward. 
Kaifer und die Kaiferin befehworen — am 
en März ee “r e Berfafung als Grundgefeg 
des Kaiferreich derfelben ift die gejeggebende 
Gewalt einer — erfammlung übertragen, die 
aus zwei Kammern, der Kammer ber Depntirten und 

Oec. techn. Euc. Th, CLAIV, Rn 
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tniffe des 
ftere zu Eultiviren und Letztere aus 
—— kurze Ueberfichtvo: 
bes Ackerbaues, der Fabrilen und Manı 
Handels, des Armenweſens, der Schulen, 
der Gerechtigkeitspflege, der Civil und. Milita 
waltung, —— und deren 
giebt; dann die Pairs und Deputirten 
Mängel in diefem oder jenem Zweige der 
Einrichtungen des Landes aufmerffan mach! 
er ihrer Berathung empfiehlt, und hierauf | 


nung ausfpricht, daß fie in ihren Berach 


mie Borfiht und — verfahren, um 


wohl das Intereſſe der Krone, als auch die 

und das Gedeihen des Landes nicht außer U 
werden, Hierauf wird von den Ramme) 
Dankadreffe votirt. Wenn der Monardy 

Die Thronrede Hält, fo thut es der Staatsfecrerair ı 
fonft ein vornehmer Beamter, der als Fürftlider 
Kommiffarius zu den Kammern deputiet wird A 
den Probinziallandtagen in Preußen werden d 
Praͤſidenten ber Provinzen von Seiten des‘ 


Due Ze; 
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"zu Landtagskommiſſarien ernannt. Wenn der Lande 
tag durch eine Rede eröffnet worden ift, fo wird dieſelbe 
von dem gewählten Vorſteher ober Sprecher ber . 
Stände im Namen derfelben beantwortet. So beant⸗ 
wortete der Ober-Appellations» Gerichts» Präfident Sreis 
here von Lynker, als Mitglied des Standes der 
Nittergutsbefiger, die oben, ©. 545, angeführte Rede 
des Minifters von Sritfch, bei Eröffnung des Weir 
marſchen Landtages, auf folgende Weife im Namen 
der verfammelten Stände: „Wenn die oberfle Ges 
walt eines Staates in jedem ihrer Schritte Gerad» 
heit und Feſthaltung des gegebenen Wortes beobach« 
tet; dann allein kann ihr das höchfte, das cheuerfte 
Erwerbniß 2 Theil werden, nämlich, ein unum · 
fchränftes Vertrauen von außen, mie von innen. 
: o Sera har in 55 in Fe —5 
as Groͤßte, ja bag Unglaubliche mi . Kr 3— 
als alle Geſetze, wirkt ns Beifpiel von Oben: ne 
ürft Wort hält, ift Treue und Glauben im Lande 
8 ift aber weder an mir, —— an der Zeit, in 
Diejenigen älteren und neueren Ereigniſſe einzugehen, 
die ung belehren, wohin die Vernachläßigung geleifter 
ter Berfpeechen, das Schrauben und Deuteln an ehr» 
würdigen Verträgen, führen mußten; und dennoch ift 
in mandyem Lande, in mancher Bruft der Meufränfir 
ſche Geiſt nicht ertödtee, der nur auf gefällige Former 
fann, das Wahre, das Rechtliche zu umgehen, Noch 
man «8 bier und da reigend und bequem, (ich der 
‚Freiheit und des Eigenthums gutwilliger, ſtrenggezüͤ⸗ 
gelter Untertanen gegen alle Verträge zu bemaͤchti ⸗ 
go = mit nn 2 ie an — 
;orfehrungen ftolge, eigenm je Zwecke zu erreichen. 
Sie aber, zum eiflen Male Deufen, Vertreter aus 


Nur 
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mußten, dann dürfen wir aud) erwarten, daß Sie die 
Unkundigen belehren, ‚die Unzufriedenen wei ⸗ 
fen werden, Ihren Auftrag mögen Sie mit 
Gewiſſen zufammenftellen; Ihre Meinung Elar und 
ohme Ruͤchhalt vorlegen, aber ‚dasjenige, was der 
Landtag mit ihrem Beirathe für recht und wedfmir 
#ig erkannte, fo aufrecht zu erhalten willen, wie 6 
Männern gepiemt, ꝛc. 20.” — Nach der Beendigung 
der Beratungen erfolgt der Landragsabfchied, worin 
der Fürft die Anerfenntniß der Leiftungen im den: 

elegenheiten des Landes ausfpricht, und bie ihım & 
Seiten der Stände eingereichten Bieten u. Beſchwet⸗ 
ben erlediget, indem er die mit dem Zwecke der Regie 
zung in der Führung der Candesvermaltung überein 
ſtimmenden Geſuche genehmiger ober abzuhelfen ver: 
fpricht, oder die nicht damit übereinflimmenden 
rückweiſet. Die Landtagsverhandlungen erfcheinen 
geoäbahch im Drude. Unfer Monard) 

ber unter dem 2ren Movember 1833 folgende 
neesordre: In den Gefegen über die Anordnung det 
Provinzialftände ift beftimme worden, daß die 
tate ber Landtagsverhondlungen durch dem Deuck ber 
kannt gemacht werden follen, welches durch den br 
deu einer vom Landtagsmarfchall verfafiten geſchicht 
lichen Darftellung der Verhandlungen des Landtages 
und Meines den Provinzialftänden errheilten Land- 
tagsabfcjiedes bisher auch geſchehen iſt. "Da jedoch 
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von dem GSädjfifchen Landtage und auch fonft der 
Wun ſch ————— iſt/ daß die 36 em 
vollftändiger befanne werden ‚möchten, fo will Ich 
genehmigen, daß, wenn es auf dem Landtage begehrt 
* Gutachten — — 
eitig mit der ichen Daı mg und 
———— — Stände abgebeuc £ 
werden, im fofern die Gutachten und Peritiomem zu 
den in die geſchichtliche Darftellung und in den Landtags⸗ 
abſchied aufgenommenen Gegenſt aͤnden gehoͤren. 16,26." 
—Ein Mehreres, was hierauf Bezug bat, beſonders 
"aber auf die Drganifation derÖStaatsverwals- 
tungs zweige, fo mie auch auf die Grundeins 
richtung der Staaten, findet man unter Staat, 
‚3. 162 ır. 163, und in den mit Staat zuſammenge ⸗ 
‚ten Artikeln in diefem 164ften Theile. 
atspepier, Staatspapiere, Staatspapier 


‚geld, f. Papiergeld, Th. 107,6. 3u.f. 
Staatsperväce, f.unter Perr uͤcke, 75.108, ©. 636, 
Steatepfandhaus, ſ. Staatsle ihhaus. 
Staatspolitik, Staatsklugheit, ſ. Politik, 

‚114, ©. 154 u, f, nd Staatsfyftem und 
faatsverwaltung. ” — 
Staatspolizey, ſ. unter Poli zey, Th. 114. 
Staatspopulation, Staatsbevolkerung, bet 
| achschum der Volks jahl in einem Staare, Wenn 
der Hauptzweck des Zufammentretens der Menfchen 
u einer gefeglichen Gefellfchaft, Staat genannt, die 
Sicherheit if, weil nur unter berem Schilde jedes Ge» 
werbe betrieben und gegenfeitige Huͤlfe gelgifter werden 
kann, fo ift 8 aud) nothwendig, daß die Regierung 
auf deifen Bevölkerung Bedacht nimmt, damit er 
durch eine ſchutzende Macht von innen und. außen ges 
t iftz denn nur hierin kann das Glaͤck der Völker 

im Staatsverbande beſtehen. Weiſe Negenten haben 

es ſich daher zu ihrer angelegentlichflen Pflicht gemacht, 


— 
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die Bevoͤlkerung ihrer Staaten zu bewirken, ame bar 
durch deren Stärke zu vermehren und jeden Sturm, 
von außen und innen, der bag eben zu vers 
nichten erachtet, abjumehren. Um die Ben 
der Staaten zu vergrößern, müffen die Staat 
tungen und Geſetze fo befchaffen ſeyn, daß « 
Unterthan darin nicht mur ficher leben und fein ( 
werbe als Staatsbürger treiben, fondern auch biejen 
gen Fertigkeiten und Bolllommenheiten ungeflört er 
Tangen kann, weldye er, als vernünftiges Weſe 
den Graden ber Kultur zu erreichen ug 
Gewerbe vermieher, Alles, dem Zwecke bes. 
mäß, genugt, die Abgaben, melche die Gt. 
‚zur Erhaltung des Staats beizutragen haben, 
Teichtefte und ſchicklichſte Are — ‚werben, 
fein Stand den andern unterdrücken Fan. V 















diefe Grundregeln bei der Bevölkerung ein 
feft gehalten werben, fo wird diefe feltem 
und wenn diefeg gefchieht, fo liegt die Lrfe 
ſaͤchlich datin,-daß entweder von denjenigen, ı 
Sache ausführen ſollen, in der Anwendung d 
ſchriften gefehlt, oder unbedeutend gefchienene, a 
noch wichtige Hinderniffe nicht aus dem Meg 
räumt worden find. Städte, Flecken, Dörfer. 
den einen Staat, indeffen ift das flache Land der! 
auf welchem die erften Erzeugniffe gewonnen 
bie nach den Städten gebracht, Bafefft zum 
Gebrauche zubereiter, und dann innerhalb und. 
halb Landes gegen andere Waaren oder * 
tauſcht werden; mithin gehören der Landbau und 
Viehucht fire das platte Land, und Handwerke, 
fen, Manufafturen und Handel für die Städte, 
wenn Diefer Unterſchied nicht überall angetroffen mir 
[gan diefeg bloß. für cine Ausnahme vom der h 
urch bie Vermehrung der Gewerbe wird die Bevdl 
+ Ferung bewirkt, daher muͤſſen ſowohl die laͤndlichen, 
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ale ftäbeifhen Gewerbe vermehrt werben, wenn ein 
Staat bepölfert werden foll; denn in einem Staate, 
wo diefe beiden Grumdfäulen feiner Exiſtenz vernach⸗ 
laßiget werden, wird man nicht nur Armuth, ſondern 
auch eine nur geringe Bevölferung finden. Das platte 
Land komme bei der Bevölkerung eines Staates zur 
erſt vor; denn mit diefem muß der Anfang gemacht 
werden, meil es diejenigen Produkte größtenrheils lie« 
fert, die der Städter verarbeiten foll, mithin müffen 
"die Gewerbe des Landes vermehrt werden, das Heißt, 
der Acker⸗, Feld» und Gartenbau, und die Viehzucht 
Smüffen verbeffert und zur möglichiten Volll ommenheit 
gebracht werden; denn fie find die Grundfeften eines 
. Jeven Staates; hauptfächlicy aber eines großen; denn 
dieſer wuͤrde ſich ohne diefe Zweige bei der beften Bes 
treibung aller übrigen Gewerbe nicht leicht Item 
Können. Ein Heiner Staat kann eher das ihm noͤthige 
Getreide, feine Früchte und fein Vieh, und was vor 
dein Letzteren erhalten wird, als Wolle, Butter, Käfe, 
Talg, Häute, Borften, Federn x, einfaufen, und 
auptfächlich dagegen auf Fabriken, Manufakturer 
und den Handel legen ; ein großer Staat würde aber 
"dabei nicht beſtehen können, wenn’ alle dig erſten oder 
Grumdbebürfniffe auswärts angefauft und die Hände 
"bloß mit deren Zubereitung und Abfasbefchäftiget were 
"den follten; denn es würde für den Ankauf der erſten 
Maierle mehe Geld aus. dem Lande gehen, als durch 
den Abfagıder fabrizirten Waaren wieder hereingezo« 
"gen werben koͤnnte, weil die aus den angefauften vos 
— Produtkten durch fo viele Hände angefertigten 
Waaren auch bei der beſten Eigenſchaft feinen fo 
 flarken Abſah finden würden, um die Ausgaben für 
"das rohe Material zu deden; ein ſolcher Staat würde 
bald arım werden, und in Anſehung der erflen Naturr 
 probufte bloß von andern Völkern abhangen und bes 
ſtandig der Gefahr eines Mangels daran ausgefege 
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ſeyn. Es ie nothwendig, im einem großen 
ee en 
Ausdehnung zu geben, weil diefe am meiften zur Ber 
völferung eines Landes beiteagen; denn die 
Erhebung und Verbeſſerung der, 
Lönnen ſich nicht = mehr — 
Feldmark ernähren, als es y 
been die Berbefjerung hat den größten Einfuf 
auf die fchen Gewerbe, da der Landmann dasjr 


felben andere efniffe zuruͤcknimmt, 

der Verbraucy, die Arbeiten in den Städten, der in 
laͤndiſche Handel und die Einfünfte des e 

ver 


feplt, Die doch größtenteils bom platten Lande 


n ‚gun 
Kriegsdienfte-erzogen wird, und Gaientrunpen 
wehr und Landſturm beftehen, wie in Preußen, Afkder 
Kern der Truppen doch immer das Candvolf, weil bie 
fes mit allen Beſchwerden durch den mühfamen Landı 
bau vertrauet ift, alſo auch die Kri naht 
beften auspält. Ein Staat, der noch u Wal⸗ 
dungen beſihe, wordus Fein Holjabfag zu machen if, 

viele Seen und Moräfte, die abgelaffen, aus; 
und zu urbares Land, befonders zu Wiefen, gemacht 
werden fönnen, große Feldmarfen, weiche bloß jur 
Hütung unbeackert liegen, Ströme, welche zu meit 
aus ihren Ufern treiben, große Sandfchollen ıc., 10 
kann man von einem folchen Staate fagen, daß 
 Aderbau und die Viehzucht darin noch weit zurid, | 
und ſich mehr Menfchen auf dem platten Lande ernih | 
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ren koͤnnen, als darauf vorhanden find, Hier koͤnnte 
nun von den uͤberfluͤßigen Waldungen etwas gerader, 
ı Seen und Moräfte ausgerrofnet, und auf das urbar 
gemachte Land Menfchen geſetzt werden, wenn näm« 
lich, die Lage diefer urbar zu machenden-Ländereyen fo 
if, daß dadurch eine Verbindung mit den übrigen 
angebaueten Ländereyen, alfo mit dem Ganzen zu ber | 
merffl iſt; iſt dieſes aber nicht dee Fall, fo Hilft 
es dem Staate wenig; denn die neuen Anfiedler liegen 
> außer Verbindung mit den übrigen Staatsbewohnern, 
gleichſam in einer Wuͤſte, wodurch die Koſten, weldye 
„auf diefe Anfiedelung verwandt worden, verloren gehen. 
Wenn daher die Bevölkerung durdy neue Anfedlun. 
gen vermehrt werden foll, fo dach man. nicht bloß auf 
das vorhandene Land fehen, welches dazu — wer · 
den kann, und durch die Urbarmachung wohl Gewinn 
abmerfen könnte, fondern hauptfächlicy auf deſſen 
Lage, ob nämlich diefelbe fo iſt, daß dadurch zweck · 
mäßige Verbindungen, mit den übrigen Bewohnern 
des Staats angefmüpft werden können, ſey es nun 
„durch Laudſtrahen, oder ſchiffbare Flüffe; iſt diefes 
nicht. der Fall, ſo muß man von der Uebarmadyung 
ber Länderenem abftehen, fie unterlaſſen, weil fie dem 
‚aibrigen Sande durch Eutziehung großer, Geldmittel 
ſchadet, die beffer auf das ſchon urbar gemachte Land 
und zu andern. Stoatezwecken benugs werden fönnen, 
Es giebt Länderepen, in welchen ſich dee imal ſo viele 
+Menfchen und mehr ernähren koͤnnen, als darin, vor« 
me find, wenn das Land gehörig vertheilt, und der 
ndmann mancher Plackereyen überhoben wäre, die 
„feine und der Seinigen Eriftenz erſchweten ; hierauf 
müßte num befonders von Seiten der Regierung gefehen 
werden, weil diefe Mängel den Wachshum der 
völferung unterdrücken, Man führt folgende Ueſachen 
au, welche die —— ‚auf dem Lande verhindern ; 
1) Die miche gepörige Benugung der Länderepen; 


a | 
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— der Landerehen. "Die Hin 









"und daher Fann fie eheils nicht mirchfcha| 
\ , > der De Wir 


"richtung der Trieb zw nüglicyen Erfini 
Berbeit N 
Der Voreheil, weldyen eine freie Benugung der 
dereyen, wie es bei der Engländifcyen Landwirthſchaft 
“der Fall iſt, vor einer eingefchränftenpat, wie fie f 
eben erwähnt worden, ift enefchieben ; denn bei der Er⸗ 
ſten darf Niemand einen Theil feines Ackers ung 
"ftegen laffen und Brache halten, ſondern der 
wird ſtets genußt, und mas noch mehe ift, es 
auch die Beftellungsfoften auf das Ganze gering 
Bei der Legteren, der bis auf die neueſte Zeit 
licftenAckerbenugung, ehedie Engländifche Lan 
fchaft in mehreren Ländern auf vielen Güterm einger 
führe worden ift, gehe nicht nur der Ertrag desjenigen 
Acertheils, welcher Brache llegen muß, dem Staate 


| | 
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verloren, fonbern die Beflellung ber übrigen wird auch 
ſchwerer und koſtbarer, da die mehrſten Feldarbeitem 
als Pflugen, Eggen, Miſtfahren ıc. kurz auf einander 
ee auch dazu mehrere Menfchen und Vieh 
‚erfordert. werden, als bei jenem, mo die Seldarbeiten 
* in guter Zeit nach und nach gefchehen können, Hat 
Jemand Fütterung für fein Dich nöthig, oder iſt ihm 
‚daran gelegen, andere Feldfrüchte, als Kohl, Rüben, 
 Tabaf, Hanf, Flahs, Faͤrbekraͤuter ıc, zu bauen, fo 
lt er feinen Acer in mehrere Theile und nimmt, zum 
Getteidebaue zwei Drittel, oder die Hälfte, auch noch 
weniger, nachdem es feinem Borcheilegemäp iſt. Kann 
- Semand durch Erzeugung anderer Feldfrüchte mehr 
— —— — ſo en er Boa —— 
gen, er abzuſetzen Gelegenheit hat, un! 
— Be e x ein Sandıvireh 


eil feiner Aecker einige Jahre mit andern 
dfrächten, als Getreide, bebaut, fo kann erdann, bei 
ähnlicher Beſchaffenheit des Landes, mit demfelben 
wechfeln, wodurch befferes Getreide gewonnen wird, 
Der Sandmann in der Mähe von großen Städten, 
beſſer, wenn er feine Ländereyen vorzugsmeife 
zum Biehfutter beftimme, weil er durch den Verkauf 


durch den Gerreivebau; dann iſt ihm auch der Kate 
1% anzurathen, wegen des Kartoffelbranntweins, 


‚fo iſt davon a in verfchiedenen Artikeln der Ency» 
opaͤdie die Rede re man ſehe beſonders die 
b. 6,6 ü 


k 


Ietifel Brache, 


indbi ‚25.124, © ’ 
En de Die 2 * 
Li 


zenbeit der Ländereyen verhindert gleichfalls eine 
i eAdfernugung; denn e8 iſt befannt, daß, wenn 
ie Hecker in feinen Stücen hin und wieder verrpeilt 
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dein Eande | 
— 
ker liegen bleiben müſſen, vieles verloren 
"ac die fchrnalen Adferftücte — 
pflũgen, als Laͤndereyen in großen vierecktgten Flä: 
a Fcrancn Sen; eben Si es 
umſtandlich führung, —E 
—— dem Ackerbaue Pia 
en mach und von dem Arckern yı 
oltbar gegen den Ertrag, und daher fonımt es, 


ſolche entlegene Länderenen entweder ir der 
vernachlaͤßiget werden, * ht 


— 
gun Hd und der Ste ec 


"ver zweiten Hälfte des vermichene 
feben, und ſolche durch — 

Gemein eitstheilungen oder — 
heben gefucht, und fogar Belohnungen darauf gı 
«8 haben aber deffenungeachtet‘ die Ausen 
“gen einen fehlechten Fortgang im m — 
Deuiſchlands bis zum zweiten Jahrzehn die ſes 
hunderts gehabt; denn in den nicht gehörig 
„Lanpfehaften, wo die größten Worrpeile daraus für 
"den Sandeshetren und für die Unterchan en du er 
"ten find, fanden fie die größten —— 
‘bie Unterthanen theils zu ſehr an Wor 
‚möhnt waren, " daß eVortheile 
Ku welche ihnen ihre Auslägen vielfach er 
theils waren und find fie nicht im den‘ Umſſänt 
Theilum, of een: es Foflete daher 
viel Mühe, ſolche Unterthanen zudem En 
bringen, fi wegen der Öeminheiten ausei 
Rn und wenn fie wirklich Hin umd wieder den 

uß gefaßt hatten, die Gemeinpeitstheifung 
Ha) fo wurden fie auf andere Weife von ihrem 
ten Borfage abgebracht, und nur da, wo der 


Zu 
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herr es durch einen Beſehl bewirkte, geſchah die. Auss 
eianderfegung. Es wuͤrde bei Manche n auch geſche · 
ben ſeyn, wenn den Unvermoͤgenden die Koſten etleich · 
tert: worden wären, welches dadurch geſchehen koͤnnte, 
daß entweder die Theilungekommiſſorien und Lande 
meſſer au den öffentlichen Kaffen bezahle würden, oder 
menn diefes nicht gefchehen foll, daß denunvermögen« 
den Unterthanen die Koſten vorgefchoflen und von ih» 
nen mac) und nad) wieder beigetrieben würden. Durch 
dergleichen Gemeinheitsauseinanderfegungen ¶ wird 
das Eigenthum nicht befahränft und ungewiß ge- 
macht, wie Einige behaupten wollen, ſondern dadurch 
verbeflere umd gewiß gemacht, und zu einer dem 
wecke des Staates gemäßen Nugung eingerichtet. — 
Naturaldienfte, wo ſie die Unterthanen noch 
feiften müffen, find ein zweites Hinderniß ber Bevoͤl⸗ 
ferung des platten Landes. Hätte man Dorfgefcyichte, 
fogt ein Scriftfteller, fo würde man darin lefen, 
daß ber Naturalpofedienft feit Jahrhunderten die groͤß · 
ten Zerrüttungen angerichtet hat, daß felcher von den 
Unterthanen jederjeit mit Unwillen geleiftet, und aller 
‚ Trieb zur Erfindung und Verbefferung der Induſtrie 
daducch erflickt worden ift. Meberhaupt foll der Natur 
ralpbfedienft den Unterehanen gewiß fünfmal ſoviel fo» 
ten, als das Dienfigeld; denn fie müffen an manchen 
‚Drren eine Meile und weiter mit ihrem Gefpanne nad) 
dem KHofedienfte reifen, auch wenm bie Witterung der 
Feldarbeit, die verrichtet werden foll, geneigt ift, ohne 
‚geleiftere Arbeit umd verhälenigmäßige Vergütigung 
Mir die vergeblich) verbrachte Zeit zu erfaufen, Der 
Naturoldienſt fegt die Güter der Dorfbewohner aus 
ihrem Werthe und hilft demjenigen, dem er. geleiftet 
wird, wenig, weik er gewoͤhnlich nicht fo geleifter wird, 
als er geleiftet werden Fönnte. Die Dörfler wollen 
durch eine Vernachläßigung des Maturaldienftes den 
"Eigentpümer oder Pächter eines Gutes dahin bringen, 


u Mn 
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baß er fie in Dienftgeld fegen foll, und biefe erſchwe ⸗ 
ren jenen den Dienft wieder auf eine andere Weile, 
Das Nachrpeilige des Naturaldienftes und dendaraus 
erwachſenden Schaden hatte man zwar ſchon lange ein« 
gefehen, auch den zer dabei eine Erleichter 
rung verfchaffen wollen; allein man ee 
indem man ihnen nachſah, den Naturaldienft ſchlecht 
zu verrichten, fo daß ihnen daraus doch Fein Vorrpeik 
ermuchs, weil der Tag bei dem Dienſte mit der 
Knechte und Gefpanne doch verbracht wurde, umd dem 
"größten Schaden hatte der Staat, indem fünf Se 
theile der Kräfte der Menfchen und Thiere dabei vem-, 
foren gingen, welche auf eine andere Weife nügliher 
gebraucht werden konnten. In einigen Pro | 
fuchte man die Sache dadurch zu seen, daß 
den Unterthanen des platten Landes, anſtatt des Diem 
ſtes nach Tagen, in diefem Verhältniffe gewiffe ber 
fkinmte Feldar beiten gegeben hat, dergeftalt, daß fie ein 
Stüd Land, welches zu dem Gute gehört, dem ge 
dient werden foll, beftellen und einerndteh IL 
Wenn nun diefes auch ein kleineres Uebel als j 
ſo bleibt es doch immer ein Uebel; denn da dieſe 
Unterthanen zugemeſſene Feldarbeiten zu eben der Zeit 
einfallen, wenn er die feinigen mit Vortheil verri 
muß, fo folge daraus, daß er jene mit dem zus fein 
Wircthſchaft beftimmeen Ackergeraͤthe, Geſpanne und 
Leuten nicht verrichten kaun, mithin iſt ihm Diefe Beſtel. 
lung ebenfalls koſtbarer als das Dienftgeld, und auf 
Seiten des Guts, welchem gedient wird, hat dieſet ber 
flimmte Dienft audy üble Folgen, teil eine gleichfom 
gezwungene Ackerbeftellung nie gehörig gefchieht, umd 
dann geht der Bauer, welcher dient, von feiner einmal 
gewohnten Art der Beftellung miche ab, weil die ge 
ringſte Veränderung in ihm ein Mißtrauen erregt, 
daß man ihm neue Laften auflegen will, umb es 
falle daher auch bei einer folhen Einrichtung alle 


en 
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a eg. Man wandte nun ein, daß 
wenn der Maturaldienft bei den Aemtern abgefchaffe 
weerden follte, fo wuͤrden dadurch die Wirthſchafte— 
> Foftem mehr betragen, die doch dem Pächter in Yuse 
gabe vergürigee werden müßten, wodurch ein Aus- 
all bei dem Etat entſtehen würde, und doch wolle 
ber Sandesherr nichts am feinen Einfünften ver - 
beren; auch komme es bei der Ackerwirthſchaft 
LI ächlih darauf an, daß gewiſſe Feldarbeiten 
inde, hintereinander gefchehen, vornämlich bei 
der Beftelle und Erndtezeit, woher: würde dann ein 
Pächter fo viele Gefpanne und Leutebefommen,diefe 
Feldarbeiten gehörig zu verrichten? Hierauf wird 
geantwortet: daß die Regierung noch nicht einen 
 Seofigen an ihren Einfünften verliert, da fie alle 
ihre beſtimmte Anwendung haben; auch verliert fie 
dabei nichts, fondern gewinnt vielmehr; denn es 
giebt große Aemter, welche ihre ganze Aderwirr! 
ſhaft ohne Naturaldienfte verrichten, umd nicht mehr 
° zur Ausgabe, als das gewoͤhnliche Witthſchaftslorn 
„erhalten; auch: giebt es eben ſo große Aemter, bet 
welchen Naturaldienfte geweſen find, und die jegt, 
bei der Aufhebung der Erbunterthänigkeie in meh · 
‚ eren: Ländern, ohne Hofedienfte bewiriſchaftet wer- 
den, ohne daß der Pächter, einen Groſchen an der 
Pacht gefürzt hat. Kluge Beamte Haben: auch 
ſchon immer lieber mit ihren — Geſpannen und 
Leuten ihre Wirthſchaft betrieben, ‚als mit Hofedie- 
‚nern, befonders da, mo anſtatt der Pferde auch ei» 
nige Zug Ochfen zum Ackerbau gehalten werben, wo- 
durch die Bewirthſchaftung eines Landguts wohlfeiler - 
wird. Zwar erfordert das. Einerndten des Getreides 
und das Heumachen viele Handarbeiter zu gleicher 
Zeit, weil dabei die Witterung wahrgenommen) wers 
den muß, es würde aber einen Fehler in der Ein- 
richtung voranysfegen, wenn. dergleichen Handarbei · 
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tert zu der Zeit, im welcher man fie gebraucht, micht 
Am Sshne 5 Haben: märem; ——— — 
iſt, wo die Erbunterthaͤnigkeit aufgehoben worden, 
Geſetzt es gäbe noch Aemter in einem State, welche 
nicht ohne Naturalvienfte bewirthſchaftet werden Eör« 
nen, fo foll es beſſer ſeyn, fie in Pleineren 
anzubauen, als durch den Hofedienft Die Bevölke 
rung zu hindern. — Das dritte Hinderniß der nicht 
' gehörigen Bevdlferumg desplatten Landes 
“liegt darin, wenn die Landleute, wo es noch im eir 
nigen Staaten der Fall iſt, ihre Höfe nicht erblie 
° befigen; denm es giebt Länder, worin nicht die 
— — nn — 
dem Gutsherren gehört, daher muͤſſen auch am 
gen Orten in den gedachten Pre tg 
wenn fie die Höfe annehmen follen, dazu 
gen werden. Da man num ohne Eigen nicht 
eicht einem Trieb zur Verbefferung denken 
ſo * ee auch 3 ſolchen Leuten weder Flei 
noch Verbeſſer erde erwarten, welche 
das Werk Nor Kdade nichts vor ſich — 
und die im Gegentheile, wenn ihnen Brod⸗ oder 
Saatkorn fehlt, mit‘ dem leeren: Safe zu ihrem 
* Bursherren laufen, oder wenn ihnen eine Dh 
oder das Haus abbrennt, eine andere Kuh und 
anderes Haus von ihrem Gutsherm fordern: Fön 
nen. Man hat freilich den Unterthanen die 
vielfältig erblich angeboten, und fie haben fol 
erblich haben wollen; diefes foll jedody. nur wegen 
ber vorher befchriebenen Unvollkommenheiten ge 
ſchehen ſeyn; denn’ wenn man‘ diefe — 
und ihnen dann die Hoͤfe erblich anbieten 
fo ſey es Feiner Frage uneermworfen: ob fie 
nicht annehmen würden? Und geſetzt auch, ſie | 
ten weder Luft, noch Vermögen ihre Höfe erblich 
zu übernehmen, ſo würde man andere Leute darauf 
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fegen. Die vorigen Beſitzer gingen deshalb dem 

— doch Den Bar * a fie als 
ZTagelöhner anfegen, mo fie beffer daran wären, als 
vorher; denn das Schickſal eines Tagelöhners fey beſ⸗ 

‚ fer, als das eines Bauern bei einer ſchlechten Berfaf- 
fung. — Das vierte Hinderniß der Bevölkerung des 
platten Landes beftehe darin: Daß der Landmann 
nad feinen Umftänden zu viel Land hat, 
woraus die Folgen entftehen, welche bei der Entles 
genheit und Zerftreuung ber Laͤndereyen fchon oben - 
angeführt worden find. Der Landmann würde bei mes 
nigerem Sande fic) eben fo gut ernähren, und glüdlie 
her, alsbei vielem Lande ſeyn, weil er im legteren Falle 
ſolches nicht gehörig beuugt, und da die Abgaben 
auf dem Sande liegen, fo werden fie ihm auch. zu 

„Schwer, obglei in den mehreften Ländern Die Abgaben 
der Landieute nur mäßig find; wilde ihm aber das 
überfläffige Land abgenommen und andere Wirthe 
darauf angefeßt, fo erhielte der Staat mehrere Men« 
ſchen und die Abgaben würden vertheilt. Aus diefen 
Unvollfommenbeiten folgt dann auch gemeiniglich, 
daß die Unterthanen, welche zu viel Land befigen, 
‚welches gewöhnlich in holzreichen Gegenden der Fall 
iſt, ſich vonihrer Beflimmung entfernen, und auf an« 
dere Nahrungszmeige legen, die größtentheils darin 
beftehen, daß fie Holz, mas fie gekauft oder geſtoh⸗ 
len haben, nad den Städten zu Marfte bringen, 
Unferthanen, welche diefes Gewerbe treiben, find ih« 
rem Untergange nahe; denn das wenige Geld, welches 
fie für das Holz in den Städten löfen, ſteht in feinem 
Verhaͤltniſſe zu den Verfäumniffen, welche dadurch in 
ihrer Wirthfchaft entſtehen, umd dann merben bie 
Berfäufer auch liederlich, gemöhnen ſich zum Trunfe, 
bringen von dem gelöjeren Gelde nur wenig nad 
Haufe, und verderben ihr Vieh. Nebenverdienfte, 
welche ein Landmann durch Fuhren oder auf font eine 

Dec, tech. · Enc. Th. CLXIV. Do 
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Weiſe Haben kaun, ſind gut, nur Kt 
ihm von feiner Hauptbeſtimmung / dem 
der Viehzucht, nicht abziehen. — Das fünfte Hin 
derniß der Bewölferung: die Erbunterthänig- 
fett, fol, nad) einem Schrifiteller, Die fchon abr 
angeführten Hiuberniffe hauptlächtich Her 
und befördern. nt neuelter Zeit, mo —3 
thäntgfeit in mehreren Staaten, namentlich 
lands, auch bei ung im Preußen, 


















Erbunterthänigfeit die Bevölkerung‘ ungemein 
mehtt, die Kultur des Bodens e 
fleiß amd die In duſtee befördert, und die 
gehoben werden fünfte Denn durch di 
nigfeit habe ber Gutsherr ein freies Spl 
rarhen der Unterthanen auf’ mandyerlei 
hemmen oder hindern. Mur zu oft trete der Ko 
ein, daß loſes oder Iediges Gefinde gebraucht wirt 
oder daß man dasjenige, woran nran einma 
gewöhnt hätte, gern länger behalten miöchte; da mu 
. von auswärts her fein Zugang zu erwarte  jed i 
fo Helfe ſich der nur auf feinem DVortheil 0 fe 
Behaglichkeit denfende Gutsherr fo gut er Fünnt 
Er fuche die Einwilligung nicht leicht eher zu ein 
Heirach zu geben, bevor er nicht Alles verſucht h 
diefelbe zu verzögern, oder weun ei feine Ei 
willigung dazu gäbe, fo verbände er fie mit fo 
läftigen Bedingungen, daß einem oder, Dem andern 
Theile die Heirathsluſt vergimge. Hier ſſe 
nun die Bevölferung gehemmt werden. M 
liget und gewöhnlicher in Beziehung auf die Be 
vo ketung, ſey aber mod) der Umftand, daB man die 
Menfchen in einer Dirftigeeit feomadjeen liepe, 
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bei welcher nur wenige Kinder groß gezogen werden 
Fönnten. Die — dienende Klaffe erhielte 
einen Cohn, der Faum zur Anfchaffung der nöthi- 
en Kleidungsſtuͤcke hinreichte, und bei dem ans 

* Erübrigen nicht zu denken ſey. Die auch von dem 
Fümmerlichften: Ausftattungs Vermögen entblößten 
‚Eltern gemahrten ‚oft ihre Kinder, wenn nicht uns 
verheirachet, doch gendthigerihre Verheirarhung lange 
- ausjufegen, da denn Die Auffhubsjahre für die 
> Kinderzeugung verloren gingen; und wean aud) eine 
verfpätete Ehe mir Kindern geſegnet würde, fo 

‚ fehlte es doch an Pflege und Wartung und an 
hinreichender Nahrung für die Kleinen. nn man 
aber die Erbunterchänigkeit aufhöbe, den Arbeitern 
einen fie ihre Arbeit angemeffenen Kohn gäbe, fo 
wuͤrde auch hier die Erfahrung, wie im allen ans 
bern Fällen, zeigen, daß wenn man es nur ben 
Menſchen überkieffe fich einzurichten, wie fie es am 
beften könnten, ſich ale Mißverhältniffe ſchon von 
ſelbſt Heben würden. Es gäbe Länder, im denen 
viele große Güter fo uͤberreich am Unterthanen mä« 
ren, daß es dem Gutsbefigern an Gelegenheie fehlte, 
folche auf dem eigenen Boden zu befchäftigen, daß 
fie ihnen daher, um fid) Brod zu erwerben, und 
die der Herrſchaft abjurtagende Onera berichtigen 
zu können, Urlaub zuofeemden Arbeiten, mit dem 
Vorbehalte, fie nad) Belieben davon abzurufen, 
bewilligen müßten. Stände es nun dieſen über- 
flüffigen Menfcyen frei, fi in den an Menfchen 
armen Gegenden miederzulaffen, fo behielten jene 
doch ihren Bedarf an Arbeitern, und der Moch der 
Letzteren würde auch abgeholfen. Man dürfe nur, 
umn ſich von der Wahrheit des Gefagten zu über« 
zeugen, die zwanzigjährige Anzahl von Menfchen 
im zwei gleid) großen Gütern vergleihen, wo in 
dem einen feeie, in dem anderen unfteie Leute wären, 

Da 
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bunden een nen ber 


merfen, wie gewinge der Zuwachs der ven 
di ien wäre; d jerade auf den Guͤt 
Bu Be an aan Ol 


Klage über Menſchenmangel am lauteſten . 
dagegen hörte man biefe Klage bei meitensımiche fo 


2 im anderen Gegenden, mo. freie ‚Leute | 
— Auch der Graf Nanzau re 
meis in feiner Schrift: Aetenftüde zur Ger 
ſchichte der Aufhebung der £eibeigenfchaft 


in den Herjogehüm ee | 
| 


fein (Hamburg, 1798). Ee fage nämlich) im Diefer 
Heinen Schrift: „Von der fchnellen Vermehrung der 
Menfchen nady Aufpebung der Unterthänigkeit, 
mein Gut Aſchberg einen auffallenden Beweis. 
Jehre 160 befanden ſich nur 200 Menfchen dert, 
und achtund;manzig Jahre fpäter zählte man an 1050 
Köpfe." — Ein Schrifefteller fagt? daß ein Staat, 


in welchem die Erbunterrhänigkeit beftehe, manmieeinen 
te oder 


Ueberfchuß an Menfchen für die 


det den 
Anbau wüfter Strecken hoffen dürfe; denn in den 


ee En würde — — 

uber enmange N. 

allen — — au Pa oe re ‚alle 
Zändereyen zahlreicher bevoͤſkert, wuͤſte Gegenden be ⸗ 
bauet, und die Regimenter durch en 
würden, Damit man nicht nöthig hätte zu dem 
fpieligen Werbungen feine Zuflucht zu Pi 
durch nicht felten ſchlechte Menfchen ins Land ger 
zogen, und Die kopen Heereskraͤfte geſchwaͤcht mürden, 
— Welche Vortheilediefes hätte, ſehe man in Preußen, 
— führen die Vertheidiger der Aufhebung ber 


rbunterehänigfeit an: Da die Kultur des Landes 


und die Induſttie durch bie Aufhebung der Erbunter- 
hänigfeit nur gewinnen Fönne, fo muͤſſe auch ſchon 


i wi 
\ 
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dadurch die Bevölferung vermehrt werben; denn nur 
die Gewißheit des Genuffes der Früchte, die der- 
Landmann durch feine Arbeit genöße, Fönne den 
Fleiß fpornen und die Berriebfamfeit weten, da 
beide auch auf Die Kindererziehting einen gemiffen 
Einfluß zeigten, weil diefen ein gleicher Genuß ger 
fichere würde, Durch die Erbunterchänigfeit werde 
dagegen ſowohl dem natürlichen, als dem Kunftfleiße 
der nöthige Spielraum genommen, der Weg zu größes 
ver und foregefegter Regſamkeit abgeftumpft, und dem 
Kräften die Gelegenheit benommen, ſich zu entwil- 
fein, weil ihre Wirkſamkeit nicht frei fen, und die 
Gutsgrenzen nicht überfihreiten dürfe, “Hud) habe 
die Aufhebung der Erbunterrhänigfeie zur Benugung 
"vieler Grundjtüce Veranlaſſung gegeben, die vor 
ber unbenußt blieben, wodurch — die Bevoͤl⸗ 
kerung mehr Ausdehnung erhlelte; auch ſinde der 
Landmann mehrere Mittel und ne ſich etwas zu 
erwerben, und fönne feine‘ Zeit und. Kräfte jegt zweck · 
mäßiger verwenden, als früher, da fie dem Gufs- 
herren angehörten; eben fo müffe auch die Moralität 
des Volkes dabei gewinnen, indem es jetzt am den 
mohlthätigen Einrichtungen des Staats Theil neh« 
men könnte, wovon es vorher ausgefchloffen war, da 
der Erbunterrhan eine freie Wahl hatte, und ihn 
daher weder Vaterland, übrige Welt, noch wohlthä⸗ 
tige Einrichtungen bes Staats kummerten. ‚Er fonnte 
fih auch nicht dafür intereffiren; denn ihm waren 
die Pflichten und Rechte des Bürgers unbefannt, 
da ihn fein Here in beiden vertrat, ihn anhielt, feine 
Pflichten nach Vorſchrift zu leiften, befohlene Laften 
zu fragen und Abgaben zu entrichten. — Man möge 
daher fehr irren, wenn man in dee Erklärung 
mancher unterthänigen Menfhen — nicht frei 
werden zu wollen — einen Beweggrund für 
die unfhädlice Beibehaltung der Unterthaͤnigkeit 
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zu finden vermeine, indem im einer ſolchen Weige · 
rung eher ein Beweis für die Berwilderung und die 
mit ihr verbundene Linfähigfeit das Beffere zu erken · 
nen. und nügen zu wollen, liegen dürfe, - bei 
denn Iandfchaftlichen Creditſyſte me, dem man jr 
wohlthärigen Einfluß nicht abſprechen könne, mülfe 
doch jeder unpartheiifche Edelmann befenmen, daß 
feit der Einführung deffelben der Handel mit adlichen 
Gütern in eine Art von Wechfelreiteren ausgeartet 
ſey. Wie fönne aud) bei fo Öftern Veränderungen 
der Eigenthuͤmer der Zuftaud der dienenden Klaſſe 
geroinnen? Wie fönne fie einiges Zutrauen zu ben 
burchlaufenden Herren faſſen, und wenn fie es falle, 
was koͤnne es ihr bei dem bald nachfolgenden, biel- 
leicht ganz anders gefinnten Herren helfen? — 
Unter folchen Umftänden koͤnne der Unter han wohl 
nicht mie feiner Lage zufrieden ſeyn. — Die der 
Aufpebung der Erbunterthänigfeit behaupten ; 1) daß 
durch die Aufhebung der Erbunterrhänigkeit ein — 
ver Mangel an Leuten entſtehen wuͤrde, als es ſeht 
ſchon der Fall ſey, und dann fehle es auch nicht an ı 
Gütern, die anfehnlich bei der Erbunterthänigfeit be« 
völfert worden, und den Beweis lieferten, daß die Dre 
völferungsquelle dabei nicht verfiege- 2) Daß dadurch 
die freigewordenen Leute wegzichen, und ein —— 
an Arbeitern entſtehen würde; beſonders werde 
in denjenigen Gegenden geſchehen, mo ſchlechter Bor 
den, Mangel an Holz und Mübhlenzwang. fey. Auch 
mürden Knechte und Mägde dadurc) angezogen wer⸗ 
ben, nad) den Städten zu ziehen, um lieber dort zu bier 
nen, als auf dem Lande, wie man dieſes im *— 
Staaten ſehe, wo die Erbunterthänigkeit aufg 
worden ſey, indem in denfelben bie großen Gräbte 
größtentheils mit dem Landvolke bevölkert würden, mer 
nigſtens ginge die Mehrbevölferung derfelben von dem 
platten Sande aus, mithin würde diefes arm an Men« 


ſchen Ackerbeſtellung ꝛ)c. Deun wenn man 
nee ei ——— die Lebensart der 


SEddter und ihre Art des Erwerbs, wenig nach 


ihrem’ Geſchmack fänden, und daß der bei mei- 
tem größere Theil, felbft bei minderen Vortheilen und 
größeren Beſchwerden wieder auf’s Fand zurüchziche, 
und daß überhaupt nicht leichte mehr Menfchen in 


- bie Srädre jögen, als das Arbeitsbenurfnißi in folhen 
‚erfordere, jo müffe man hier body das Gegentheil 


. behaupten; denn fchon von der jährlich) zum Solda⸗ 


tendienfte ausgehobenen Mannſchaft des platten 


‚Landes, die zu den Rigimentern in großen Städten 


fümen, blieben Viele nach geendigter Dienfizeit in 
deu Städten, wo ihnen ein Unterfommen ſchon waͤh · 
rend ihrer Dienfkzeit zugefichert worden. Freilich 
miürde derjenige, dem Haus und Hof nad dem 
Ableben feiner Eiterm zufiele, wieder mach feinem 
Dorfe zurücfehren ; auch wohl mancher Andere, für 
den die Heimarh einen ummiderftehlicher Reiz babe, 
und der ſich auch in. bee Armuch im Schooße feiner 
Samilie dafelbft glücklich fühle, indeffen würde man 
auch das Gegentheil mur zu oft finden, wo Jndivir 
duen auf alle Voreheile, die ihnen die Heimath 
biete, DBerziche leifteten, und das Stadtleben vor ⸗ 
zögen, michtn fen immer ein Verluſt an Menfchen 
auf dem platten Sande bei der Aufhebung der 
Erbunterthänigfeit zu befürchten, indem diefes Feine 
Rekrutirung bezöge, weil Städter fih nur fehr 
ſelten auf das platte Land begeben, um Aderbau 
zu betreiben. Man habe zwar hier eingeworfen, 
daß es Sache des Staates ſey, das. willführliche 
Ziehen der Sandleute nach den Städten zu be 
ſchraͤnken, ja ganz zu verhindern, indem die Grund» 
herrſchaften angemiefen würden, fein Atteft zum 
Zuge nad) einer Stadt eher auszuftellen, ehe nicht 
ein Magiftrars-Arteft vorgejeige werde, daß die 
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amilie und womit fie fich im der Stadt 
inne. Indeſſen wären es felten g: ae 
die nach den Städten zoͤgen, weil ſchon vers 
möge ihrer Einrichtung, hres Herder, an Die Heimarh 
gefeffele würden, fondern einzelne ledige Leute, bie 
theils ws die Dienfzeit beim Militair, wie | 
oben angeführt worden, teils um fich daſelbſt zu ve 
en, wie es hauptfächlich Das meibliche Geſ ru 
thäte, dahin zögen, und biefes wäre gerabe ein 
verluft, meldyer das platte Land rräfe, weil nur du 
junge Leute die Bevölferung einen Zuwachs er 
Die einzige Refrutirung fönnte dann nur durch Frembde 
Kotoniften gefchehen, welche in das Land t 
würden; da diefe aber größtenteils arm mwärem, und 
dom Staate unterflüge werden müßten, auch der Er 
folg nicht immer den dacanf verwandten Koften em ⸗ 
fpräche, indem fie oft wieder, unter Vorgebung ſh 
nicht ernähren zu fönnen, von dannen zögen, fo wäre 
aud) diefe Fünftliche Bevdlferung, gegen die natürliche 
des Landes, von geringem u Dann müffe mar 
2) auch bei Aufhebung der Erbunterthänigfeit einen 
höheren Lohn beim Gebrauche freier Arbeiter bezahlen, 
mithin wiirde ber Ertrag dee Güter gefchmäleet; bei 
wenn man auch anführe: daß freie Leute mehr feiflete 
und dennoch verhälenigmäßig weniger fofteten, 
ihre Arbeit beffer wäre; fo ließe fich diefes doch erfllid 
nicht auf alle Individuen anwenden, umd s 
würden gute Arbeiter dahin gehen, wo fie den höchflen 
Lohn erhielten, und Diefer ließe fich doch nur mach dem 
Ertrage der Güter beftimmen , mithin toürben dicjen 
‚gen Öursbefiger ſchlecht dabei fahren, deren Land le⸗ 
nen guten oder großen Ertrag abmürfe, um einen 
beren Lohn zu zahlen. Bei der Erbunterehänl 
behalte die Herrfchaft ihre Arbeiter, und Bönme auch 
den trägen zum Fleiße durch Fleine Gefchente aufaın 
teen; er toilfe auch, daß er, fo lange er arbeiten, Könnt, 
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verſorgt ſey, daß die Herrſchaft für Ihm auch tm Alter 
ſorgen muͤſſe, mirhin finde 9 auch — Der 

"handlung Dankbarkeit durch größeren Fleiß hiereben ſo · 

wohl, als bei freien Leuten durd) höheren Lohn, wobei 

es dennoch ſchwer wäre, — fo zu koutrolliten, 

Daß man den größeren Gewinn gegen die Arbeit der 
Ecbunterchanen herausfinde, 4) Müffe der höhere 
Preis, den man bei dem Kaufe des Guts in Hin ſicht 
auf die Bearbeitung durch Unterthanen gezahlt Dr 
file den Gutsherren gänzlic) verloren gehen. Man 
“wende jidar hierbei ein, daß das Recht über unterchaͤ ⸗ 
nige Leute und ihre Kräfte nach Belieben zu ſchalten, 
"im keinem Koufanfchlage zu Gelde gerechnet werde; 

eben fo wenig werde bei Veranfchlagung der Güter, . 
wo man bie Ausgaben durch das fogenannte Wirth⸗ 
ſchaftskorn beflimme, darauf Ruͤckſicht genommen, 
ob das Gut Unterihanen habe oder nicht; wäre aber 
biefes, fo würde ſich leicht machtveifen laffen, daß zum 
Erfage die Bewirthfchaftung mit freien Leuten einem 
» Fond Hergiebt. Diefe Einmendung und Berechnung 
die man hierbei anftellte, koͤnnte ſich mur in der Theorie 
bewähren, nicht in der Praftif; denn man rechnete 
* Gier immer auf die Mehrarbeit freier Beute, daß man 
. B. + Arbeiter weniger halten dürfte, als bei Erbuns 
terthanen, und daducch an Koften erfpart würden; in ⸗ 
deffen müßte ſich diefe Berechnung erft praftifc) ers 
weiſen, und diefes durch eine Reihe von Erfahrungen 
mehreren Gütern von verfchiebenem Ertrage. Und 
5) würden dadurch die guten Wirthfcyafts-Einrichtums 
gen zerflört, andere Foftfpielige Veraͤnderungen noch · 
wendig gemacht, und diefe feyen nicht felten der befon- 
> beemöcrlichen Berfaffung der Güter nachtheilig, mithin 
wirke auch diefes Alles nachtheilig auf die Bevölferung 
des platten Landes. Auch bei dem zulegt angeführten 
habe man die Einwendung gemacht, daß man 

bei Aufhebung der Erbunterthänigfeit feinen 
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dens, amd mit ihm die Befugniß, fih von dem, | 
er feine ale — erlaffe, auch 
nißmaͤßige Dienfte und Abgaben ſich au gen, 
fo 3.3. gewiſſe Dien ſte zur Erndtezeit. Se 
ie aud) in einigen Gegenden die Grundherefchaften 
i dem von den Bauern zu erlegenden Zins fo viel 
Getreide nach dem. landfhaftlihen Anfchlagspreife 
ausbedungen, als zur Fütterung derjenigen Pferde und 
um Unterpalte ber Menfchennöthig fen, welche yur Dr 
teitung —— — Bauerndie nſte gehalten werden 
mußten, und beide Theile follen ſich weh! dabei beſun⸗ 
den haben, Diefes wären allerdings Ka 
welche die Herrſchaft machen Fönnte; allein fie 
dabei den Unwillen der nur bis auf diefe Bedingun⸗ 
gen frei gewordener Leute um fo mehr. fühlen, meil 
fie dann erft diefes als eine Befchränkung, eime Soll 
anfehen würden, befonders wenn fie von anderen Freſen 
hörten, daß ihnen ſolche Bedingungen bei der De 
freiungnicht geftellt worden wären ; fiermürden ſich dann 
nicht nu ſaumig bei der Arbeit, fondern auch bei dt 
Lieferung zeigen, wie dieſes j. B. auch bei dem Predie 
gern gefchehe, denen fie Naturalien zu liefern hörten, 
wofür die Pfarrer zwar nichts entrichreten, es 
als einen Theil ihrer Befoldung anfahen. — 
Süprififteller ſagt über die Bevölferung des platte 
Landes folgendes: 
Man findet in einigen Staaten Provinzen, wort 
fuͤglich doppelt fo viele Menfchen und noch dar 
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ermäßrt werden fönnen, ald darin vorhanden find, 
weldyeß the:13 in dem Mangel an Andau, theild in 
den fehlenden Ermerböquellen, die ihnen von Seiten 
der Regierung nicht eröffnet worden find, und theild 
auch in phyfifaliften und andern Urſachen und Grilns 
dem liegt, die aber von Eeiten der Behörden wegge⸗ 
ſchafft werden können. Die Bevoͤllerung einer Pros 
sin; fann zwar nicht auf einmal bemerkfteligee wer⸗ 
ben, weil es dazu, außer den ſchon angeführten Hin⸗ 
derniffen, auch an Geld und Menſchen fehlen würde, 
es muß aber doch gleich von der ganzen Provinz der 

lan gemacht, und folche zu dem Ende genau verineſ⸗ 
jen und auf eine oder mehrere Karten gehracht wer⸗ 
den, worauf alle Städte und Dörfer mit ihren Feld⸗ 
marfen, ale Forſten, Seen, Sandicholen, Wricher ıc, 
- genau bemerkt feyn muͤſſen; auf den Karten kann 
dann beflimmt werden, was nach Befchaffenhelt des 
Landes zu Forften, Schafbätungen Geitwelden oder 
andere dergleichen Nugungen verbleiben, und was mit 
Koloniften befegt werden fol, wobel zu bemerken If: 
daß man in .einem Lande nicht mehr Forſten haben 
muß, ald unumgänglich nothwendig And; denn Acer» 
bau und Viehzucht bringen Immer mehr ein, als Holy, 
wenn es auch noch fo fheuer zum auswärtigen Abfaye 
angebracht werden fönnte, das heißt, Muyholg zum 
Schiffbaue ıc., wie ſolches In mehreren Siaaten ber 
get it, die ihr Holz größtenthelld von auswärts 
aufen. Ju denjenigen Provinzen, worlu Torf vors 
handen ift, bedlene man ſich veffelben I Feuerung · 
Wenn nun beſtimmt worden, welche Laͤndereyen mit 
Koloniſten befegt werben ſollen, fo kann dle Reglerung 
alle Jahre, nach Beſchaffenhelt der Kaffe, einen ges 
wiſſen Theil einer foldyen Lan dfchaft zum Anlau evor 
nehmen. In diefem Theile muͤſfen nun zuerſt alle Ge⸗ 
meinheiten oder Gerechtfame, bie Einer auf bes An⸗ 
dern Befigungen hat, völlig auigehoben und entweber 
mit Land oter Geld abgefunden werden; dann zieht 
man von einer Eradt, einem Dorte ober Punfte um 
andern eine gerade Linie und macht einen Hrg Inf 
Ruthen breit, an demfelben werd / ben Nenanbanen⸗ 
den, welche theils Einiänder, thells Ausländer ſeyn 
können, ihre Bauſtellen umd Ihr Land gleich hinter 
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ihren Höüfern atgeiolefen, fo, daß fie es erblich von 


allen Gerechtfamen Sue, und. „vom N 


“ ober bie De zu egal und — den 


orgen an 

theils aus Handwerkern, Bei auf dem 

a — ihr Ausfommen finden, thells aus 
löhnern und andern nüglichen Handarbeitern beftchen 
fönnen. Die Hdufer muͤſfen gerade gegen einander 
überftehen, eins von dem andern in gleicher Weite 
entfernt feym, und bie li aus Gärten 
mit lebendigen Hecken beftehen. —— AN 

‚gleicher Zeit die öffentliche ganbRrehe iſt, wird 

— und der Weg von einem — fo weit 
Haus und Garten daran fößt, — ers 


lafen,. worauf die Unterthanen {pre Dr oe Fortbries 
gen Pönnen, DE yE he lee de ne 
um Anbaue folder Bauerhöfe und vi 
je fü Gi eis — fol Eins — ——— uslaͤnder, 
wenn fie der Landesherr mit Geld und Hrelja 
terffüge; denn ein Landes herr kann —— ine a 
zu höheren Zinfen unterbringen, als durch fol 
Tagen; denn wenn er auch gleich in den Se I 
ren folche nicht erhält, fo Kara fie In den folgens 
den deſto reichlicher, und es ift dieſes der erikie a 
Meg zur Benslierung des platten Landes, 
die Ynzahl der unterthanen ‚dreifach —— won 
tann. Will nun aud) ein Fandesherr aus befonzern 
Urfachen nicht diefe allgemeine Bevslkerung des ur 
ten Landes vornehmen, fo lohnt es ſich doch der 
Mühe, wenn ein Jandeshere mit feinen Domaine 
und den entlegenen Stadtfelomarfen den Anfang. 
fo werben dann die Gutsbefiger in der Folge der 
wenn ihnen der Bortheil davon in die Augen ed 
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, Örannftpeine Aa, m u auch dadurch 
diefe - Einfünfte Dann fommen auch durch die Vers 
‚mehrung der Menfchen in ben Dörfern und durch den 
verbeſſetten Landbau die Städte in Aufnahme; da der 
Landmann feine gewonnenen Früchte nach der Stadt 
bringe und dagegen diejenigen Kunftprotufte daraus 
gut bringe — das Blue Land nicht gewährt, 
woburd alfo das Gewerbe in ben ten fleigt, 
Dei der Kriegführung rat es dem Etaate nicht leicht 
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an kraͤft aftigen und derben Meuſchen. Bauerhöfe, welche 
faſt gar 


us ana hg} — werden an J um 
0 ficheren Werth erhalten, wodurd) d taats ber⸗ 
mögen einen Zuge MER Der Werth eines Eis 
genthums und die Sreiheit, es ohne Einfchränfung 
nach feiner beften inficht zu benugen, fann dem, Eis 
gentpümer nur eine Zuneigung dazu erwecken; gewahrt 
alfo der BR daß fein Sit einen Werth bat, 
und daß er (= ie Ländereyen mach feinem. Gefallen 
auf die befte Net, ohne daß ihn. ein Anderer darin 
bindern ann, zu nugen die Freiheit hat, fo wird bald 
= au eb A — 3 ihm fi — und 
dieſes ne gute Schu⸗ 
— — Be welche in den Pros 
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und biefes nach dem jährlichen Decei fen 
und Kirchenbüchern, Rn ern ni 
merken , wie gewinge der Zuwachs der. Exbi en 
gegen die Freien wäre; denn gerade auf den Gütern, 
mo faft lauter Erbunterthanen feyen, wuͤrde auch die 
Klage über Menfcherimangel am iauteſten A 
dagegen hörte man diefe Klage bei weitem‘ fo 

Häufig in anderen Gegenden, mo, freie Leute wären. 
— Auch der Graf Ranzau giebt hiervon einen Des 
meis in feiner Schrift: Actenftüde zur Ger 
ſchichte der Aufhebung der £eibeigenfchaft 
inden HergogthümernSchleswig und Hol» 
fein (Hamburg, 1798). Er fage naͤmlich An biefer 
Heinen Schrift: ‚Bon ber ſchnellen Vermehrung dee 
Menfchen nach Aufhebung der Unterthänigkeit, giebt | 
mein Gut Aſchberg einen auffallenden Beweis. Im 
Jahre 1760 befanden fid) nur 200 Menfchen dom, 
und-achtundzwanzig Bi fpäter zaͤhlte man am 1050 
Köpfe.” — Ein Schrifrfteller ſagt? daß ein Staat, 
in welchem die Erbunterthaͤnigkeit beftehe, man mieeinen 
Ueberfchuß an Menſchen für Die te oder den 
Anbau wüfter Strecken hoffen dürfe; denm im den 
meiften adlichen Gütern würde man immer Klagen 
über Menſchenmangel hören, Es liege — 
allen Staatsbürgern ob dafür zu forgen, ‚alle 
Landereyen zahlreicher bevoͤlkert, wuͤſte be 
bauer, und die Negimenter durd) Landeskinder erg 
würden, damit man nicht noͤthig hätte zu den 
fpieligen Werbungen feine Zuflucht zu nehmen, mie 
durch nicht ſelten fchlechte Menfchen ins Land ger 
zogen, und die rohen Heereskräfte geſchwaͤcht würden. 
— Welche Vortpeilediefes hätte, fehe man in Preußen. 
Ferner führen die Vertheidiger der Aufhebung dei 
Erbunterthänigfeit an: Da die Kultur des. Lan 
und die Znduftrie durch die Aufhebung der Erbuntern 
chänigfeit nur gewinnen Fönne, fo muſſe auch fen 
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in ber Betreibung des Ackerbaues, um. Menſchen zu 
ernähren; allein dieſes iſt ein Jrrihum, wovon meh ⸗ 
rere Staaten einen Beweis liefern, indem einige bei 
geringem Getreidebaue viele Menfcyen, und andere bei 
meitläufigem und überflüffigens nur wenige ernähren, 
mie es in dem ehemaligen Koͤnigreiche Polen aud) der 
Sal war. Ueberflüffiges Getreide ift es daher nicht, 
worauf der Wadsthum der Bevölkerung anfommt, 
fondern daß der Staat viele Kanäle eröfftter, woraus 
und wodurch fich viele Menfchen unterhalten umd in 
den Stand fegen fönnen, Getreide und andere Lebens · 
mittel, die der Landmann liefert, zu kaufen. Man 
blife nur auf die Anzahl von anſehnlichen Städten 
in großen Staaten ‚die mit dem Ackerbaue nichts zu 
thun haben, ſondern nur mit den Gewerben und denz 
Handel, und man wird leichr-einfehen, welche Kanäle 
hier, von Seiten bes Staats geöffner werden müllen, 
um einen lebhaften Verkehr hervorzubringen. Älſo 
nicht bloß die Naturprodukte, fondern auch die Kunſt · 
produfte und der Handel tragen jur Bevölkerung bei. 
Diefes zeigen auch die Fubrif«, Manufafturs und 
Handelsftaaten, welche immer eine große Bevölkerung 
haben, wie — Frankreich, die Niderlande ꝛc., 
weil hier der Verkehr viele Menſchen beſchaͤftiget und 
im Thaͤtigkeit erhält, die alſo auch viel conſumiren z 
freilich iR auch) hier die Staarspolitif um fo fünfklicher 
und wachſamer, damit durch Kriege und andere un« 
gänfige Ereigniffe feine Stockungen in diefer — 
aan die um fo nachtheiliger auf den Staat 
wirken, je mehr Menfchen dadurch in Unthärigfeie 
verfeßt und auf eime andere Weiſe nicht gleich 
mieber  befchäftiget werden Fönnen, und alfo dem 
Staate zu Laft fallen, wie wir diefes in England woͤh · 
tend der Continentalfperre durch Napoleon gefehen 
ke; wo in allen großen Fabrif» und Manufaktur 
übten eine Stockung eintrar, weil die Magazine mit 
Oec. techn, Enc. Th, CLAIV, pp 
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zu finden vermeine, indem im einer folhen Weige ⸗ 
tung eher ein Beweis für die Verwilderung umd die 
mit ihr verbundene Unfähigkeit das Beffere zu erken · 
nen und nügen zu wollen, liegen dürfe, bei 
dem landfehaftlichen Creditſyſteme, dem man feinen 
mohlthärigen Einfluß nicht abſprechen koͤnne, mülfe 
doch jeder unpariheiiſche Edelmann befennen, daß 
feit der Einführung deffelben der Handel mit adlichen 
Gütern in eine Act von Wechfelreiterey ausgeartet 
fen. Wie könne auch bei fo öftern Veränderungen 
der Eigenchümer der Zuftaud der dienenden Klaffe 
gewinnen? Wie fönne fie einiges Zutrauen zw den 
durchlaufenden Herren faſſen, und wenn fie es falle, 
was fönne es ihr bet dem bald nachfolgenden, viel» 
leicht ganz anders gefinnten Herren helfen? — 
Unter folchen Umftänden Fönne der Unterthan wohl 
nicht mit feiner Rage zufrieden ſeyn. — Die Gegner der 
— der Erbunterthaͤnigkeit behaupten 1) dab 
durch Die Aufhebung der Erbunterthänigfeit ein größte 
rer Mangel an Leuten entſtehen würde, als es jet 
ſchon der Fall fey, und dann fehle es-auch miche am * 
Gütern, die anfehnlich bei der Ecbunterthänigkeit ber 
voͤlkert worden, und den Beweis lieferten, daß die Ber 
völferungsquelle dabei nicht verfiege- 2) Daß dab: 
die freigemordenen Leute wegziehen, und ein 2 
on Arbeitern entftehen würde; befonders werde dieſts 
in denjenigen Gegenden gefchehen, mo ſchlechter Bo⸗ 
den, Mangel an Holz und Muͤhlenzwang fey. 
mürden Knechte und Mägde dadurd) angezogen mer: 
den, nady den Städten zu ziehen, um lieber dort zu dies 
nen, als auf dem Lande, wie man dieſes in denjen! 
Staaten fehe, mo die Erbunrerthäntgfeit aufgehe 
worden fey, indem in benfelben bie großen Städte 
größtentheils mit dem Landvolfe bevölkert würden, mer 
nigftens ginge Die Mehrbevölferung berfelben von dem | 
platten Lande aus, mithin wuͤrde diefes arm an Men« 








ſchen zur Aderbeftellung ıc. Denn wenn man 
* ———— daß die Landleute die Lebensart der 
- Städte und ihre Art des Erwerbs wenig nady 
em mad fänden, und Daß der bei meie 
‚größere Theil, felbft bei minderen Vortheilen und 
ſchwerden wieder auf's Land zurücziche, 

und daf überhaupt nicht leicht mehr Menfchen im 

; städte zögen, als das Arbeirsberürfniß in folchen 
erfordere,. fo. müffe man hier doch das Gegentheil 
- n; denm fchon von der jährlich zum Soldas 
ifte ausgehobenen Mannfcaft des plarten 

i ©, die zu deu Negimentern in grofien Städten 
fümen, blieben Viele nad) geendigter Dienftzeit in 
ben Städten, wo ihnen ein Unterfommen ſchon mäh- 
‚rend ihrer Dienfkzeit zugefichere worden. freilich 
‚ würde derjenige, dem Haus und Hof nad dem 
Ableben feiner Eltern zufiele, wieder mach feinem 
‚ Dorfe zurüdfehren; auch wohl mandyer Andere, für 
den die Heimach einen unwiderſtehlichen Reiz habe, 
und der ſich aud) in. der Armuch im Schooße feiner 
Samilie dafelbft glücklich fühle, indeffen würde man 
auch das Gi 4 nur zu oft finden, wo Indivi · 
duen auf alle Vortheile, die ihmen die Heimath 
biere, Berzicht leifteten, und das Stadtleben vor⸗ 
zoͤgen, michin fey immer ein Berluft an Dienfchen 
auf dem platten Sande bei der Aufhebung der 
- ee zu befürchten, indem diefes feine 
Rekrutirung bezöge, weil Seädter fih nur fehr 
felten auf das platte Sand begeben, um Aderbau 
zu betreiben. Man habe zwar hier eingeworfen, 
daß es Sache des Staates ſey, bas willführlide 
Ziehen der Landleute nach den Städten zu bes 
ſchraͤnken, ja ganz zu verhindern, indem die Grund» 
berrfchaften angemiefen würden, fein Atteſt zum 
Zuge nach einer Stadt eher auszuftellen, ehe nicht 
ein Magiftrars-Arteft vorgezeige merbe, daß die 
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Familie und womit fie ſich in der Stade ernähren 
Fönne, Indeſſen wären es felten ganze Familien, 
die nad) den Städten jögen, weil Biel bon vers 
möge ihrer Einrichtung, hreg Herdes, an die Heimach 
gefefelt würden, fondern einzelne ledige Leute, die 
il Dur die Den im Miltle, wie f 
‚oben angeführt worden, theilg un fich dafelbft zu er 
then, wie es bauptfächlidy Das weibliche Geſchlecht gern 
thäte, dahin zögen, und diefes wäre gerade ein Ha 
verluft, weldyer das platte Land rräfe, weil nur durch 
junge Leute die Bevölkerung einen Zuwachs erhielte, 
Die einzige Refrutirung Fönnte dann nur durch fremde 
Kotoniften geſchehen, welche in das Land gezogen 
würden; ba biefe aber größtentheils arm wären, und 
vom Staate unterflügt werden müßten, auch der Ex 
folg nicht immer den darauf verwandten Koflen ent» 
fpräche, indem fie oft wieder, unter Vorgebung ſich 
nicht ernähren zu Fönnen, von dannen zögen, fo wär 
auch diefe fünftliche Bevölkerung, gegen die natürli 
des Landes, von geringem BR Dann müffe man 
en auch bei Aufhebung der Erbunterchänigfeit einen 
höheren Lohn beim Gebrauche freier Arbeiter bezahlen, 
mithin mürde der Ertrag der Gitter gefchmälertz denm 
wenn man auch anführe: daß frete Leute mehr leifteten, 
und — verhaͤltnißmaͤßig weniger Fofleten, 

ihre Arbeit beffer wäre; fo ließe fich dieſes doch 

nicht auf alle Individuen anmenden, und 

toürden gute Arbeiter dahin gehen, wo fie ben hochſten 
Lohn erhielten, und diefer ließe fich doch mur mad) dem 
Ertrage der Güter beftimmen ‚mithin würden 

‚gen Gursbefiger ſchlecht dabei fahren, deren Land Fels 


nen guten oder großen Ertrag abmürfe, um einen hir 


heren Lohn zu zahlen. Bei der Erbuntert j 

bealte Die Herefchaft ipre Arbeiter, und Eönne aud) 
den trägen zum Fleiße durch Fleine Geſchenke auſmun⸗ 
teen; er wife auch, daß er, fo lange er arbeiten, Fönne, 
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ben haben, Diefes wären allerdings Beding 
‚welche die Herrſchaft machen koͤnnte allein fie 
babei den Unwillen der nur bis auf dieſe Bebingume 
gen frei gemordener Leute um fo mehr fühlem, mr 
fie dann erſt diefes als eine Beſchroͤnkung, 
anfehen würden, befonderg mern fie von anderen Fran 
hörten, daß ihnen ſolche Bedingungen bei ber 
freiung nicht geſtellt worden wären ; ſie wuͤr den fich dantt 
nicht mur fäumig bei der Arbeit, fondern auch bei der 
Lieferung zeigen, wie dieſes j. B. auch bei dem Pred⸗ 
gern gefchehe, denen fie Maturalien zu liefern hätten, 
wofür die Pfarrer zwar nichts entrichteten, es jeped 
als einem Theil ihrer Befoldung anfahen. — Ein 
Schriftſteller ſagt über die Bevölkerung des planen 
Landes folgendes: 
Man findet in einigen Staaten Provinzen, worin 
füglich Are fo Bite Menſchen = Be darüber 





‚beftü 1, s . it des 
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Drugungen verd 


i leiden, und was mit 

Koloniſten beſetzt werden fol, wobei zu bemerken iſt: 
Ba Ten nn de 
— ae — mebr din, als Holz, 


Schiff baue ıc., wie ſolches in mehreren Staaten der | 

if, die ihr Holz groͤßtenthells von ausmärts 
aufen. —* benjenigen Provinzen, worin Torf vor⸗ 
banden ift, bediene man ſich veffelben JR Feue rung. 
Wenn nun beſtimmt worden, welche Laͤnderepen mit 
Koloniften befegt werden follen, fo fann die arglrung, 
alle Jahre, nad) Befchaffenheit der Kaffe, einen ger 
woiffen Shell einer folchen Lan dfehaft zum Antau evor 
nehmen. In diefem Theile mÜffen nun zuerft alle Ge⸗ 
meinheiten ober Gerechtſame, die Einer auf des Ans 
dern Befigungen bat, voͤllig aufgehoben und entweder 
mit Sand oder Geld abgefunden twerden; dann zieht 
man von einer Stadt, einem Dorfe oder Punkte zum 
andern eine gerade Linie und macht einen Weg Auf 
Ruthen breit, an demfelben werden den Neuanbanens 
den, welche theild Einländer, theild Ausländer ſeyn 
Können, ihre Bauſtellen und ihr Land gleich hinter 
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werle befinden, tumd-bei jeder fich am einem und demfels 
vrben — g Seiten zum Meifterrechte melden und 
ſofort Ar e — ‚werden; dieſes brächte 
eine plögliche von fünftaufend, Meiftern, 
1, Weichen Nachteil "Tune Diefee (he Die Der fe Öber 
„für die Gemwerfe nad) fich ziehen? Die gegründerfte 
"Sorge würde hier ungleicher feyn, mo diefe fünftaus 
fend anvbermuthete neue Bürger Brod zu apa, ‚als 
SBrod zu verdienen erhalten. follten; deun je mehr 
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ſelben Anzahl, aber nicht in dem nämlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, und die Erfahrung zeigte, daß verfchledene- alte 
oder neue Meifter nicht beftehen koͤnnten, fondern die 
1 Stadt verließen, - fo würde doch immer der größte 
=" Mugen dieſer feyn: Die Obrigkeit hätte die Anzahl 
det Einwohner, ihre Kämmereyeinnahme fuͤr Meifters 
recht und Bürgerpflicht, die Confumtion und- folglich 
in die: Rardesherrliche Gefälle verftärkt, und der Staat 
er Hätte fich in den Ruf gefebt, daß in. demſelben für 
4 alle Aus⸗ und- Einldndee die größie Stherheit und 
°' Fteihele zu Arbeiten berrfche; auch muß der "Haudel 
"durch diefe Meprehäfigfeit einen größeren Schwung 
2’ befommen ac, 2%: i 
Wenn nun gleich dergleichen Vorſchlaͤge zur Ver⸗ 
mehrung der Bevoͤlkerung und des Staatscinkoimmens 
von-vielen Seiten gemacht wurden, fo achteten doch 
wenige Fürften darauf; denn felbft in London, fo wie 
in Paris, herrfchte noch der Zunftzwang und die Pris 
“ vilegien; und in legterer Stadt wollte man fogar die 
Nahterinnen und Wäfcherinnen in eine Innung brin⸗ 
. gen, fie privilegiren, um daraus ein Einkommen zu 
„sieben; allein diefer Vorſchlag wurde auf die Vor⸗ 
ftellung des damaligen unelgennügigen General-Poli« 
zey⸗Lieutenants von. Sartine vom Könige verwor ⸗ 
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re werden, damit fie nicht We dee ( 
I Bee nur fo viel Arbeit Haben fol, al 
"für feine ‘alleinige Perſon verfertig — ba 
ſich hiecben doch micht ea! darf, ohn ‚mid 
einen Nachrpeil in feien: Gewerbe zu erleiden, 
kann er ſich auch mit dem Unterrichte Lehti 
nicht befaffen. — Ein anderer Schriſtſteller verla 
he Producenten, aber, eine Conſumenten N 
fanden fich von ſelbſt, weil jeder Prodicentg eich 
auch Conſument ſey. Um nun zu bemeifen, wiend | 
Ri es fen die Producenten zu vermehren, hr 
"folgende Berechnung von Confumenten * 
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ils al⸗ ucenten v 
Se and a en Bere 
der Producenten 1 ‚Angenommen, 
daß: ein-Sraat20, —— ernaͤhren 


koͤnne, und ſie audyı o finde man bei 
der üeberiche —— FM =. 160006 Bilde 
u — wenn es nämli iabon wer Staat 
— in einem —— pder,proteftanti- 
en: Staate wegfielen; denn die wenigen Stifte und 
* BR die hier nod) vorhanden wären, gaͤben in Hin ⸗ 
zahl feinen Ausfchlag im dieſer 
J—— Bevölferum ee uk 
Millionen Beſchaͤ —— Beſchaͤſth 
ſchaͤftsloſe und Muͤ iggänger, ‚Zu den. — ger 
veißärten: Sen ku, — dem Staate 
nichts einbringe, »-Diefe Rubrik könne, Jeder leicht 
feihh, ausfüllen. "au den Zweiten gehörten die 


. 


‚man lei Armen, merunter-audy noch viele Produ | 


tem wären, deren Erwerb ohne Unterflügung aber 
F cht hinreichte, ihr Leben und das ihrer Familie: zu 
friften. Zu ben Lehztern zwei Klaſſen ‚gehörten die 
 Rentires, Penfioniften und Aventuriers oder Aben« 
theuter aller Art, deren es in einem großen Staate 
eine Menge gäbe, die feine beftinmten Berufsgefchäfte 
hätten, ſondern auf gut Gluͤck in den Tag hinein ſeb⸗ 
ten und oft Gewerbe trieben, die ein Schleier Denn 
gen der Uneingemeihten, — Hauptjächlich aber 
oder Delen: — 3) 4 Millionen Rinder, alte Leute, Lie 
wegen Schwäche, und Krüppel, Die wegen verftümmel« 
ter Glieder nicht arbeiten koͤnnten. — 4) 900,000 
‚Eurfehftete und —— die der Venus, dem 
Bacchus und andern Öögen des Vergnuͤgens ne 
ſundheit geopfert hätten. Unter diefe Summe gehoͤr · 
ten daher auch noch die Lungen. und Schmwindfüchtis 
gen, die durch den Tanz oder andere die Geſund⸗ 
heit gerſtoͤrendẽ Bergnägungen ipre Schensfräfte. ge- 
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; FREE ce als en 

"Das Heißt, die ganz im apart märm, 
"Kräfte, vereint zum * mit denen ih 

* ‚büfen, garQlufeedh i 





*!jmar palfiv wären, aber doch als activ betra 
“pen müßten "und zum Mationalvermögen 
"aber nicht zu dem aktiven Beteiebefapitale der 
ducenten; 7 Millionen lebten aber. 
dem aftiven Stadtsvermnögen der — 
unter gehörten aber auch Die'nödy umerzoge 
der Moducenten Die Frauen ge 
zu den Producenten, zum Theil R 
je nachdem fie Gewerbe trieben oder nicht. Auch wor 
den Moͤnchen und Nonnen gehörten von den 
mehrere und von den Letzteren biele zu den Pr. 
ten ; die Mönche durch literariſche Arbeiten, die 
Bud) andel fümen, die Nonnen durch v 
feine Handarbeiten, 'fogerrannte Rlofterarbeite 
die Mehrzahl ziehe ihr Einkommen aus beftimmten 
Fonds over lebe von der Mildthätigkeit der Produ 
center, fie feyen alfo Confumenten, weil ſie mur auf 
ihren Ktofterberuf angewiefen Imären, Unter‘ den 
41 Millionen Au önnten auch 
ausgeworfen werden, die ihre Kräfte nicht 








Staatspopulation. 607 


brauchten, oder aus andern Urſachen fo nuͤtzli⸗ 
ai — — Sun 
2 [6 viele Einwohner zaͤhlte, Fönnte man doch nicht 
bevoͤlkert nennen? denn ie glei) einem Wefpen« 
nefte gegen einen Bienenſtock zu rechnen, da jene 
das verzehrten, was biefe mit Iten. 
Im wahren politifchen Verſtande fey immer das 
platte Land mehr bevölfert, als die größten Städte, 
wreil es mehr müglicye und ——— hätte, 
‚und es müßte es auch ſeyn, wenn dienStädte nicht 
aueſterben follten.: Daher müßte auch der vornehmſie 
Zwck ber Regierung dahin gehen, das platte Land zu 
devoͤllern, aber nicht die großen Städte, meil diefe ſich 
ſchon ohne der Regierung Zuchun ſtatk bevölkerten, 
und Arme in Menge ergeugten, Wenn daher der 
ste Reichthum eines Staates imder-Bevölferung 
beſtehe, weil in ihr das Betriebskapital ſtecke, fo muͤſſe 
man auch nur auf die Vermehrung der Producenten 
ſehen, und dozu gefunde und ſtatke Leute: erziehen, 
geſchehe diefes nicht, fo würde eine zu ftarfe Bevoͤlke- 
rung weit mehr fchaden, als nuͤtzen, und diefes befons 
ders in folgenden drei Fällen; > wenn der Boden in, 
‚aller Betrachtung die Menge — — 
zen koͤnnte, die ihn bewohnten; 2) wenn die Miyſchen 
ousarteten und von ſchwaͤchlicher Lebensbeſchaffenheit 
ſeyen, und 3) wenn fie roh und ungeſchickt blieben, und 
lieber vegetiren, als produciren wollten, — Ein drit⸗ 
ter Schriftfteller will felbft bei der Erbunterehänigfeit 
die Entoölferung auf dem Lande in ben zu frühen 
2 des Geſindes ſuchen; denn wenn dieſer 
af gleich parodor klinge, fo ſeh er doch mehr denn 
zu wahr, weil diefe Leute arm feyen und ihre Kinder 
1 weber recht ernähren, noch befleiden koͤnnten, und mic» 
in müßten viele Kinder aus Mangel der nörhigen 
flege ftecben, und gerade hier, wo fie fo nüglich wä- 
ven, um das Land zu bevoͤllern. Auch fen der Brannı- 
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ſchwaͤcht und ſo wie auch die · 
Res; die an Snfnbaret 
„ge Arbeit unfägig oder doch (ef cke wir 
"''ren. Esfehen. Hier eiſo voi20° ne 
f rinnen als more ———— 


—* vereint jumt oe 
Safe, ve } can One Jam ihter 
‚itoefens, und zum Wohle des‘ — 
indem fie deſſen Vermoͤgen mehrten ; ui Ina 
Vaud 'zugfeid; Confumentei; 5 
ſich und ſeinen —— ; fein One ne 
‚gen, von feiner Einnahme, oder feinen 


"gelieferten Arbeit, auch feine Gevtenufe Seflram 
Bon den I Millionen Confumenten lebten 2 Millio- 
men aus beftimmten fogenannnten — die 
"zwar paſſiv wären, aber doch als activ bei Be 
den müßten und zum Mätionalverrögen 
aber nicht zu dem aktiven Berriebsfapitale 5 
ducenten 7 Millionen lebten aber, 
"dem — re Producenten. 
"unter geh, aber aud) die um 
der Prodücenten. Die Frouen — Er 
zu dein Producentem, zum Theil zu den —— 
je nachdem fie Gewerbe trieben oder nicht. Auch 
den Mönchen und Nonnen gehörten von —— 
mehrere und von den Letzteren viele zu den run 
ten; die Mönche durch literariſche Arbeiten, Di 
: Buch jandel fämen, die Nonnen durch 
' feine Handarbeiten, ſogenannte Kohn ae 
die Mehrzahl ziehe ihr Einfommen aus’ 
Fonds oder lebe von der Mildrpätigfeit’der Prodile 
centen, fie feyen alfo Confumenten, weil’fie'nurauf 
ihren Kloſterberuf  angeroiefen wären, Unter: den 
Al Millionen Prodicenten Fönnten auch noch Diele 


' ausgeworfen werben, die ihre Kräfte. — 
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brauchten, oder aus andern Urſachen nicht fo nüglich 
wären, als fie ſeyn könnten. Einfolches Land, wel- 
ches ſo viele Einwohner zählte, Fönnte man doch nicht 
bevölkert nennen ? denn es fen gleic) einem Wefpens 
neſte gegen einen Bienenſtock zu rechnen, da jene 

does verjehrten, was diefe mit Mühe fammelten. 
Im wahren politifchen Berftande fey immer das 
platte and mehr bevoͤlkert, als die größten Städte, 
weil es mehr mögliche und arbeitfame Bewohner hätte, 
und es müßte es auch ſeyn, wenn die Städte nicht 
ausfterben follten.. Daher müßte auch der vornehm ſte 
Zwed ber Regierung dahin gehen, das platte Land zu 
bevölfern, aber nicht die großen Städte, meil dieſe ſich 
ſchon ohne der Regierung Zuthun ſtatk bewölferten, 
und Arme in Menge ergeugten. Wenn daher der 
größte Reichthum eines Staates in der Bevölkerung 
befiehe, weil in ihr das Betriebslapital ſtecke, fo muͤſſe 
man auch nur auf die Vermehrung der Producrnten 
fehen, und dazu gefunde und e Leute: ergichen, 
geſchehe diefes nicht, fo würde eine zu ſtarke Benölfe- 
rung weit mehr fchaden, als nügen, und dieſes befon« 
ders in folgendem drei Fallen; 4) wenn der Boden in 
aller Betrachtung die Menge Menſe — ernaͤh⸗ 
ren koͤnnte, die ihn bewohnten; 2) wenn bie Muſchen 
ausarteten und von ſchwo er Lebensbeſchaffenheit 
ſeyen, und 3) wenn fie roh und ungeſchickt blieben, und 
lieber vegetiren, als produciren wollten, — Ein drits 
ter Schtiſtſteller will felbft bei der Erbunterehänigfeit 
die Entvölferung auf dem Lande in dem zu frühen 
Heirathen des Gefindes fuchen; denn men diefer 
Sag gleidy parodor Flinge, fo fey er dody mehr denn 
zu wahr, weil diefe Leute arım feyen und ihre Kinder 
weder recht ermähiren, noch befleiden fönnten, und mit» 
in müßten viele Kinder aus Mangel der nöthigen 
flege fterben, und gerade hier, wo fie fo müglich wä · 
ten, um das Land zu bevoͤllern. Auch fey der Brannı- 
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wein, der die Univerſalmedizin der Landleute wäre, 
"ber ehe —— entgegen; denm man 
i er — bei Kranken nur die Branntweinflaſche bei 
Bere,‘ 2. ber an — Nah 
— foll dieſe 
in dem —— ‚eine Verkehrung der 
m feym, indem fich die früheren Handwerke ju 
a fen und Manufafturen erhoben hund kart 
ſonſt Meifter mit ihren Gefellen und‘ ehrlingen in ide 
ren Werkftätten ſeibſtſtaͤndig — fo würde jeht 
Alles Meifter, um in den odee für die Manufalturen 
und: Fabeifen als Gefellen zu arbeiten. — 
koͤnnte man num auch den jegigen Zuwachs 
völferung: berechnen, wenn man — daß ſonſt 
viele Gefellen ſich in dieſem Stande verheiratheten und 
als Geſellen bei ihren Meiſtern fortarbeiteten, ohne ſich 
J — zu etabliten. Das Gewerbeweſen fer 
gar nichts Neues, und koͤnnte nicht befremdenz denn 
- Kin den Ausfalk, der bei den Mafchinen in den Dale 
ienmanufakturen in Hinſicht der Spinnerey es ur 
bemerkbar wurde, indem mit dem Zuberei 
° Spinnen der Wolle ſich viele Menſchen — 
und dabei ihr Brod hatten, erſetzten jetzt zum 
die Schwefelzündhoͤlzer · firen Feuerzeug» und 
ſchwamm⸗ Fabriken, die eine Menge Menfchen 
tigten, und ſey der Erwerb hier auch gleich nur 
—*2 * - Aa ng —— 
abrikation, ſo ten fie do en 
feyendaper —— Pan und (hen 
jest eine Menge anderer freiwilliger rn 
ſtalten, die bemuͤhet wären, : das frühere De 
zwiſchen dem Zunftztwange und dem Ermerbe, mit ber 
jegigen Gemwerbefreipeit und der Ermerbfofigfeit aus 
zugleichen,. — Man koͤnnte hier nun moch meit mehe 
Anfichten und Urrheile von Schriftftellern über bie 
Beoölferung in ber jegigen Zeit aufftellen, bie fich 
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in den Verein aufgenommenen Individuen das Ber- 
beirarhumgsalter nicht erreichen werde; denn wenn 
man die Todtenliften durchfieht, fo gewahrt man, daß 
die Kinder, weldye vom eriten big zum zehnten Fahre 
ſterben, wenigſtens die Hälfte in der Totalicät der Ger 
‚florbenen ausmachen; bleibe ‚man nun bloß bei einer 
ftehen, fo gewinnt doch die Vereinskaſſe den 
“Berrag, ‚der in diefem Alter Berflorbenen ; fügt = 
nun mod) diejenigen hinzu," bie von zehn bis. 
Dahten ſterben, und die tvenigfteng ein Zepntpeil a 
» machen, ſo bat der rend — nn dıma 
a wodurch ſich fchon« er Fond 
Die: Bedirigungen , welche die vorgefthlagehe 
— zur antreten konnen, beſtehen 
nun no in: die'werfprochen —— 
don 1 Rıplessauf 60 Rthlr. von Rthlrrou 120 
* Rihfes ac, murzbei dem Eiteen oder Vormünderh Stäte 
findet, deren Töchter oder Mimdel vom orſten bis deit · 
x ten Lebensjahre eingeſchtie ben werben; Dahindegen jene, 
"welche ihre Kinder vom —— 
„ragen loſſen, von Rihle nur SO-Rrpiei ji jevinarten 
— und diejenigen, welche ſie vom een bie 
neunten Fahre sek laſſenfolglich auch von dies 
nr Alrercan ihten Beitrag abliefern, fuͤr Rt 
e the 40 Rehle. Yusftener: ‚han Tonnen fo 
er ‚audy nad) ee —— in — 
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nee: nn derſelben * 

mm die Verhelrathung ee an nad dem zur 

‚gelegten fünfundgmwangigften Jahre erfolgt iſth ſo wäre , 
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ſchon unter Bevölferung, Th. 4, S. 359 u. fi, 
"das Möthige geſagt worden. Uebrigens haben dieſe 
Devölferungsvorfchläge oder Mittel bei der jegigen 
Aufhebung des Zunftzwanges und der Erbun- 
terthänigkeie in; vielen Staaten feinen Cours 
mehr, weil —* wie oben auseinander geſetzt worden, 
beſonders die Gemwerbefreibeit, alle andere Bes 
förderungsmittel der Bevölkerung außerEours fegen.— 
Stastspoft, ſ. unter Poft, Th, 115 und 116, 
Stsstsprüfung, Staatseramen, 1) die Prüfung, 
welche der Regent am Schluffe eines jeden —— 
über die, Staats » Verwaltungsbehörden durch Eins 
reichung der Berichte über den Zuftand ihrer Vermals 
ER te le kn ae 
“ je des es glücklicher fen t 
amd 2) die Prüfung derjenigen Perfonen, pe 
‚entweder auf Schulen und Univerfitäten zu benz 
Steaatsdienſte ausgebilder, oder auf fonft eine Weife 
ſich Fähigkeiten oder Verdienſte um den Staat erwor⸗ 
ben haben, welche fie zu Anfprüchen auf den Staats- 
dienft berechtigen, im Hinſicht ihrer Fähigkeiten dazu... 
* Mas die erftere Prüfung beteifit, fo bezieht * 
dieſelbe hauptſaͤchlich auf Folgende Gegenſtaͤnde: 1) 
die Projeſſe unter dem Untert oder Staatsbür« 
> gern in den ſaͤmmtlichen des Staats ſich im 
verfloffenen Jahre gegen das vorhergehende vermehrt. 
> oder vermindert haben? — 2) Ob die Anzahl der 
Verbrechen aller Arten im verfloffenen Jahre zus oder 
abgenommen habe? — 3) Ob die Anzahl der wirl - 
lichen Armen, die von den Almofen, oder aus den Ars 
> menfaffen der Kommunen oder des Staats unterhal« 
ten werden, größer oder Fleiner geworden fey? 4) Ob 
und wie viele einzelne Familien in jedem Fuͤr ſtlichen 
- Domainen- Amte im —— Jahre vermögender 
geworden oder in ihrem Nahrungsſtande und Ge 
werbe zurückgekommen find? — 5) Ob die Aufbes 
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burg der Erbuntert in —— wo 
fotdhes fchon an been Adır 
und Feldbau und die Viehzucht befördere, und deren 
günftige Reſultate in Beziehung auf die frühere Unter- 
© thänigfeit? — 6) Ob der Adfers und Feldbau und die 
v Viehzucht überhaupt im Lande zugenommen haben, 
"und welche Mefultate fie in Hinſicht der Eonfumrion und 
- der Aus» oder Einfuhr liefern? — 7) Ob die Fabriı 
Een und Manufafturen im Staate blühen, und welde 
darunter ſich vorzüglich Durch. ihre Fabrifate und Mar 
nufakten auszeichnen, um mit den ousländifchen: in 
der Concurcerng zu beſtehen? — 8) Ob und wie bie 
Gewerbefreipeit auf die Gewerbe wirft; welche Ges 
werbe durch fie im Staate in Gang gefommen, die 
:e8 vorher nicht waren, und weldye Gewerbe durch Ber» 
änderung. dee Mode ıc. außer Gange gefommen, die 
vorher darin waren? — 9) Ob und mag für neue 
Berg werke angelegt worden, und wie viele aus den 
eigenem Mitteln des Volks, und ob und mas für 
Werke in Verfall gekommen? — 10) Ob und mie 
viele Morgen öden Landes im verfloflenen Fahre, und 
wie fie angebauet worden? — LI) Ob in den Kreifen 
mehr oder weniger Felder aus ber ſchlechten Klaffe in 
die beffere fortgerüche ind, und ob die Englifche Lande 
wirthfchaft Plag gewonnen ? — 12) Ob und mie meit 
bie Anzahl des Viehes aller Arten vermehrt oder ver 
mindert worden? Auch ob. die Stallfütterung des 
Rind und Scafvirhes in den fämmtlichen Propin 
zen mehr in Gang gefommen oder nidyt ? — 13) Ob 
die Confumtions- und Handelsauflagen oder Srasn 
in Berhälmiß-auf die Bolfsmenge, einen größerem ober 
kleineren Ertrag gegeben? — 14) Ob die Menge und 
Preife des Holzes nach feinem verfchiedenen Ger 
brauche im Lande zu oder abgenommen haben? — 
15) Ob die Summe der Ertanzien oder fände 
an öffentlichen Abgaben größer oder Eleiner geworden 
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ſey? — 16) Ob der Staat ober weniger Geld 
u feinen >> — —— habe.? — 
17) Ob der Ueberſchuß der Gebornen über die Ver ⸗ 
ftorbenen zu; oder abgenommen habe? — 18) Ob im 
Staate immer mehr Menfchen durch uneigennüßige 
Wohlthaͤtigleit und Verdienſte den Nahrungefland 
Anderer befördert Haben, oder nicht? — 19) Ob mehr 
oder weniger Menſchen dem Staat verlaffen oder doch 
um die Erlaubniß dazu nachgefucht haben ?—20) Ob 
das Volk im verfloffenen Jahre au mehr Flor im 
Nahrungsftande und in den Gewerben gelangt fen, 
oder nicht? — 21) Ob die Schul. und Erriehunge: 
enſtalten aller Art fid im Lande vermehrt haben, umd 
melden Einfluß die Beförderung des Schulmefens 
"auf die Moralität und Bildung des Volkes hat? — 
22) Ob im verfloffenen Jahre die Mittel und Anftals 
ten, um Gerechtigkeit, Sachk enntniſſe und gemein 
mügige Thätigkeit zu befördern und auszubreiten, ber« 
un worden find, oder ob nichts davon gefchehen 
ſey? ꝛtc. ic. * 

Was die zweite Prüfung, welche die Staats- 
diener oder die eine Staatsbedienung fuchende Pers 
fonen betrifft, fo ift fie bei mehreren Departements 
"in Preußen erft unter Friedrich dem Großen 
eingeführt worden; denn bis dahin gefchah die An 
ftellung bei dem Landesfollegien, wenn es Kanbida- 
ten waren, die fidy zum Staatsdienfte auf den Unis 
verfitäten oder Hoͤchſchulen gebildet hatten, nad) 
den Zrugniffen, die fie über ihren Fleiß im Beſuchen 
der Borlefungen von den Hochſchulen mitbrachten. 
Der Departements » Chef eraminirre fie mum noch 
mündlich, jedoch bloß Gefpräcdhsmeife, über ver 
fehledene auf ihe Fach Bezug habende Gegenftände; 
fie machten dann eine ſchriftliche Ausarbeitung nach 
einer ihnen gelieferte Aufgabe, und die Prüfung mar 
beendiger. Selten fiel hier der Kandidat durch, wenn 








616 Stantsprüfung. - 


„ev einigermaßen. feiner, Wiſſenſchaſt obgelegen Hatte; 
denn man tar überzeugt, kiss das, was ihm m 
- fehle, durch den praktifchen Dienft nachholen werde, 
Dieſes betraf nun die Kandidaten der Juͤſtiz und der 
- Kammer oder der Regierung. Bon den Nicht i 
F —— bei der un ” —— ah ac. dieſet 
‚ollegien angeſtellt ſeyn wollten, ver im eine 
„gute Sandfanife, Oefaäherehentunf, Deurfde 
Sprache, wenigfteng ſich geläufig darin auszudrüde 
weshald ihnen zur Prüfung aufgegeben wurde, 
er 6 a —— um * ihre: 
it, riftlich auszudrücken, 
a = ae = wohl et Ke 






wenn gleich die ur Prüfung Gemeldeten nur 

der ne er Sehiifm Bei der Rofe angefelt | 
‚wurden, Auch wurden junge Leute, die “gute 
‚Hand fchrieben ‚ ohne weitere Prüfung, um fie zu g 
ten Ranzliften auszubilden, bei einigem Unter» Koll 
gien als Schreiber angeftellt, ohne einen Gehalt in bem 
erften Jahre zu beziehen, in dem z wurde ihnen 
bie mehr gelieferte Arbeit Bogenmeife bezahle, das 
fie erhielten für jeden gefchriebenen Bogen ein Ge— 
wiffes, und fo.rücften fie denn hinauf und wurden als 4 
Kanziey · Affiftenten mit Gehalt zu den verfcjiedenen 
Landesfollegien verſetzt. Diefes Verfahren findet auch 

um Theil nochjegt Statt, wenn man gleich etwas 
ei ihrer Prüfung verlange. Auf dieſe Weife ie) 

die Anftellung faft aller Unterbeamten bei dem ver« 
ſchiedenen Staatsdepartements; nur daß ältere 
die ſich zu einem ſolchen Poften meldeten, od 
von Goͤnnern vorgefchlagen wurden, und ihre | 
Zeiten ſchon im anderen Privat « Gefchäftszn 

+3. B. bei Dates der Departements, bei der Sand: 
lung ıc., bewielen hatten, fogleich mit Gehalt t 
wurden, befonders Erftere als Kanzliſten, und u 
als Kalkulatoren, Kaſſenbeamte und Kontrolleure, 
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Bei dem Finanzfache und Rechnungsweſen in allen 
Zweigen ftellte man gern Kaufleute und andere ges 
‚übte Gefchäftsleute im Rechnungsfache an; von den 
Erfteren befonders Banquiers, Contoriften, die dann 
weiter Peiner Prüfung unterlagen. Diefes geſchah faſt 
in allen Staaten Europas, befonders in den ſich ſchon 
durch eine gewiſſe Kultur ausgezeichneten, mie wir 
ſolches in Sranfreih, England, Deutſchland ıc. finden. 
So madıre König Friede, Wild. der Erfte auch 
einen Töpfergefellen, Namens Ed ert, aus Deffau, 
(f. aud) Th. 156, ©. 493) fogleich zum Hofrat im 
Sinangfache, weil diefer Mann — von bem Fürſten 
eopold von Defjau dem Monarchen als einen gu ⸗ 
ten Kaminbauer empfohlen — bei der Aufführung eis 
nes Kamins im Schloffe zu Berlin, bei welcher Ars 
beit ihm der Monarch zufah, und zugleidy den münd« 
lichen Bericht eines Geheimen Finanzrachs über ge» 
wiſſe Angelegenheiten, bie des Königs Apntreffe in ber 
jegigen Provinz Oftpreußen betrafen, anhörte, wobei 
‚ber Rach zugleich fein Gutachten beifügte, wie das 
Königlige atereffe am beften befördert werden Fönne, 
und der König diefem Gutachten beipflichtete und den 
Rath mit dem Befehle entließ : das Weitere darnach 
zu verfügen und unvorzüglich abaureifen, ſich for 
gleich mit den Worten an den König wandte: „So 
mie diefer Mann Ew. Majeftde die Sache vorgeftellt 
hat, wird Ihr ans Jutereffe am wenigften beför- 
dere werden.” ‘Der König hoͤchſt verwundert, mie ein 
Toͤpfergeſelle ſich die Freiheit herausnehmen koͤnne, 
über Sachen zu — von denen er nicht das Ge · 
ringſte verfiche. Eckert bat den Monarchen, ihm 
digſt feine Dreifligfeit zu verzeihen; er babe ſich 
gründliche Kenntniſſe im Kameralwefen auf der Unt« 
verficat Halle erworben, indem er von einem Profeffor 
bafelbft, dem er auch habe einen Kamin anfertigen 
em, nicht nur die Erfaubniß erhalten hätte, feinen 
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: Borlefungen über Rameralwiffenfchaften beizumohnen, 
ſondern er habe ihn auch zu feinem Famulus ange 
1 nommen, und ihm verftattet feine Bibliothek zu benuz« 
- jen, und nur durch widrige Ereigniffe fey er dahin ge⸗ 
: fommen, fein früheres Gewerbe wieder zu ergreifen. 
* Er wiederholte nun vor dem Monarchen faſt Wort für 
Wort Alles, was der Geheime Finanzrath dem Mo: 
. narchen gefage hatte, zergliederte das Gutachten des 
«Rache, und miderlegte es durch kameraliſtiſche 
“Gründe, fügte dann fein eignes hinzu, und bewies dem 
Könige deutlich, wie fein Intereſſe, nach gemiffen 
Vorſchlaͤgen, die er in ein helles Licht fegte, befördert 
«werben fönne. Der König machte Einwürfe dage- 
“gen, allein Eckert mußte fie zu heben und ihm alle 
: Zweifel zu benehmen. Der Menarch entließ ihn ſo⸗ 
gleich feiner Arbeie, ernannte ihn auf der Stelle zum 
Hofrath, umd befahl ihm ſich unvorzüglich zu einer 
Reife nady Preußen zu bereiten. Zugleich erging der 
Befehl anden Departemenrs.-Minifter, den neuen Hof: 
rath fofore in Eid und Pflicht zu nehmen, und ihn dem 
nady Preußen abgehenden Geheimen Zinanzrath als 
Kommiffarius an die Seite zu fegen. Diefer Mann 
befaß das Vertrauen des Monarchen in einem folchen 
Grade, daß er nad einigen Jahren mit dem Titel ei⸗ 
nes Geheimenraths beehrt wurde, und nur feine vielen 
Feinde, und dann audy die Angaben zu erhoͤheten Auf- 
lagen, wodurch er ſich bei dem Publifum verhaßt 
- machte, verurfachten, daß er beim Antritte ver Regierung 
Sriedrichs des Großen den Abichied erhielt. — 
Zu den iibrigen Staatsgefchäften, z. B. bei der Lega⸗ 
- tion oder dem auswärtigen Departement, dem Kriegs ⸗ 
Departement, dem Berg- und Baumefen ıc. wurden 
die jungen Leute, in damaliger Zeit, nur mit den nd. 
thigen Schulfenntniffen verfehen, wozu bei der Lega⸗ 
tion die Lateinifche und Sranzöfifche Sprache Haupt- 
bedingungen waren, praftifch gebildet. Die Prüfung 
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beruhete daher hier bloß auf den S ujeugniffen, wie 
diefe die ep des Schülers jan undeten, Bei 
der Polisiy verfuhr man in ähnlicher Art in der Ans 
fellung der Beamten, Alles beruhete hier mehr auf 
der prattiſchen Ausbildung zum Dienfte, nicht auf vielen 
or und Örundfenntniffen, als nur die nöthigen, um 
die Gefhäftsführung zu lernen. Beiden übrigen 
Miffenfchaften, als Staarebedürfniffe, bei der. Theo» 
logie, Medizin, Chirurgie, Pharmacie, unterlagen 
+ bloß die, Kandidaten. der Theologie einer befonderen 
Prüfung. Bei den Aerzten reichte die. Promotlon 
v zum, Doctor der Arzneykunſt auf den Univerfitären Hin, 
am prakeifiren zu koͤnnem, und die Chirurgen und 
Abpotheker erlernten ihre Kunft praftifch. Die Eeſte⸗ 
ren bet den Stadtwundärzten in den Barbierftuben, 
und die Letzteren in den Apotheken, Hier genügte die 
»Bejcheinigung: daß fie ihre Kunft vorſchtiſtsmaͤßig 
erlernt haͤtten. Dieſe Prüfungsarten der Staatsber 
dienten fand man faſt überall, weil ſich ein Staat 
‚hierin nach dem andern fo ziemlich richtete, wie dieſes 
‚auch nody jege der Hall iſt. — Nach und nad) ordnete 
man bei der fteigenden Kultur in mehreren Staaten 
ſchon gewiſſe Eraminarions- Behörden oder Kommiſ⸗ 
 fionen an, die fich mit der Prüfung derjenigen Indie 
biduen befonders befchäftigten, die ſich jum Gtaats- 
dienſte auf den Hochfchulen gebildet hatten, und als 
 Staatsbiener eintreten wollten; ſo auch für diejenigen 
Staatsdiener, welche eine höhere Stelle erfleigen oder 
eim höheres Amt erhalten wollten. Man war nun 
ſchon etwas frengee in der Prüfung und forderte 
don dem Kandidaten gebiegenere Kenntniffe in dem 
‚Sache, welchem er ſich gewidmer hatte, In Preußen 
murde unter Fried rich dem Großen im Sabre 
41755 die Smmediat-Juftij-Eraminationgs» 
Kommiffion errichtet, welche. diejenigen Subjefte 
examinitte, Die als Raͤthe oder Juſtiz ⸗ Kommiſſarien bei 
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den Landes-Juftiz-Rollegienund Untergerichten 
—— 
re — — ob 
Raihe * a Oi See und 
einem Gefretair. Das Eramen geſchah 


Drei Inftruftionen anfertigen, und der Bericht am den 
Großkanzler. entfchied über ihre Anfelung, Diefe 
Eraminatioris: Kommiffion ift auch bis jegt —.— 
Abänderungen geblieben. Im 1770 
die Ober-Eraminasiong-Rommifffon für Finanz» und 
Kameralbediente eerichtet, um diejenigen Subjente u 
eraminiren, welche als Raͤthe bei der Kammer, der 
» jegigen Reglerung, und als Landrärhe und Steuer 
rathe angeftellt feyn wollten. Als Eraminaroren ſtan- 
den dabei vier Geheime Ober Binanzrärhe. Eben ſo 
wurde auch eine Ober-Forft-Eraminarions-Rommiffton 
errichtet. Am Anfange der Negterung unferes 
Monarchen wurde durch ein ymmediat « Reglement 
vom Iften Februar 1798 eine Ober- Examinations · 
Kommiffion zur öffentlichen Prüfung der Aerzte, 
MWundärzte und Apotheker errichtet, am deren 
der Geheime Staatsrat Dr. Hufeland als Dire 
tor ftand und noch fteht. Sie beftand damals aus 
vier Mitgliedern, einem Sefrefair und fieben außen 
"ordentlichen bei der dirurgifchen und pharmaceutiſe 
Prüfung eintretenden Mitgliedern, die auch bie 
geblieben find. Alle Aerzte, welche das Recht zu pri 
tiziren in deu Königlichen Landen gewiunen wollen 
fo wie die Kanpidaten der Epirurgie und x 
aus den größeren Städten, müffen ſich dem Eramen 
bei derfelben unterwerfen, Sie verrichtet die legte 
und öffentliche Prüfung. Dieſer großen und a 
meinen Prüfung gehen die befonderen medizin 
Stoatsprüfungen voran, als: 1) der anatomifche 
fus, welcher von den Profefforen der Anatomie abge 
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Ben wird; 2).der chirurgifche Curſus, welchen 
ee der Chirurgie abhalten; 3) der Elin ide 
Curſus, welcher unter der Leitung und Aufſicht der 
f . beiden borgefegten dene des Stadt» Krankenhauſes 
* Iten wird, und 4) der chemiſch · pharmaceutiſche 
J ‚Sur us, welcher, von den Profefforen der Chemie und 
wi acie ei mmen wird, Bei dem anatomiſch · 
chieurgifchen Turſus für — eff noch. ein 
* befonders damit. beauftragter, Nach der ——— 
Abtheilun ee x geiftlichen, Unte 
and Medina, ‚Angelegenheiten; bei Militatr »' ken 
wohnt diefem Curfus einer der Königlichen. ‚Generale 
Stabs-Herzte der Armee bei. - Bei den irurgifchen 
 und-pharmaceurifchen, Prüfungen find-bei dem. großen 
"-Staatseramen audy noch ein prafeifcher und 
ein Apoiheler zugegen xc, Bellen ale Dr eur 
„ments. find die früher, — —— Pruͤ re \ 
* As oder den für die taatsdiener 
der Reorganifation des Perufifeen Staats im 
En 1810 , und bei> den mancherlei Veränderungen 
—— der Staaisverwaltung nach dem Befreiungskriege, 
„4181 3—15, geblieben; nur ſind hin und wieder, nach 
„den Forefchritten in der. Rulcur, die früheren 5 
—— gefchärft und, mit einigen neuen vermehtt 
‚ worden. Diefes traf befonders die Medizin, Chirur- 
gie und Pharmacie, die Rameralien- oder, Kammer · 
wiſſen ſchaften, fo wie überhaupt.die Staatswiffenfhaf« 
ten, worunter die Fagd- und Forfk, die Bau- und die 
© Bergwerksmiffenfcyaften eine weit größere, —— 
nung erhalten haben, = daher find auch die Prüfun- 
gen der Kandidaten in dieſen MWilfenfchaften, zur 
———— weit — als ae feüher 
Fall war. — Neu hinzu gekommen fü rg ie Prür 
— J——— beim Militaie „die fr — * 
bei der Artilierie und dem Ingenieur- oder. Geni 
weſen, gar nicht epiſtirten. Bei den eben ee 
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= Ziveigen, nännlich bein Artillerie beſteht: 
— Bine Sumfin up Sehe = 

Artillerie Prem⸗Lieut — 
fe Sngenteun Rpiaine — meter St 
donn find neu pinzugefommen: Die Ober⸗ 

/ ee * — ß 

ur ea J —* 
up ne ent Dat ini >= ] 


afeliche Prüfungs: fi 

Gere) in die Lehrer für die gelehrten 
3 werden, und ouch dann noch, wenn 
Auftucken. Dieſe Kormmiffiorniehtebiditen ai 


“die ‚arbeiten der zur U i N; 
Sn von er een fe d 
















eines ei — 
db zum ceraie A erft | 
ki a a A Sa — 


Hin denjenigen Artifelninder Ei 
— year He 
hatszedeige einzeln abhandeln. Die 


Bedingungen Dei der Prüfung zu den lie 
poſten welche Feine —— — 
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alſo keine Univerfitätsftubien, find: die Rechenlunſt, 
etwas Geometrie, reine und wo moͤglich zierliche Hand · 
a — und — Sprache, — 
‚und. Geographie. zgegenſtaͤnde ‚find 
jedoch nicht bei der ea ach ran Ba J 
mungen Bedingung, beſonders nicht. bei mehreren,der 
. fubalteenen, ©. aud) den Art. Staatsmwirthfchaft. 
Staatsrarb, ‚ein Kollegium, welches die Angelegenbei- 
. ‚ten des Staats verwaltet, undzu welchem dieStaats- 
v Eanyleygehört; es führe — —53— Geheimer 
Staatsrath, und ift d te Kollegium. im 
Staate; f. unter —— 162, Sl — In 
Kepubliken hat man auch einen -Staartserhals 


tungsrath. Diefes — —— 


— von Seiten des Vor ee 
feine Unternehmung gegen die Staatsverfa| e⸗ 
ſchehe. „Hierzu —— keine phyfſe —— 
on — Ne Ense re. —8 

au Böunen; -Yuch ‚Fan dem Erhaltun 

— — ‚feine. pl Bang Gewalt: bei 
„werden, weil dann zwei Gewalten von, — 
Odberhaͤuptern reglert, im Staate exiſtitten wodurch zu 
—— Burgerkriege Gelegenheit gegeben | werden 
Könnte. Der Erhaltungstach hat die ungefiörte Frei · 
heit, In allen Theilen des Staats die exccutive Gewalt 
u beobachten, da von dieſer —— die gonze 
ice eit - — ————— — 
tung, ine pffche Gewalt uihrer Li 
"haben, fo werden fie von Seiten bes; Volks für Er 
- taftbar erklärt, und eine gervaltfame ‚Unternehmung 
gegen ſie, wird zben ſowohi, wie die gegen den Vor. 
Weber begangene Gemalt, als ine Verlebung der 
Belfemeiefic 6 beftcafte Wenn der: Erhaltungscarh 
nicht für unantaſtbat angeſehen werden müßte, ıfo 
würde es dem Oberhaupte, der. eine böfe Abficht ger 
‚gen den Staat hätte, leicht werden , befonders wenn 


x 


624 ee 
er die tn a —J— ne 
— hätte 
Vorwand zu —— ‚und 39 —* 
— ſicht entledigen koͤnnen, wie wir ea line 
land und Franfreidy mit: Crommwell und 
"parte gefehen haben; daher ift die une 
5 —* Kollegiums durchaus nördig, wenn 
n fol. Da num von der 
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"über As, dat So verdaͤch 
Mr in a af [ 
‘ —— — die verlangten Huf 
. je en, t in Rückfich 
— — — — * 
a tlangen den altungsrath wi 
dem zu Benschelchigen; was auf die Erha 
"Staats Bezug patı Erfäprt'mun der Erpalumgsra, 
baf von Seiten des Staatsvorſtehers der Staat. 
drohet wird, und er hat fid) Davon durch Unter 
per Sache überzeugt, ſo we. er ſogleich den” 
fentanten det Nation dieſes anpeigen oder dem S 
> gerichte ; "weldyes nur dart zu entfchyeiden h 
Staatorechenkunſt rn Er kunſt, 
en ter Ritcyenlifte, 75.38, 6.579, und den Art, 
ereguungdesBoitsimbande,t 
Staatsrechnungswefen, die Verwaltung 
dermögens , 'worw alle Staatstechwungs: 
"firute, die Staatsbuchhalterey oder die 
Verwaltung für das Kafjen- und Etatswefen, au 
"Staatsfontrolle' genannt, die Ober-Dechenf: 
\ "das Stoatsfreditmefen 20, ac gehören. Das 
"rechnungswefen begreift alfo die ganze 
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tung des Staatsvermögens in in fo fern.es. 
auf die Berechnung und a 
ſtande anfommt, «die zum Staatsvermögen gehören, 
und Rechn gefummen abmwerfen. So führt. die 
Staatsbuchhalterey das Gegenbuch der ganzen 
Staatshaushaltung, und dieOberrechnungsfam« 
mer hat die Prüfung aller Rechnungen ‚der Staats« 
fonds. _ Ein Särifler fagız „Bas eine volll om · 
mene Staatsrechnungseinrichiung leiten muß, -läße 
+ fich mit zwei Worten bezeichnen , welche aber. viel ums 
aſſen, beſonders wenn ihre Anmendung in allen Theis 
ten, N tsrechnungsmefens. gefunden, werden 
-foll; fie find: Sich er he ĩt und Ueberfichr; denn 
sim jeder Rechnungsanlage find. fie Die beiden 33 
Zwecke, welche unzertrennlich mit einander. verbunden 
„find. Sicher heit oh ne Ueberſicht heißt eine Sache ohne 
Ueberzeugung glauben, und ileberſicht ohne Sicherheit, 
Bilder für Sachen Halten; indem: man fuͤr einen Zweck 
hondeit, befördert man, immer den andern mit. , Die 
Siderheit if derjenige Zuftand bei- dem Rech - 
nungsmefen, wodurch die Meberzeugung erlangt wird, 
daß feiner Parthey, welche bet. der Verwaltung eines 
Vermögens intereffirt ift, Scyaden gefchehe,  Diefe 
etheien find. der Eigenthümer des Vermögens, 
ier Staat genannt, oder- auch diejenigen Perfonen im, 
taate, welche % Vermoͤgen durch andere verwalten 
laſſen, und der Rech ner und alle Perfonen, welche 
mit ber Rechnung auf irgend eine Are in Berbindung 
fommen. Bei jedem Rechnungsmefen kommt es dat» 
auf an den Eigenthümer zu fichern, und fo aud bet 
dem Staatsrechnungsweſen ‚den Staat, daher die 
Eive, Cauriongleiftungen und Unterfuhungen; felbfE 
die Gefege ſprechen mehr zum Beſten des Eigen! 
mers, und mehr gegen den Nechner, als für. Diefen. 
Daber ftelle oh mehreren Staaten auch das büns 
digfte Abfolutorium dem Rechner gegen neue Untere 
Dec, techn, Euc. Th, CLAIV. Rr a 
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ſuchungen nicht ſicher. Soll alfo eine Ned 
en nen heißen ‚fo muß fie auch 
cherheit dem Rechner gewähren, — 
lein/ ſondern auch — er Rech⸗ 
“zung als Schuldner oder Gläubiger in Verbindung 
. Es aiebe aber Einrichtungen, worin fein 
Zeugniß eines Bectuges des Rechners an diefen deit« 
“gen Perfonen zu finden iſt, der body grarknnet fs 
kann. So hat man-Beeinträchtigungen der, 
“ren — — ne ——— ſie 
1, und die fi ei einer Um 
‘ * andern Theil der Verwaltung — Aber 
nicht allein ‘die erwähnte Sicyerpeit, ſondern ‘auch die 
"Ueberficht bei dem Rechnungsweſen ift nöthig, das 
—— richtige und voflftändige Einſicht in dag 
*Ganje und die einzelnen Theile der Verwaltung: 
Staats wirthſchaft, in fo fern die Rechnung eine 
"ftellung davon geben kann; denn in der 
ſchaft find der Theile viele, die als ein von den Übrige 
»abgefondertes Ganges wiederum zu betrachten find, und 
„eine gute Kameralrechnungs - Einrichtung muß daher 
“zuerft: eine folche deweliche volftändige Einfiche in 
“alle jene Zweige gewähren, ehe es möglich ik, die Fir | 
— mie Gewißheit, Klarheit und: 
keit zwüberfauenz ehe man von ihr wiffen fann, was | 
‘jeder Staat von feiner Rechnungseinrichtung fordern 
ollte, fordern muß: Das Steigen und Fallen des ] 
Vermögens, die Urfachen, die Handlungen, weldhers | 
bewirlten, um zu vermeiden, was ihm fehader, und das 
aufjufuchen ‚was ihm Nuhen ſchoaͤfft. Diefe getreu | 
Skige der Staatswirtffchaft, iſt nur in’einer, bee Art 
des Staarshaushalts angemeffenen, auf richtige 
nungsgrundfäge gebaueten, Auseinanderfegung gegrün 
det. Durch Diefe Auseinanderfegung ı — 
die Einrichtung den hoͤchſten Grad der Gem 
menſchliche Einrichtungen erhalten koͤnnen; 


—— 


ürde man bei dem Stıpium. deſſelben zuer ſi u 
{ — baben: die Volter, melde ar Bes 


: jedes 

‚fein — oder ſeine — babe; 
ob diefe Völker gezron fih 2 

+ das Joch Karls des 35 zu ſchmiegen, dem 
ſie das Recht über fie zu herrſchen, fey es nun durch 

+ Gewalt des Eroberungsrechts, oder mit guten Willen 

“zugeftanden haben; = diefe Völker und ihre Ober 
" häüprer mac} dem Abaange der Karolinger ex juro 

bost ii wieder in ihte Rechte getreten ‚fon, u und 
+. ob hieraus nicht —— daß ſie den Kaifern, die 

deni Tode des.degten Karo lingers erwäple — 
find; wie Konrad dem Ecſten aus 
— dem ee en. BR Frl 

& ‚Rechte und A n a 
— — Es 53 wuͤrde 


müffen: ob Her⸗ 
an, — 3 und andere Fo BEE 


——— Karls des een us, = 


* m Fuͤrſten aufgemorfen „oder ob 
— dazu Br ſind. Im Be gsten. File 

“fieht zu vermuthen, daß. ihnen. um die Kaifer von per 

u — pen een, und hren Rechten, nichts 
weiter: abgetreten hätten no als ne —7 — ihnen we. Er 


— N, wenn en Bl 
Ä ne 


— — { * ꝛ 
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tsrecht auf Geſehe und 
nn zut — einer * 
entworfen bat, und folglich wird die — 
—3* Stoatsrechrs geichöpfe: der Ge⸗ 
Wichte den üUrſrrung d ce Staaten: und die 
Beranlaſſung zu den Gefegen und zu den erricht 
Verträgen le bes 2) aus-dee Sraarerenf, elche 
ben andern s zwecken, auch die Unbequem 
© gen der Geſede und Die Mittel entwickeic die 
abjuelfen fen mibdyte; 3) aus Den 
"Rechte , inwiefern daffelbe Iehre, was-in‘ 
rechẽt ober unrecht iſt —— — 
etze angewendet werden muͤſſen — 
Natur. und Voltkerrechte. 
daher in der Kenntniß —— und in der 
Kuͤuſt dieſelben auf Die Staatsaugelegen — 
wenden. — Betrachtet man nun das Di 
recht, welches vor Auflöfun — * 
ehe fo Heer — Duden Hasen 
neuen’ Dei etze in’ —— 
3. Bin — —— wenn 
apa Staatsrechts em en 

















— Könige und er und ans.dei al 
u & Date —* ſammengettag 
ſetzez die. Sch — — 


Brunn 


wuͤrde man ‚bei dem Studium deffelben zuer ſt zu 
unterſuchen haben: die Völker, welche vor Alters 
++ Deutichland bemohnten; dan ob jedes dieſer Völker 
fein Oberhaupt oder feine Oberhäupter gehabt habe; 
ob diefe Voͤlker gezwungen worden ſeyen fich unter , 
das Joh KRaris des Großen zu fhmiegen, dent 
+ ‚fie das Recht über fie zu herrfchen, fen e8 num durch 
Gexwalt des Eroberungsrechts, oder mit gutem Willen 
»zugeftanden haben; ob diefe Völker und- ihre Ober 
baupter nach dem Abaange ber Rarolinger ex jure 
' postliminii wieder in ipfe Rechte getreten ſeyen, und 
ob Hieraus nicht erhelle, daß fie. den Kaifern, die nach 
den Tode des legten Karo lingers.erwäplt worden 
find; wie Konrad dem Erften ‚aus Franten, 
+ Heinrich dem Erften aus Sachſen ac., fo wenig 
Macht, Rechte und Anſehen gelaflen haben, als «8 
‚ihnen (nur moͤglich gemefen? — Zweitens würde 
man unteefuchen müjfen:.ob es nicht vor. Alters Hera 
 zöge, Fürfterr und andere Oberhäupter der verfchieber 
3. nen Völker Germanieng gegeben habe; ob die Here 
zoͤge, Markgrafen und andere, Fürften Deutfchlauds 
Sheforönglich nur Generale, Minifter, Statthalter, 
überhaupt Bediente Karls des Großen und feiner 
MNachkommen geweſen fyenz- und ob ſich dieſe Ber _ 
dienten in ihren Poſten in ben Provinzen, die ipnen an · 
vertraut wurden, unabhängig gemacht und ſich ſelbſt 
„ya regierenden Fürften aufgeworfen haben, oder ob fie 
“rauf andere Meife Dazu gelange find. Im erften Falle 
ſteht zu vermuchen, daß ihnen. die Kaifer von ihrer 
Macht, ihrem Anfehen und ihren Rechten. nichts 
> mweiter abgetreten hätten. als was fie,ipnen ohne Ge- 
fahr nicht wieder hätten entreißen Eönnen? 3c. Diefe 
so Unterfuchungen, wenn gleich bei: der jegigen; newer 
> Berfaffung Deucſchlands vielleicht, für Manchen von 
geringem Genichte: find es dennoch in Hinficht,des 
" Deufipen Staatstschtez dem fie verbreiten nicht nur 
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Licht Über die Natur der ——— 
form Deutſchlands, ſondern auch über En ‚no 
die Vermurhiing‘ oder —S—— für oder 

wider die Rechte der Kaifer oder Fürften des Deut 
fchen Reiche ——— die in dem gefchriebenen 
Rechten nicht ausdrücklich entfcyieden üt, entſcheiden 
follen. — Das Staatsrecht grenſt nicht nur an Star 
tiftif oder die Kenntniß der Mittel, welche einem 
s Gtaate fir feine Zwecke zu Gebore — ſondern 
auch an die Pofittk oder die Kun Mittel 
des Staats zu feinem Zwecke anzuwenden. Mac 
Schmalz, dem id) hier größtentheils bei Abhand · 
lung dieſes Artikels folge, wird das‘ — 


das allgemeine und in das befondere 
Das Erfle enthält: 1) die Grundlage der’ 
verfaffung, 2) das Perfonale des Regenten 
3) die Regierung überhaupt; dag Zweiter" 1) die 
ſchiedenen Zweige der Gervalt,'2) die inmern Se 
ten, und 3) die Außerem Hoheiten Was die Gru (ee 
lagen der Staatsherfaffung anbereifft, fo‘ 
auf deren Bildung Einfluß: 1) die Lage des Ei 
- 2) bie Hauptbefchäftigung des Volkes, * —— 
= 4 * nn — — 
paiſche Staatsperfaffung Hat die eii 
und auf die Deutfche befonders das Nömifche 
vor den Zeiten Juſtini ans; dann dag 
Recht in dem älteften Zeiten, wo Deutfchlands Ver 
faffung demofratifd war. Die alten Deutfchen 
einen Saufrieden, der ihre Staatsverfo aus · 
machte. Die Tage ihrer Zufammenfünfte wurden 
durch den Vollmond und Neumond beſtimmt. Die 
Vorſteher der Gauen hleßen zu den Zeiten Zune | 
—* a Bean — 
acitus Zeiten hielten te Krieger 
für immer; aud) trat ein Gefolgführer I zer | 
eines: anderen höheren, Die Grfolgführer | 
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1214 drangeh die Lords dem Könige in England die 
a charta ab, und erft Eduard der Dritte 
feste ihnen das Haus der Gemeinen entgegen, — 
Die Berfaffung in der dritten Periode, welche 
mit der befolderen Miliz anfängt, a big zur 
Amerifanifhen und Franzöfifpen "Revolution. — 
Was die Normen des Staatsrechts betrifft, fo 
laſſen fie ſich eintheilen: 1) in die Gefchriebenen, 
als: a) Verträge mie Auswärtigen; dahin ger 
ge Friedensfchlüffe, Grenpverträge „ auch einjelne 
tage über andere Gegenftände, 5.8. Handelsver⸗ 
träge, Abzugeverträge, Feſtſetzung einer Garantie der 
Verfoffungen, Servituten des Voͤlkerrechts (als Mis 
fitateftraßen). Erb- u. Succeffionsverträgex. b) Eins 
beimifche Feftfegungen, dahin gehören: «) alle - 
jemeine Grundconftirutionen, die England nicht hat, 
te fönnen abgefaßt werden als Pacta conventa, 
Verträge zwifchen dem Sonveraine und den Ständen, 
welche in Deur/chland Wohlkapitulationen hießen, und 
als Privilegien. Die —— welche zwiſchen 
dem Kaifer und den Ständen in Deutfchland errich · 
‚tet wurden, dienten, um die Form des Staats oder die 
Regierungsart entweder im Ganzen oder mur zum 
Theil anzuordnen. Zu den Reichsgrundgefegen zählte 
man huDSrberftdie eichsabfchiede oder Reichs ⸗ 
- Receffe, Reoessus Imperüi, in fo fern fie eine Be 
gehung auf den allgemeinen Staat hatten. Mat ver« 
ſteht Hierunter die — der Berathſchlagun · 
en eines Neichstages; denn fo lange dieſe Berfamm- 
ungen noch nicht fortbauernd waren, ſammelte man 
' jedesmal am Ende des Neichstages alle Encſchließun ⸗ 
gen , die man anf bemfelben gefaßt hatte, brachte fie 
zu Papiere, und nannte diefes Fnftrument: Recessug 
Imperii, von dem Lateinifchen Worte recedere, weil 
daſſelbe nicht eher befannt gemacht wurde, als wenn 
die Reichsverfammlung ſchon im Begriffe ſtand aug- 


4 


B: | 


J mentlidy beſtaͤtiget und ee Die 


Ei} 
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einander zu gehen. Nachdem — 
ſtaͤndig ——— zuſammen blieb, dienten 

egetags Delrete oder Reihsgutdcht — 
dieſer Receſſe. Man-hat davon ſeht 

u — ‚Der Koſſer, oder in deffen Stelle ver 

Römifce König, oder auch die Neichsvicarien von eis 

© ner Seite, und von der andern alle verfammelten 

Stände des Reichs, gaben diefen Reichstag: 

oder Defceren das Gericht und. bie Kraft ve 

- — dgefegen, - Das vornehmſte dieſer ‚Ne 




















dem d d [di — 
m —— az 


liche Original-Urkunde iſt im Lateiniſcher S 
(hrieben, und enthält verſchie dene Kapitel des 
rechts; fie beftimme-die Wahlen und Krör der 
—— aligen Deutſchen Kaifer, bie Rechte ö 
hüge der Epurfürften, die Ordnung und den Rang am 
m. Hofe, die Erzämter des Neiche, A 
richtungen derjenigen, Die damit belleidet 
die güldene Bulle folgt die Conftitutiom wegen der 
beftändigen Landfriedens, welche Kaifer Mapimir 
laan der Erfte im Sabre 1495 auf-dem Neichstage 
zu Worms heransgab, vermittelit welcher Akte, nic! 
‚nur die. Freiheit. der —— abgefü 
" fondern auch das Reichsfammergericht, welch 
der legten Zeit zu Weglar befand, als ein h 
Gerichtshof zur Schlichtung aller Privarfireit akeit 
ohne Unterfchied in letzter Inſtanz nach dem Geſchen 
und den Vorſchriften der ee Sie ıcd 
— Jene Mitglied des Deutſchen Reichs, es te grel 
„oder klein ſeyn, hatte mämlidy vor diefer Conftiturien 
die Freiheit, feinen Nachbar mit gewaffneter Io 
rnit Huͤlfe feiner Lehnsleute, ‚ober auch feines 
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"herren, feiner Freunde oder feiner Unterthanen, anzufal« 
' lem, und ſich Genugrpuung von ihm zu erzwingen, 
welcher Fehde gewöhnlich eine) Art von Kriegeserklär 
rung boranging, die darin beftand, daß man feinem 
Zeinde unter andern einen räudigen Hund zuſchickte. 
Die ſer gewaltthaͤtige und unordentlicye Zuftand Deutſch · 
landes wurde nun durch die oben erwaͤhnte Conſticution 
abgeſchaft, wozu die milden Sitten und die Verel⸗ 
nigung der Stände und. aller Voölker Deutſchlands 
wmitgewirkt hatten. Zu gleicher Zeit wurde Deutfch 
land aud) in Kreife vertheilt, und jeder Kreis bekam 
+ feine Diveftoren oder ausſcheidende Fuͤrſten und an« 
dere hohe Beamten. Die Conftitution wegen des 
Laondftiedens ift daher durch den Weſtphaͤliſchen Frie ⸗ 
den und in allen Kaiferlichen a — 
mier aufs Meue beftäriget worden. So weife auch dieſe 
Seſetze waren, fo hatte doch der Zeirgeift und. der 
untuhige Geift der Menfchen bie Vervielfältigung 
derſelben notwendig gemacht, und die Churfürften 
ſchioſſen mit jedem neuen Kaifer eine neue Wahlkapis 
tulatlon, zu welcher ſich der Monarch gleich nach feis 
“ner Erwaͤhlung, und ehe er noch gekroͤnt ward, eidli 
verband. Spuren hiervon findet man ſchon unter 
> ben Rarolingern; allein die erſte förmliche, Wahl 
 Fapitulation ift erft bei Karls des Fünften Ges 
langung zum Kaiferlichen Throne gemacht worden. 
Sie wurde damals in Kapitel gebracht, die man Ca- 
pitula nannte, moher das Wort Kapitulation 
ut, und enchält Vorſchriſten, bieder Kaiſer bei 
‚ber Verwaltung und Regierung des Neichs zu beo« 
bachten verfprah. Man findet alle folgende Wahl⸗ 
> Fopitulation bis auf die Auflöfung des Deutſchen Kate 
ſerteichs im dem verfchiedenen Sammlungen der 
- Reichs: Verhandlungen, Hierher gehört auch noch ber 
Paffauet Vertrag vom Jahre 1552, der, Weftphäli» 
ſche Seiedensvertrag, die Dekrete des Eonciliums zu 
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ECoſtnitz, die Konkordate mit dem Deutſchen Reiche 
vo en 
in ung a i u Z 
Zunan der Länder. ©. auch den Artikel Landes: 
Sunpgefeß, Th· 64, ©. 106 u. fe — Was bie 
Privilegien ifft, fo ſcheint das Privilegieren eine 
freie Gnade des Monarchen zu ſeyn. PB) 
" Eonfttutionen und Verorönungen, 
‚einzelne organificende Gefege, einzelne t 
“Verträge mit den Ständen über einjelne ände; 
"Verträge der Fürftlichen Bamilie unter ſich; ä 
"der Stände unter fi). — 2) In die ungefchrier 
benen —5 Sie ſind I" 
Analogien, Auch das Deutfche Reid; wurde big zu 
Anfaunge diefes Jahrhunderts noch nad) dem Her⸗ 
 Lommen regiert; welches in der Wiede 
" förmiger und einander äpnlicher Han) 
3 oa Ho en —— — — 
vielz fie bezogen fic ven Handlungen 
x Gagmif, ihre era wurden — 
Herkommen behielt feine verbindliche Kraft durch bie 
ſtillſchweigende Einwilligung des Kaifers umd der 
Srände des Reihe. Es beftand niche allein in Abs 
E Hin auf bie un rich fondern andy in 
Anſehung der Art und Weiſe di en zu bepandeln, 
“als er * Kaiſerwahlen, bei den — e 
ribeamten, bei der Beſtellung der Gefandten, beiden 
Prozeffionen, bei den Relationen. und n 
auf dem Reichstage im Kanzleyſthyle ꝛe. Das Hm 
kommen wird abgefchaft, entweder Durch 
Gefege oder durch entgegengefegte neuere 
welche eingeführt worden. In vielen Fällen 
man daffelbe aus den Archiven, oder durch Zeugen, 
oder durch andere dergleichen Beweiſe — 
3)Bom Gebiete eines Staats. 
| "men die Grenzen und die Beftandrpeile des Staats 
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) —— 
in Anſpruch· ¶ Das 
„wen ft Dusch, Brain rn, var Fr) 


. Markoccupation 
VUeberall — — And 


ESklaven bertieben eh bae a —5 — 
— vollkommene © — Its 
dern verwandelte a 

—— — ven Segen = 
Ar J oͤngobatdiſchen um) 
© verboten nes Ban verkaufen, A: dor. dem 


# DObergericht; auch: Niemand aus der. Zeldmarf, Nah . 

u. fpäteren Befehlen, rn — ohne I: ce 
gehörte, wi werden, er⸗ D 

—— dem: te’perbunben.; ; Sn Diem 


nen Hof. Sdpaͤterhin fanden 1 fich „auch (freie, 
3 I ln ee a heim, Er 
in Pr 
ſpiele führe Tacitusıon, daß einzelme-freie Era 
* er ——— et — 
durchs Spiel, dem Die Dicken. fehr ergeben: waren, 
und. dem fie. ihre Freiheit-opfereen. — Die andgüter 
zerfallen in Landfäßige Güter, das heißt, in ſolche 
Siter, welche unmittelbare Theile des Landes felbft 
2 find. und nicht: Zubehör. eines, andern Gutes, „und 
dieſe find-a) Ritter — welche wahrſcheinlich 
Tr pen Lehnſyſteme — tſtehung verdanken, obgleich 
die Grundlag, e dazu ſchon im ale Banana: 
B u) Seifktihe Bürer, Stifte und Kiöfter, wozu 
er nicht die Pfarren gehoͤren. Ueberall, außer in 
ankreich zur Zeit der Jacobiner und, in Amerika, 
‚man die Kepräfentanten nicht nad Köpfen, fon« 
' ' dem nach dent SGrundeigenthume gewählt; nur das 
+beftimmt die Reptoͤſent anten. ) Do+ 
si it | mainen, welche Privargücer des Fuͤrſten und bona 
 fisealia, die aus Figcustsche dem  Suclten.heimgefal- 
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14 
"Theile eines andern Guns find. Sie 
2. fermngrie arm gege und in 
auch freien Leuten. Man ſindet ſolche, 
J—— in Dominium utile“ — Bone 
“ dann andere, die mur Perſonaitechte Hab 
\ Zeitpächten, a em | i ei 
‘und dann folche Ar alles Ahr 9 
bloͤße Wirthe. Bei den Ni * de 
Aunbaue der Völfer finder man, — ich 
2 — — —— Inter 
nen Städte; dagegen wRol aus gebilder 
"fein Mationen ei Einreihrung von Städten am. 
"Nach Losreifjung der Kolonie vonder 
Serrſchaft hörte aud) der Zweck ihrer © 
richtung auf, In Deurfchland, welches 
ſelbſt ausder Roheitzueiner Höheren Kul 
""eneftanden die Städte nach der. Art des 


roher Völfer, wie eben angeführt — it ai 
man bdafelbft in früheren Zeiten we \ 













re fo fanden ſich erft nad) und na Hau 
welche von Hof zu Hof gingen; da. I 
Wehrgeld waren, fo wurden fie auch nicht 

Sie mußeen ſich daher auf den Gr * 
—* en, ee des r J 
fie hießen Lotzen, Lidi, jefe Hauſirer lieben 
ſich an Orten nieder, wo eine ſtarke Fi hi 13 dei 
VBolks ihrem Handel günftig war, Dirfes: 
zu den Cachebralen der Bifchöfe, zu den Bun 
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erzoge, zu fehiffbaren Strömen ꝛc. So fand 
Pa der Vogelfteller Deusfhland. eh 
legenheit feines Krieges mit den Marrienen (Ungarn) 
"befahl er die Städte mit Wall und Mauenmzuumger 
ben, welches auf Koflen der Einwohner geſchah, und 
wodurch fie ſich Grundeigenchum erwarben; daher 
gehörte dev, Grund und Boden einer Stadt. der gans 
zen Stadtkorporation, den Bürgern. Auch bie 
Städte find. 1) Landfäaßige Städte, welde ihr 
eigenes Eigentum Haben, und jest bei ums: im 
= Deutfhland Kmmediarftädte heißen: Sie wur · 
Chen vom Burgemeifter und Rarhe 1 Diefe 
Städte hatten eigentlich) feine Gerichtsbarkeit; Denn 
in Hleineren Städten verwaltete ein Bo gt und in 
Den größeren dee Vice-Gomes.die Gerichtsbarkeit. 
Meben dem een ——— 
die executive Gewalt in n beſtand 
oft noch ein re se ‚feinen 
Schoͤppen bie richterliche Unteefuchung führte, Der 
+ Vogt wurde dom Landesherren ernannt. Einige 
v Städte brachten bei gewiſſen Gelegenheiten‘ das 
Vogtait an fi, und fo ging es denn auf den Bür ⸗ 
germeiſter über. 2) Hinterfäßige®tädte,-welde 
bei uns Mediatfbädte heißen, Städte, welche von 
‚Dörfern zu Flecken, und von diefen zu Städten ſich 
herangebildet hatten, und die Privilegien eigener 
Obrigkeiten und Zünfte erhielten, da fie ſonſt keine eis 
gene Gerichtsbarkeit hatten, wie die Immediat⸗ 
aͤdte; f. Th. 86, ©. 518. — Was das Wa [- 
-fergebier anbercifft, fo ift Eigenchum des 
‚Meeres unmöglich, auch von. Feiner Nation ver» 
langt worden; gewöhnlich gehört aber der Strich des 
‚Meeres drei Meilen vom Lande ab, ängleichen die 
Meerbufen, dem angrenzenden und einfchließenden 
Staate. Die Engländer dehnen ihr Gebiet auf fünf, 
Meilen vom Lande aus... „Es kommt hierbei, fage 
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rs in ſeiner — von dem Rechte der 
n Gemalt 1c., viel auf die Macht eines Staates 


F — el Ri ‚andere 
an,'mwie ——————— be — echt — — 


Fine tan „Das Meeriftdasjenige 
* Erbſchaften, worauf alle ——— 
eo Au haben vermeinen, Teer 
worüber die Rechte eines jeden am 
hellt find. Die alter Rechtsgruͤnde —— 


er DieCenäfee, elf: 1) 0 
—— 
ſeen von dem Boden eines Einzelnen — 
fogehöremfie. armen fie dagegen 
‚genern des Gebietes auf ihren —— 
ſind ſie entweder unter mehreren Ve 
‚mein, oder fie ſind Staatsdomaines — 
woruntet man ſolche fließende Gewaͤſſer verfl 
‚die man nur durch Bruͤcken und mit Fähren 
kann, gehören überall dem Staate, der aber oft einen 
+ Theil feiner Rechte zu we a z. Bi die Fi⸗ 
FE —— er ade gehören jedem 
rundeigenehünier, fo wert fein den reicht, nut 
darf ——— und der Waſſerſtand nicht.‘ — 
werden. Die 
‚Staat: 1) in Beziehung auf die — 
uſtiz, 3) auf das ——— 
andftände, 
Was die Nationen berriffs, ſo verfallen Be 
Europaifch + heiftlichen im) der verſchi 
Ge 


La mer ext celui detous les — Be 
Shurerjos grienden t le plus .deipa 
celni, quel,les droits d’on Bee ‚moin, 
Les Hostel .de Seite deteretbhlich Wer I force 
raiso) nie ai char 10, 8,5, m 
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> Zur erfien Klaſſe gehören bie rein Germaniſchen Böl« 
‚ker, als: Deuiſche, Dänen, Schtweden, Norweger, 
' Preußen, Schweizer, Holländer; zur. zweiten die 
‚gemifchten Oermanifchen, als: Spanier, Portugiefen, 
Franzoſen, taliener, Engländer oder Groß britan · 
nier; und zur dritten bie Nordiſchen Völker, als: 
Ruſſen, Polen 1 — In jedem Staate werden un« 
‚terfchieben: Grundeigenehümer, wozu auch mo · 
ralifche Perfonen gehören fönnen, und Neben 
vwohner, welche immer einen Contrakt mit benz 
Srundeigenehümer haben. Legtere werden eingetheiltz 
in hörige und in freie Nebenmwohner. Erſtere 
find ihver Dienfte einem einzigen Grundeigenehümer 
ausſchließend fehuldig, und Letztere find. es nicht. 
Man findee in dee Gefihichte aller Völker, daß 
dieſe verſchiedenen Klaffen ausgeartee find, welches 
daher geſchah, weil man den Grundeigenthümern, 
‘wenn fie auch miche mehr im Befige des Grundeis 
genthumes waren, doch die Rechte als Grundeigen- 
thümer ließ, und dann legte man auch oft den 
Nebenwohnern Grundeigenthümliche Rechte bei, — 
Was nun dieStände betrifft, fo ſind dieſes erbliche 
Perfönliche Vorrechte einzelner Familien. Man is 
-terfheidet drei Hauprjtände: den Adel, Bürgers 
und Bauernftand. Die beiden erften Stände 
unterſcheiden ſich wieder jeder durch zwei Rlaffen: den 
bohen oder betitelten Adel, und den miedern, 
der bloß das Woͤrtchen von vor feinen Namen fegt, 
und den höheren und den niedrigen Bürger«- 
Rand; fı unter Staat, Th. 162, ©. 503 ufe 
Außer diefen Ständen giebt «8 noch den Geiſt lich en 
und Militairftand, f. den Are. Staat, Th.163, 
S. twf., und den Art, Soldat, Th. 155, wo 
Alles zu finden ift und nachgewie ſen wird, mas ſich 
auf diefe Stände bezieht, — Was die Negenten, 
ihre Hoheit, Wihrde 16, betrifft, fo iſt das Nöthige 
Oec. tech. Enc. Th. CLXIV. ef 
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Darin fon wer St ‚Staat, 2%. 162, ©, 487 
En vorden. Ueber den en, 3 fe 


auf ewige —— wollen. 
(een — — — 

s h n Deufätan i 
— Daher jeder aus den Baplipat der — 
werbung (ex beneficio k 
dem en und ber Krfone br Se der Selen em 


es 


pacto et:providentia_majorum); i er 
nicht. — Rechte des jorbe- 
nen. (jus ultimi_defuneti) dert auch im _ 
Rechte der. erſten —— acgqui- 
rentis). Wenn alfo auch Jemand das Erſtgeburts · 
recht. befigt, ſo hat er doch eigentlich nuc dem Nieß · 
brauch; denn dag Eigenthumsrecht ſteht der ganzen 
Familie zu; daher werflehe man unter, Familien: Fidel · 
Kommißgüter nur ſolche Güter, bei denen die ‚alte 
Deuſche ze beibehalten worden. Das Recht 
zur Nach ſolge haben in Tiegenden Gründen nur dicje- 
‚nigen, welche vom erſten Erwerber geſetzmaͤßig gb» 
Be trend 
„.maffenfähig find; > ‚find von dem Erbfolgerechte 
- ausgefcploffen :.1) Srauenzimmer,. weil; fie das 


Ende der Familie find; bei: den, ‚einfchließe 
lid), bei ung, den Deutfchen, aus ſchlieblich; denn dort 
ift das Frauenzimmen noch bier aber 00- 


3 
In neuefter Zeit (ind die Grauenpimmer von 
der Regierung nur in Frankreich und Schweden 
abſolut ausgefchloffen , in andern Landern ‚find fie nur 
‚fo lange regierungsunfühig,- als dev Mannsſtamm 
‚noch da it, geht dieſer aber qus ſo tritt die naͤchſte 
weibliche Linie ein, das — die Tochter des iet · 
ten Regenten, als naͤchſte Erbin. Hat der Regent 
gar feine Kinder hinserlaffen und es ſind Schweilern 
Sder Töchrer derſeiben, oder Brüder da, fo folgen Dirfe = 
in der Negierung nach den Graden des Näherrechte. 
Nach dem Romiſchen Rechte erben Frauengimmer; 
urm die ſem zu begegnen, mußten die Prinzeffinnen ente 
fogen. Nah Bonifazius des Adyren Eutſchei- 
dung *) wurde der Entfagungseid für gültig angenom · 
men, undfeit diefer Zeit entfagen die Prinzeffinnen eid« 
lich.— 2) Geifkliche in den alten Zeiten; fie wurden 





7) Vapı 2. de paclis insen 


(2 
RB) 
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darüber ſchon unter Sta at, Th. 162, ©. uf 
geſagt worden. Lieber den Hofftaat, (. 
En 4 uf, ud Staat (Hofr), * 
m fez die Nitterorben, Th; 1255 bie Kr 
„gen and Huldigungen, feumter Staat, 291 


. 495, — 
der Erbfolge wurden 
Sa a 
5 il iet des 
De Dheroanfcen Khrge fingen on ihr Gebiet zu 


ie ch abgefchafft worden ift, Die? 
> Fürflen waten anfangs nur Beamte, undihre Mach] 
untheilbar; als aber Ye in 1 Fürf 











— ch dadurch ——— 
darin nicht die Universitas juris 

nen Kerr aus Sc 
des zuletzt Verftorbenen (ex beneficio ul 
functi) , daher ſuccedirte nad) dem Römifchen 
auch jeder in jus ultimi deluncti. Die alten 
ſchen kannten feine Teftamente; denn wenn 
geftorben war, fo nahm man an, er habe | 
nicht allein feinen naͤchſten Erben, ſondern alleı 
nen Macjfommen und- der Familie feines mens 
auf ewige Zeiten hinterlaffen wollen. Daher um? . 
ſcheiden fie vererbees Gut, bona acqui a, 
erworbenes Gut, bona ayita. In 
fuecedirte * — aus der Wohlihat der 


J u 
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‚cto et identia majortim); „daher folgte er 
Hidır allein" aus dem Rechte des. * Verſſorbe⸗ 
nen (jus ultimi defuncti), ſondern auch im _ 
Rechce ber. erſten Erwerbung (jus primi_ aſqui- 
rentis). Wenn alſo auch Jemand das Erfigeburte- 


recht beſitzt, ſo bat er doch eigentlich mur den Nieß ⸗ 


brauch z denn das Eigenthumstecht ſteht der ganzen 
Familie zu; daher verſteht man unter. Familien Fideie 
Kommißguͤter nur ſolche Güter, ‚bei denen die alte 
Deut ſche Erbfolge beibehalten worden. Das Recht 
zur Nachfolge haben in liegenden Gründen mur dicje- 
nigen,. welche vom: erften Erwerber 'gefeßmäßig ab« 
ſtammen, zur Familie feines Mamens gehören, und 
waffenfäpig ind; "daher find ‚von dem Erbfolgrrechte 


ausgefchloffen : 1) Sraue nzimmer, weil fie das 


Ende der Familie ſind bei den. Nömern einfchließ« 
lic), bei uns, den Deutfchen, ausſchließlich; denn dort 
iſt das Frauenjimmen noch bier. aber 00- 
gnata. In neuefter Zeit (ind die Frauenzimmer von 


"der, Regierung nur in Frankreich und Schweden 


abfolur ausgefchloffen , in andern Ländern ‚find fie nur 
fo lange regierungsunfähig,, als der. Mannsſtamm 


noch da iff,, gehtibiefer aber aus; fo tritt die näcıfte 


weibliche Linie ein, das heißt, Die Tochter. des Ieß« 
tem Negenten, als nädyjte Erbin, Hat der Negene 
gar Feine Kinder hinterlaſſen und es find Schweſiern 
oder Töchter derfelben, oder Brüder da, fo folgen dieſe 


„in der Regierung nad) den Graden des Mäherrechts. 


Nah dem Römifcen Rechte: erben Franenzinmmer ; 
um Diefem zu begegnen, mußten die Pringeffinnen ent» 
fagen. Nah Bonifazius des Achten Entfchei« 
dung *) wurde der Entfagungseid für gültig angenome 
ten, und feit dieſer Zeit entfagen bie Prinzeffinnen eid« 


lich. — 2) Geiftliche in den alten Zeiten; ſie wurden 





*) Cop, 2, de paclis in aex, 
&{2 
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aber fpäterhfn zur Nachfolge Augelaffeng au Mönde 

\ Bi en he ee On en zu | 
ee 
a J h 

Hr nis ausgem SS hneh 
















“gs den iin gan at —— F 
denn ſelbſt unchelich Inder — J 
hig — 6) m 5 
ie 6 F — 
und Portugal der Regent katholiſch ſeyn J 
"Schweden, Danemark evan — 
Ss — 7) Ju ——— an 
® meiften übrigen, find diejenigen Suse 
Mißheirathen geboren worden 
"Davon paffen auch auf die rer nr 
rathen werden geachtet: die Verbindung 
"Hofer Adel mit’einer Bürgerlichen, und eines t 
chen mit einer Zeibeigenen. Dieſes Hat DR 
in neitefter Zeit in mehreren Reichen in ma 
Stuüͤcken geändert, indem die Leibeigenſchaft 
ben worden iſt. Auch hat man ne "Dienge ® 


Das die Nachfolge oder — 
nung betrifft, fo ſuccediren nach der alten 
folge oder Succeffion: 1) mehrere Gh 
gleichem Rechte in Capit. oder jure re; 
nis. Die mehreren Clöpme können zu gleichem Recht 
ea das heißt, in der Gemeinſcho 
igenthums bleiben; von Muce, Vereinigung um. 
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A Dieſe X nicht bloß im 
Ban, (enden nie 5 na On ben, 
zur Ehre des Fürftlichen Haufes gab man bei 
Biefen "Siren einige —— 3 — Zell, eigene 
Leibgarde, ein Obergericht, ein Eonfiftorium ıc. Wen 

—— —— — — — 

ten, fo 
— — — Herenals Erſigeborener 
und einstger Dominus territorialis au) die feinen 
BEE — 
übt, mithin bleiben em: ter 
den nachgebstnen Prinzen ſelbſt der Landeshor 
"pm or Gerichtsbarkeit, desregierenden Hetten derge · 
nd eg 

ii 1 
* he überall ausübt, fie behalten aber in 
Bean 

mac, 
— Die — * * befa- 


ee rennen garen ———— 
3 Nedt haben dieſer Werluſt durch eine, proportioniet 
Abſindung zur. Unterhaltung ihres Standes erſetzt 
wird ¶ Die ſe Abfindung gründet ſich in BD 
such in der Natur der Neichslepne, worin allemal auch 
Allodialſtucke und: — begtiffen ſind. Die 
Ab auage «vererbt ſich unter dem Kindern ohne ‚Bere 
— u = —— die Tch · 
t an apanagirte Prirkgenwer! rathet werden 
——— oder das Land a der 


—— 


State und des Volkeoʒ iſt dieſes nicht "fo 
wird ein neuer dareſcher Kar 217 
u Xeichen. — mer nur unter fol⸗ 
Re ir Bedingungen: «) % und 
———— —2* leich 


——— ihrer: —— = 

‚pabbrigen Staaten folgen | dann, wenn al | 

2 Erbe rben]| * in 

si noch) am Een ‚wie ———— 

m ee eg bier, — 

ru das 

— am nochften — — 
zum Beſten des Mannsſtammes encfag 

die Nachfolge nur: anf den — 
⏑ 

ei 
voran au hatte, und wenn 


glei Und nad; denn man 
Eee — — 





— Lehnhoͤfen an. gu den — 
Feanzoͤſifchen Arfunden von dem breig, 
hunderte findet man dergleichen Abſindungen dt 


"ogebornen, und felbft bei (ten Deurfchen Hr 
F Bu rl 5 fahr Pal 
fſchon viele Vorrechte gehabt, die hernach Kaifer 


Kari der Bierke in der güldenen Bulle di 

bietung der Theilung der Cpurlande hoch 

Da nach dem Erfigeburtsrechte der, N 
ſucerdirt, und der einzige Dontimus teı 
tegterend ee Hier vohcd, (0 bekommen die Machgebore: 


—2 


— 6 


taatsgütern rechnen ‚wenn fie gleich als — 
* ee ‚am den Nachfolger übergehen und, “= 
etheilt werden; denn ae m Fürft behält 
of Dispofition:oder ® über Biefelbens vr 
kann einzelne Guͤter —* — eisen Belieben’ an 
. feine Bermandte, an verdiente Staatsmänner 1, über« 
ben; verfchenfen, ohne bavon 
een; ja die Domainen 0 — 1 
—— a u wie dieſes — al 
2 Soden unſerem jegigen tiebdri ile 
beim dem — — n vom 
»27ften Januar 1811- und Hten re 1813 geſche · 
hen ift. "Qu dem legten Defrete, de dato-Breslan, 
* es am sen le Friedrich Bilhelm 
„dom Gottes Gnaden König, von, Preuffen ac. hegen 
* an: durch. den — Verkauf "Unferee 
jomainen fernerhin den Stantsgläubigern 
geben, die Staatspapiete Ju realifiren, und. dar 
ine den öffentlichen Kredis zu erhalten, ya van 
auch zur Erleichterung Unſerer getreuen Un: 
- Dadurch die. baaren Mittel zu migsn, ide di 5 
——— Austuͤſtung und Unterhaltung Unſerer 
« Zeuppen erfordert 1.2.” Man t hieraus, daß 
— — 3 es des taates er ‚sriore 
der cher volle Macht hat, ohne 
Ruͤckſicht auf feine Tg zunehmen, die 
* * —* al ae Prvaninfommen uni 
olgenden Herrſchers zu lern, und eben 
Fan auch dev Monarı “ Pe ber fein Privarpermögen 
! — und dieſes auch Friebrid der Große 
ſeinem im Jahre 1769 aufgeſetzten ar mie 
—— Die kleinen Bermächtniffe, welche 
ich gemadht habe, find micpt-aus meinem Tuefor, fon 


aan] 


v8 Stantsreht: 


apanagirte Mannsſtamm aus, fo fälle die Mpanage | 
dem regierenden Herren zu, welcher dagegen Die 
6 bis zu ihrer Vermaͤhlung unterhalten: muß. 
Die Apanage muß de jure erhöhet werden, wenn ehr 
Land heim fällt, ex pacto et providentia‘ — 
das heißt, ein Land, worauf des re 
’ nagirten — enanaskie te dont 
Recht erworben: en Eee 
‚aber felbft erſt ein Recht — ie fo kann ber 
Aupanagirte nichts fordern. Ueber Erfi 
der Apaı „über Öefchenfeund andere Be 
kann der Apanagicte tefliren. Das Witch) 
ter Prinzen muß auch von — 
werden. Die Rechtsehrer theilen bie 
Apanag ium personale und im . 
jenes in auf Die Perfon eingefchränfe und. end 
"Ahr aus, diefes geht auf die Nachkommen: 
erblich. Das Wort: kommt von —* 
Worie pauis her, davon apanare, ĩ. 
> eibum porriscre, oder eben ſo viel ——— 
— — Unterhalt, Deputat reichen. — Der 
rende Monarch hat nad) den neueften Sta: 
vlehrern kein Privatvermögen, darum. fan 
Fein Teftantendmachen, und wenn er esmadht, — 
Sriedrich dev Größe/ſoſſt der Nachfolger micht 
"verbunden es wider feinen Willen anzuwerfenmer; denn 
Erſparungen eines vegierenden Herren find nur Er 
fparumgen für das Land. Das Teftament Lu 
des Dreizepmten von Frankreich Johann ( 
org!s von Brandenburg ıc. find umgeſtoßen — 
Hierin möchten jedoch im neuefter Zee manche Aban · 
derungen Statt finden, beſonders in conftituriomellem 
Staaten, wo dem Regenten für ſeinen und ſeiner Zar 
milie Haushalt ein Gewiſſes von den Kammern 
ſetzt wird. Wag nun der Regent hier erſpart 
doch gewiß fein Tigrochan vicht miehr Ei 


Staatsrecht 6 


des Staats; daher kann er es auch vererben auf wen 
er will. Auch kann man wohl die Privatgüter der 
Kuͤrſten in fonveränen  Monarchien nicht zu dem 
taatsguͤtern rechnen , wenn: fie gleich als Staatsdo · 
3; mainen wieder an den Machfolger übergehen und nicht 
jerheilt werden; denn der regierende Fürft behält eine 
„\ freie Dispofition-oder Beftimmung über diefelben; er 
kann einzelne Güter davon nach feinem Belieben an 
+ feine Bermandte, an verdiente Staatsmänner ac, über« 
„geben ; verſchenken, ohne davon Jemanden Rechen ⸗ 
ſchaft zu geben; ja die Domainen — zum N 
des Staats veräußern, tie dieſes bei uns in Preu 
von unferem jegigen Monarchen Friedrich Wil« 
belm dem Dritten nad den Verordnungen vom 
+ 27ften Januar 1811 und Seen März 1813 gefches 
hen ift. In dem legten Dekrete, de dato Breslan, 
«heißt es am Anfange: „Wir Friedrich Wilhelm 
„von Gottes .Önaden König von Preuffen 2c. hegen 
„bie Abſicht, Durch den fortgefgten Verkauf unferer 
Domainen fernerhin den Staatsgläubigern Gelegen« 
„heit zu geben, die Staatspapiere zu realifiren, und das 
durch den öffentlichen Kredit zu erhalten, zugleich aber 
auch zur Erleichterung Unſerer getreuen Unterthanen 
dadurch die baaren Mictel zu erlangen ‚welche die ge« 
—— Ausruͤſtung und Unterhaltung Unſecer 
Truppen erfordert 2c. 20.” Man gewahrt hieraus, daB 
unter Umſtaͤnden, wenn es des Staates Wohl erfor- 
dert, der fouveräne Herrfcher volle Macht hat, ohne 
Ruͤckſicht auf feine Nachkommen zunehmen, die Do» 
mainen zu veräußern, alfo das Privateinfommen des 
- folgenden Herrfchers zu ſchmaͤlern, und eben ſowohl 
kann auch der Monardy über fein Privatoermögen 
teſtiren, und. biefes fagt auch $riedricdy ber Große 
in ſeinem im Jahre 1769 aufgefegten Teftamente mie 
folgenden Worten: „Die feinen Vermächeniffe, welche 
ich gemacht Habe, find nicht aus: meinem Treſor, (ott- 
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fhen Vertt age bekommt eine Brande 

Prinzeſſinn 12000 Fl. mit. Uebrigens bi 

—— ee —— aͤßige Ausftattung 
Sdhmuck, Ki ſienofand ıc. :6 Mac 

———— Sitte erhielt die Braut: 1) die M; 

3 ‚das Morgenbrod, welche in einer 


3 Artikel — b, ©, 57 zn 
Dinge, Tg. ‚in [ 
Artikel re er Bitt um abge 
Be Ama de x en ii pe 

ver Wirt t ausſetzt. ma 
— seen ften der Familie, ode 
2 durch diejenigen der Ehegatten; im — ! 
müffen die Agnaten.die Paken mit bemilli ſe 
fern fie nicht ſchon verbunden ſund, bie 
Bürften zu erfüllen, Außer dent alten "Bi 
vidualitium murde auch noch ein di 
"heiße, ein Witthum mit Ruͤckſicht auf das 
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brachte der Pringeffin erfunden; #8 beſteht in Doppel» 


+ ten Zinfen der Mirgabe, im doppelten Zinſen einer 
sr — — oder me Donatio 


z 


ft tiası Gi diefe. wierfachen Zi 
Bi ber DE Dale in Dre Rufe Do Gumoßie un 


‚ feiner Erben, Bei fouveränen Fürften hat die bermitts 


> were Fücftin immer den Rang nach der regierenden; 
auch an me gulege verwirtwere vor. Bei Halb · Sou · 


veroͤns 


d die Gemahlin, fo mie die verwittwete, un- 


> tee KRaifer und Reich, daher hatte die ältere Wirtwe 
ben Vorrang, — Die wen aus einer Morgas 


- natifchen Ehe folgen hinter dee Herefcherfamilie, fo 


wie fie auch al Gemablinnen den Rang hinter der 


+ Zürftlihen Familie haben, das heißt, fie folgen gleich 


# 


inter di in d ſerend 
Sp Anfehe ber näterlicen Bewaie 


‚haben Negenten über ihre Kinder die landesherrlicye 


und die natürliche väterliche Gewalt. Der Monarch, 


als Chef der Familie, hat eine värerliche Gewalt über 


alle Glieder der Families Die apanagleten Prinyer 


+ müffen in diefem Punfte ganz nach dem bürgerlichen 


Rechte beurtheilt werden. Die vaͤterliche Ge⸗ 


woalt kann bei Fuͤrſten nicht nach dem Roͤmiſchen 
Rechte durch Legitimation und Adoption erlangt 


werben, König Ludwig der Vierzehnte in 
Sranfreich giebt ein Beiſpiel der Legitimation feiner 


+ mit der rau von Montespan ir ee zwei Söhne 


des Herzogs von Maine und des 
louſe, welche den erften Rang nach den Prinzen vom . 


afen von Tou- 


Geblüte erhielten, und fpäterbin, 1714, fogar das 
Hecht auf die Tpronfolge, ſo daß fie den Prinzen des 
Haufes ganz gleich wir murden. Eine Emanci« 
parion oder Aufhebung der väterlichen Gewalt, 
eine Entlafung daraus, iſt vorgefommen: 1) zu 
einzelnen Alten, Behufs der Abfchließung von 
Verträgen, und 2) dann, mern ein Prinz einen 
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ausmärti nn befteigen ſollte. — 
fichr vr Bermusardefe Aue —— 
+1) wenn die regierenden minder] d’2) wenn fie 
— ke 2 de in 
12 en wir! mjenigen 
Hachfte — J———— he 
Ländern ft diefes durch Bemitnche, Game 
‚oder — ——— ſtitution des’ Lan nie Dr den 
dan. Im ritannien Bann ber ı 
ten eine Bormundfchaft mit dem Parlamente orbnen; 
durch ein bloßes Deſtament kann ſolches aber 
ſchehen, wenn die Conftitition etwas: an 
beſtimmt. In einigen Ländern, beſonders im Deut: 
(chen; iftibeftimmt, Vap-die Muter 
ubernimmt z audy im Frankreich finder 
Beifpiele bei der Minderjährigfeit Raris Des 
»Meunten, wo die Rönigin- Mutter, Rat 
"von Medicis, und bei Ludwig dem Drei» 
zehnten, Maria von Medicig die — 
führten. "Wo kein: Gefeg vorhanden Aft, 
Mutter, als natürliche Gewalcpaberin, auch — 
mundſchaft zu ertheilen ſeyn ; ſind Familien und 
"Stände vorhanden, ſo koͤnnen ſie allen fails ein Waplı 
recht verlangen. Oftmals ſetzen ſich auch Parlamente, 
Landſtände de. gegen einen verordneten — 
verlangen einen andern, wie dieſes in De 
‘dem minderjährigen Könige Ludw — 
zehnten geſchah, indem vom 
dem Biersehnten,: dem een — 
rennen, im Teſtamente die Regentſchaſft den pre 
ecwäßnten degitimireen. Söhnen. Ludwigs ı 
werden follte, und nicht dem Deneae Phil — 
Oeleans; als aber Ludwigs Teſtament nady 
wo Tode eröffnet wurde Ar der aan —* 
ean ſchon eine ſolche in für 
daß er vom Parlamente eintiomiy pur — 


ei 
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Regenten erflärt, und von Ludwig. dem Bunfs 
zehnten beflätiget murde, Die Dauer der Minder ⸗ 

» jäheigkeit wird. im Allgemeinen bei Fuͤrſtlichen Perfos 
nen kürzer geſetzt, als bei Privatſeuten. In den ehe ⸗ 
maoligen Deuiſchen Churfürftentpümer, alſo auch in 
Pieuſſen, war es das achtzehnte Jahr, welches auch 
noch jetzt in den meiften Deutſchen Staaten geblieben 
iſt, außer in Oeſterreich, wo der Regent mit dem fech- 
zehnten Jahre, wie in Rußland, muͤndig iſt, als Ko⸗ 
nig von Boͤhmen ſchon mit dem vierzehnten, wie in 
Frankreich und Dänemark; in Ungarn it die Voll ⸗ 
jaͤhrigkeit durch kein Geſetz beftimnit, Napoleon 
beſtimmte in Frankreich dag achtzehnte Jahr, welches 
quch in England das geſetzmoßige iſt; in Schweden 
iſt das zwanzigſte Jahr feſtgeſetzt 1c; ſ. auch unter 
Staat, Th. 162, S. 488. In England müſſen 
alle Geſetze, die während der Minderjaͤhrigkeit gemacht 
worden find, dem jungen Fuͤrſten, wenn er volljährig 
eworden ift, noch einmal vorgelegt werden. ı Der 
ormund, als einftmeiliger Herrſcher, regiert mit al- 

len Rechten der Souveraͤnetaͤt; auch macht der Vor ⸗ 
mund, als Regent, den Hof, und. empfaͤngt dagu, 
außer feinem fonfligen Einfommen, die nötbigen Mit- 
tel. Nach der Volljährigkeit des: jungen Fuͤrſten und 
Beendigung der Bormundfchaft, legt der Fuͤrſtliche 
Vormund feinem Miündel felbit Rechnung von feiner 
Geſchaͤftsſuͤhrung ab. Dei der Bormundichaft wahn · 
ſinniger Fürften findet im Hinficht der Negenrfchaft 
daffelbe Statt, wie vorher ‚angeführt worden. Iſt der 
Thronfolger großjährig, fo übernimmt diefer die Ker 
aentichaft, wie in England beider Schmwachfinnigfeit 
Georgs des Dritten, fein Sohn, der Prinz von 
Ballis, unter dem Namen: der Pringregent, 
nachheriger König Georg der Vierte; in Portite 
gal bei dem Wahnfinne der Königin Maria Franz 
sisfa, ihr Sohn der Prinz von Brafilten „noch: 
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\ er König Johaun der Sechfte; in Spanien 
— re ——— ſes Sechſten, 
fein Halbbruder Karl von Neapel, 
König Karl der Dritte von Spanier ac 9 
der vormundfchaftlichen Regierung foll audy noch eine 
‚perfönliche Kuratel angeordnet mwerden , die, u 
gig don der Regentſchaft, von Zeit zu Zeit dem perföm | 
lichen Zuftand des Fürften unterfuchen läge, damit 
derfelbe bei der Beſſerung feines ' j 
vielleicht nicht abfichtlih don dem MWiederantritte der 
—— — — — Monat ⸗ 
en iſt noch das ahlre zu 
fe unter %h. 162, ©. 442 und 459 u. 
es ift felten von langer Dauer, weil die Kabalen 
der Wahl, wie wir dieſes bei dem Polniſchen 
‚reiche gefepen haben, gewöhnlich feinen Ui 
befördern. Das Verderblicyfte der Wal 
find die Wahlfapitulationen, die — conventa, — 
In den Republifen, f. den oben erwaͤhnten The 
©: 442 u: f., hat man die Kommunal = ı 
der Grundbefiger oder Städter beibehalten, umd vor 
der nn 5 iſt keine a 
den Einfall gefommen, ſich apriori «0 
— * dergleichen Brote yefen Kb i 
jeder, Zu 
Was die Regierungen betrifft, fo kommt eiſt 
diejenige Negierung in Betrachtung, die bee Go 
Pr verwaltet. — ‚gute alte Verſe + 
ehr, die zu Peiner Öffentlichen Unzufriedenheit, zur f 
ho Unruhen Ban Peer. bat, ve ifres gi 
darauf fortzubauen, mo aber dieſes nicht üft, und Meute 


rungen aller Are fchon im der — 
nommen haben, da ſoll der Rath, welchen Madyie- 



















dell neuen Herrfchern giebe, befonders wenm 
eine andere freie Verfaffung vorausging, 
ſeyn. Sie follen namlich, Us neu machen, dus 
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Alte volllommen zerſtoͤren, die ganze Eriltenz des 
Staates und der Ey "an —— 
binden, Dieſes fann nicht: eben , ohne die 
größte Beleidigung alter Boruerheile; find dieſe 
aber erſt erfchüttere und kehrt die Anfchauung des 
Meuen täglidy wieder, welches mit dem Alten in -feis 
nem Zufammenbhange mehr fteht, fo gewinnt das neue 
Vorurteil Kraft, und es iſt dann unfehlbar auf ein 
heranwaͤchſendes Gefchleche zu rechnen, melden das 
Icere allmoͤhlig welcht und"zulege feine alten Erinne · 
rungen mit ins Grab: nimmt. Dogegen tritt aber 
* aud) untgefehre' Gefahr eim, werweine her liche 
Regierung und die Form derſelben mit aleen Vorur · 
theilen im Einklange ſteht und: man dieſe umändern 
und neu machen will. Man ſindet in deſpotiſchen 
Staaten, z. B. in Perſien ac, dem Grundſot we 
'geftellt, daß das Volk nur um des Derrfchers toi 
da ſey. Kant fage: der Fürft Habe feine juridife 
Pflicyten zum Schutze feiner U: en 
' Fürft regiere bloß um die Aufrechthaitung der Frei⸗ 
— Nach der allgemeinen Behouptung Ber 
‚Engländeriflder König um ihrer eigenen Freiheit willen 
da, und fo giebt’ es. mehrere Behauptungen, die hur 
Ae hnſſches aufftellen. Nach Schmalz finden hier 
folgende Grundfäge Start: 1) bie Höchfte Gewalt um» 
faßt nichts, als mas im Zwecke des DEAN 
aber 2) fie umfaßt auch Alles, was darin liege; 3) 
Fuͤrſt darf Alles, was er foll, und fol, was er darf; 
altein er hat Fein Recht, wozu er nicht eine Pflicht 
at. Da der Fürft nicht felbft alle Negierungsges 
chäfte allein bejorgen kann, fo muß er zu feiner Hülfe 
Beamte haben, welche in den verſchiedenen Ge 
ſchaͤfts zweigen, worein das Ganze geteilt ift, arbeiten. 
Die pöchften Vorgefegten der einzelnen Zmeige, bie 
unmittelbar unter dem Fuͤrſten felbft ſtehen, werden in 
Europa Minifter genannt; es find die Leiter sine 
Dee, techn. Euc, Th. CLXV. it 


— u. 
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18, Unter — 
lagen ne bay A h eingeinen Bar 
En: "Die verfhiedenen Wermaltunge 


lea ai an: re 
ei? —— ein einzeln — 


leitet, ‚oder b) An Eoltegiis, won can 
" — a — 





3 mancher Koll um Spridmwort 
I Die ni geführte 13 die on 
la Soc *— en an — — Li 
laͤßt. Jom zur, Seite fichen Kabinettsrärpe: Si 
kretaire. Verwaltung der Miniſter In‘ 
ſchiedenen Staatszweigen muß ihm zu van 
Am Jahre vorgelegt werden, und um fie 
dienen die an ihn eingehenden Depefchen, 
‚ wenn er fie nämlich ſeibſt erbricht und einige 
Tiefe, Im Kabinette unfers' Monarchen fi 
„mals täglich 120 bis 130 Sachenvor. In eim 
binetten erbriche fie der Monarch felbft und 
„die ihm wichtig fcheinenben flüchtig , und 
„Anmerkungen am Rande, indem: ſie dann zu j 
Prüfung den verfchiedenen Departements, 
gehören, zugetheilt werden; in andern werben 
ben KRabinettsrärgen —8 RS, 
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Gegenflände notirt, und die Auszüge dem 
pe he Ken 
+ fügt, oder ſie an die Büreaug berweifet, wo fie 
ehe 
ih 
mh u ꝛe⸗ ok Minifler — 


> af — das Siegel‘ ande, In dem erſte · 
a — es Grund ſatz daß der Monarch nie 
=: Anrecht hun koͤnne; Be it Miniſter, welcher 
> den Königlichen —— in das aufdruͤckt und 
» deffen Natpe man ‚die Handlungen des Königs: beis 
u ‚mißt, auch verantmortlid) , und dag Haus der ! ie 
„nem fan ihn vo 5b Safe De Bu rechtlich I ber 
— m di in bedeuten · 
den Sachen ee fo: it dieſer fein Amt auf⸗ 

—* — Die Min iſterien heilen ſich in gewiſſe Der 
Ppartements, die ſich nach den verſchiedenen Geſchaͤfts⸗ 

gweigen —— bilden, wie die auswaͤrtigen und 

die innern Angelegenheiten, der Kultus oder die’geifte 
» lichen Angelegenheiten, die Juſtiz/ ber Krieg, die Mas 
ring, die — 2103 fr unter, Staat, Th i62, 
& A257 Mitifter macht feine Gefchäfte in 
— eines us.ab,. in welchem er wieder feine 
„ her ee —— Er giebt allein das VJalum 
aher loͤnnen feine Raͤthe auch nicht ver · 
pe Ir he den. Kollegien: in — 
vinjen bei br jedes aus en are en, 
\ ‚- Alffefforenund den Subalternen. Der Vortrag iſt Mer 
j —— wenn nämlich Sachen und: An · 


u agen werben; Nelationseortsag, wenn jur 
Ber id S 
Si. Sn eigen — — og 
\ :t2 
_ 
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" Ei 
= Stüafe und 


behandelt / der proteftantifche 
fir Come 
—— 


—* Ye ee Su iX 
rg daß, was wegen der Einſeg 

per. ee, iR, bei Züri 

sem, 

N at KRatholil 


— Co 
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* —— — die Braut one 9 — n 
empfangen werden kann. Wenn die durch Procura- 
tion Vermahlte ankommt, ſo werden bei den Katholis 
ken bie Sponfalien de praeseüte, und bei den Evan- 
sgeliſchen die Einſegnung wiederholt, Bei der Ver» 
Mahlung geſchieht der Fackeltang von den Fürftlichen 
= Perfonen, bei welchem die. wornehmaften Staatsbebien- 
ten, die Wachsfackeln ee Ir Ablicht des 
Ranges wird die Fürftliche in, das heißt, die 
"Am Purput geborene, il = — gleich, nur bleibt 
“fie Unterthanin: ihres Gemahls; daher iſt auch. ihre 
Io; —— gültig. Während: das. Deutſche Reich bes 
nd, erfauhteh die Fuͤrſtinnen nur die Formen des 
eutfihen Reiche, Es giet and) Diele Beifpiele, daß 
st Hunieht in Purpur geborene Frauen zu regierenden Fürs 
ſtinnen durch ihren Gemahl find erhoben worden, 
nicht ‚allein adeli ſondern auch bürgerliche. Die 
SGemahlin eines reaterenden Bürften hat ihrem eigenen 
en — an deſſen Gpige eine -Ober- Hofmeilterin 
ſieht; f. unter Staat (Hof) Th. 164. Der. Gr 
& ‚mahl einer ſouveraͤnen Fuͤrſtin erhält nicht * 
Rang; jedoch kann die Negeneim ihren Gemahl , 
"-Mitregenten annehmen, wie z.B. Martathere ja 
und Franz ber Er Re; ara und Wilhelm 
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— Dranten ıc — Die Mitgabe oder Mit. 
——— 
SE t, und auch noch in 
" jeffinn- Beine Ausfteuer-mit, went es.micht be 
3 — worden iſt. Dieſe Verabredung — 
durch Familienvertraͤge oder mit den 
dan, — — — > — 
% dem fchon oben erwähnten 
} a Bertrage befonme eine Brand 
- Pringeffinn 12,000 $1. mit. —— 
die Primeffinnen — — 
Eleidern, Schmuck, Kiſtenpfand ac c. 
Deutſcher Sitte erhielt die Braut: ie Bergen 
I das Morgenbrod, weldye in einer Summe 
eldes, oder ineinem Grundſtuͤcke, oder im dem 
. — eines Guts — Kapitals / beſteht. 
Morgengabe gebuͤhrt nicht und 
Eee rear 
Noadel · Spillgelder, und: 3) eine 
a ae —— 
J nder Frau ausſetzt, um die Vortheile 
die der Mann aus = Ausſteuer (Dos) —* Im 
der Regel wird daher auch diefe donatio' 
muptias dee Ausſteuer gleich gemacht, S. 
Arrikel mm 6.6, ©, 574, und Lei 
dinge, Th. 70, ©.688 u. f., in welchem 
Artifel befondere and das Wirthum al 
worden ift, welches der ürfk feiner Gemahlin: 
ihrer Wittwenſchaft ausfegt. Nach Sch ma 
es beſtimmt· 1) durch die Pakten der — 
2) durch diejenigen der Ehegatten; im lei 
müffen die Agnaten.die Pakten mit bewilligen, im for 
fern fie nicht ſchon verbunden find, die Paften des 
Fürften zu erfüllen,‘ Außer dem alten 
‚Vidualitiium wurde auch noch ein dotalitium, 
heiße, ein Witthum mie Ruͤckſicht auf das 
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brachte dee Prinzeffin erfunden; es beſteht in doppel · 
‘ten Zinfen der Mirgabe, in deppelten Zinfen einer 
wirklichen ſtipulirten oder auch fingieten Donatio 
re muptias. Gegen dieſe vierſachen Zinfen 
leibt aber die Mitgife im der Kaffe des Gemahls und 
feiner Erben, Bet fouveränen Fuͤrſten hat die berwitt- 
mete Fürftin immer den Rang nad): ber regierenden; 
auch geht die zuletzt verwittwete vor. Bei Halb · Sou⸗ 
veraͤns ſtand die Gemahlin, fo wie die verwittwete, un. 
ter Kaiſer und. Neid), == hatte die ältere Wirtwe 
ben Vorrang. — Die wer aus einer Morgas 
natifchen Ehe folgen hinter der Herrfcherfamilie, fo 
mie fie auch als Gemoplinnen den Rang hinter der 
Furſtlichen Familie haben, das Heißt, fie folgen gleich 
Hinter den Prinzen und Prinzeffinnen des regierenden 

* Haufes, — In Hinficht der väterlihen Gewalt 
haben Regenten über ihre Rinder die landesherrliche 
und die natürliche väterliche Gewalt. Der Monard), 
als Chef der Familie, hat eine värerliche Gewalt über 
alle Glieder der Familie, Die-apanagirten Pringen 
muͤſſen in diefem Punkte ganz nach dem bürgerlicher 
Mechte beurtheilt < werden. Die vaͤterliche Ge⸗ 
walt kann bei Fuͤrſten nicht nach dem Roͤmiſchen 
Rechte durch Legitimation und Adoption eriangt 
werben, König Ludwig det Vierzehnte in 
Frankreich giebt ein Beiſpiel der Legitimation feiner 
mit der rau von Montespan erzeugten zwei Söhne 
des Herzogs von Maine und des Örafen von Ton- 
foufe, welche den erften Rang nad) den Prinzen vom 
Geblüte erhielten, und fpäterhin, 1714, fogae das 
Recht auf die Tpronfolge, fo daß fie den Prinzen des 
Haufes ganz gleicy gefege wurden. Eine Emanci» 
patlon oder Aufhebung der väterlichen Gewalt, 
eine Entlafung daraus, iſt vorgefommen: 1) zu 
einzelnen Akten, Behufs der Abfchließung von 
Verträgen, und 2) dann, wenn ein Prinz einen 
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auswärtigen, Ti befteigen ſollte. — In — 
ſicht ge — 
) wenn die regierenden minderjaͤhrig/ und‘2) wenn (ie 
wohnſinnig ſind. Die Vormund * 
ger Fürften wird demjenigen Prinzew, 
nächfte majorenme ift, subertrogen. m den meilten 
Ländern iſt die ſes durch Bamilieneechte, 

„oder durch die Conſtitution des‘ Landes verordnet wor 
dan. Zn Großbritannien Bann der König bei Lebzet: 
ten eine Vormundſchaſt mit dem Parlamente ordnen; 
durd) ein bloßes Teftamene Farin fi \ 1 

ſchehen, wenn die Konftitution’etwas and i 
beflimmt, In seinigen Cändern, befonders in Deut- 
(en, iſt beftimme, daß die Murter die Vormund 

übernimmt; audy im Frankreich findet man 

"Beifpiele beider Minderjährigfeit, Ka rt 

+ Meunten, wo die Königin. Mutter, Ratharina 

"von Medicis, und bei Ludwig dem Drei« 
zehnten, Maria von Medicig die 
führten. Wo fein Gefeg vorhanden Aft, ſoll der 

' Mutter, als natürliche Gemwalthaberin, auch . 

wundſchaft zu sereheilen ſeyn ; find Familien und 

"Stände vorhanden, fo koͤnnen fieollenfalls ein Maple 
recht verlangen. Oftmals fogen ſich audy Pa 2 

+ Landflände de. gegen einen verotdneten Vormu 
verlangen einen ander, wie diefes in Franfr 
dem minderjäßtigen Könige Ludwig dem Zunfe 
zehnten geſchah, indem vom Könige Lu 

dem Bierzehnten, dem Urgrofvarer des. 
rennen, im Teftamente die Regentſchaft den fi 
erwähnten legitimirten Söhnen. Ludwigs e 
werben follte, und nicht dem Senese Philipi 
Orle ans; als aber Ludwigs Teſtament 

nem Tode eroͤffnet wurde, hatte der Herzog von. Der 

le an ſchon eine folche Parthey für ſich nen, I 
daß er'vom Parlamente, einflimnig zum redprnäßtgen 
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Regenten erklärt, und von: Ludwig dem Funfs 
zehnten beflätiget wurde. Die Dauer dee Minder ⸗ 
+ jährigfeit wird im Allgemeinen bei Fuͤrſilichen Perfos 
nen kuͤrzer geſetzt, als bei Privatleuten. In den che» 
maoaligen Deut ſchen Churfuͤrſtenthuͤmern, olſo auch in 
Pieuſſen, war es das achtzehnte Jahr, welches auch 
noch jetzt in den meiften Deutſchen Staaten geblieben 
iſt, außer in Oeſterreich, wo der Regent mit dem fech- 
zehnten Jahre, wie in Rußland, muͤndig iſt, als Koͤ⸗ 
nig von Böhmen ſchon mit dem vierzehnten, wie it 
Fronkreich und Dänemark; in Ungarn iſt die Voll⸗ 
jäbrigfeit durch fein Gefeg beftimnit. Mapoleon 

: beilimmte in Frankreich dag achtzehnte Fahr, welches 
i . in —— —— — — 
das zwanzigſte Ja x; f auch unter 
Staat, 29 162, ©. 489. Im England mäfen 
alle Gefege, die während der Minderjährigkeit gemacht 
worden find, dem jungen Fuͤrſten, wenn er — 
geworden iſt, noch einmal vorgelegt werden. Der 
Vormund, als einftweiliger Herrſcher, regiert mit ol⸗ 
lern Rechten der Souveraͤnetaͤt; auch mocht der Vor⸗ 
mund, als Regent, den Hof, und empfaͤngt dazu, 
außer feinem fonftigen Einfommen, Die nöthigen Mit« 
tel. Nach der Volljährigkeit des-jungen Fuͤrſten und 
Beendigung der Vormundſchaft, legt der Fuͤrſtliche 
Vormund feinem Muͤndel ſelbſt Rechnung von feiner 
Geſchaͤftsſuͤhrung ab, Dei der Vormundfchaft wahn · 
ſinniger Fürften findet im Hinſicht der Regentſchaft 
daffelbe Statt, wie vorher angeführt worden. Iſt der 
Thronfolger großjährig, fo übernimmt diefer die Re - 
gentſchaft, wie in England bei der Schmachfinnigfeit 
Georgsdeg Dritten, fein Sohn, der Prinz von 
Wallis, unter dem Namen: der Prinzregent, 
machheriger König Georg der Vierte; in Portu- 
gal bei vem Wahnfinne der Königin Maria Franz 
ziska, ihr Sohn der Prinz von Brafilien, nad 
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zu unterwerfen, um alſo zu — 
— — —— ie Oma gene ht 
die noͤthig Ad au Herrſchaft des 
durchaus eimpuführen. Das Voll theilt 
die Gewalt mit dem Herrſcher, ja es tritt 
Here auf, und-berrachtee den Regenten — 
des Volks, wenn es ihn gleich a 
übende Gewalt ſtellt, wie in England und 
reich; denn durch die Conſtitution übergab es 
genter die Gewalt überall feinem — 
© handeln, Diejenigen nun, gegen tel 
die Öeralt ausüben fell, find einzelne‘ 
Privatwille in befonderen Fällen von dem al 
» rechtlichen Willen des Volkes abweicht, die 
als ſolche die gegen die Conflitution 
folglich nicht als Glieder des Volks, das ſich Fr 
rechehaltung der Geſetze — Staats verbunden ha 
zu betrachten find. Regent iſt daher | 
— —— — *— 
der Eonftitution, und gebietet dem Volke, im | 
ſeinen Privatwillen durchſehen wollte, ber dem allger 
- meinen Beſten entgegen ift. Ein Schrifefteller ſagt 
Das Volk als die moralifche Perfon im — 
giebt dem Regenten die Gewalt, um Alles zu 
„drüden, was der Hetrfchaft des Rechts, m — 
Staates Bindungsmictel, entgegen ſteht, und ver 
ihm zu dem Ende die bewaffnete Macht. 
aber nur im fofern feinen Befehlen untergeordnet, a 
fie dem Willen der Gefelfchaft gemäß find, alſo 
bedingungsmeife; denn fobald er dieſe Macht zu 
andern Zwecke oder gegen den Willen des Volks ge 
brauchen wollte, hörte ihre Verbindlichkeit ihm zu 
horchen auf; denn er würde hier als — 
nen, ber das ſelbſt erkannte Rechtsgeſetz zu 
| drüuücken ſtrebte, um dem Volke Feffelm zu ſch 
So wie es ſich num mit dem Regenien verhält, fo ver“ 
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haͤlt ray rim te en Staatsdiehern, bie bloß 


Aunter der Bedingung die — ‚Stellen 
d —— Gabe Pe) nr ar Willen des Volks 
gemaß verwalten je nicht, 


d ſie il telle verl Daß 
Be —— ſie ihre ir 
- abg fi — Sahne — 
“ten, m ngları 
Ze am —— bewieſen. 2 


rs —— — Here * 


—— des ie Dar Ak 
dur ze bu en, 
> oder duch Exbfchaft, Berpfändung ART Hieeider 
Urfprung ‘der gegenfeitigen Verpſlichtun re 
r Dee ber‘ Verpflchenngen zwifchen Herrfcher um 
nicht mehr wegen des Alters genau durch: um. 
"tie Zeugniffe © nachgewiefen werden kaun, hat dag 
Boll fi Baer ugeig an der Regierung —— und 
» folge unbedingt den Befehlen des — — 
hat das Volk hier kein Sr den Regenten abzufegen' 
ober zu fuspendiren, oder wohl ga r Ömvalt gegen ihn 
' gu gebrauchen, ſelbſt wenn er die fe Tyranney aus · 
übte, weil er uͤber den Geſetzen ſteht und dutch Feine 
Conſtitution gebunden, alſo underletzlich iſt, obgleich 
Tyranney in kultivirten Staaten nicht erwartet wird, 
ſondern nur in despotiſchen, wie in den Afiatifchen 
‚and Afrifanifchen Staaten; denn fie hebt die gefell - 
ſchaftlichen Bande, jeden rechtlichen. Zuftand eimer 
Nation auf, und bringt einen anarchiſchen Zuftand 
zuwege, der eben fo nachteilig fe die Mation, als für 
den Negenten ift, ja Letzterem den Untergang droht, da 
—* Alles gegen ihn vereiniget, und er eine Beute der 
lichen Meinung wird, wie ſolches die Geſchichte 
- — Staaten aus den Fri eften Zeiten her bewei⸗ 
ſet. Die Furcht in ſouveraͤnen Staaten vor dergleichen 
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Uebel hat die Kulcas verdraͤng 















" Mören und trüben follte,: da nur hm 
—— ehe — — 
J 'aat 13 a ehr N 
—— — Öefege m 
* Seiten der erſten Perſon im dem Haup! 
Staatsfamilie, koͤnnte nur einen nachtheiligen Ei 
un Denkt EEE 
‚Sfaal ‚jei 
au “ — 


Nach dem obe führten N 
‚bie — —* oder Faser oe 










nor; fie iſt das Necht des Staats von allem 
gen Kunde ju nehmen, mas den Zweck des 
betrifft Daher & ‚ber Staat nicht nur die 
aufficht Über alle Sachen, daß damit Feine: 
nachtheilige Verfügungen: getroffen werden, 
auch das Recht, die Abtretung von 
zu verlangen, wenn bas Wohl des: St 
dert; es verfteht ſich jedoch hier von felbft, daß 
m der mehr ge — 
entfcyädiget wird. ift Jeder i 
feinen Kechten fo viel abzuteerem, als — 
oder Erhaltung des Staats erfotdert, und eb 
auch nichts zu unternehmen, wodurch bie Eriften; 
———— — alſo auch mit m t 
Eeine ungen zu treffen, Die den 
Staats Fa ni Da alfo Pr 
genthümer zum Nachtheile des Staats über | 
genthum: verfügen darf, fo iſt demfelben noch weit 
weniger erlaube, folches dem Staate gan 

E hen, weil derfelbe Dadurch vernichtet w 
fest die Grundeigenthuͤmer wollten ihr 
an ein fremdes Volk verkaufen, fo wuͤrde ber € 
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nicht nur werden, ſondern auch die 
een IE HERE. 
L thumehal et ſeyn. 0 e 
die Epiftenz aller Staats * ten, G eleheren, Künft 
ler, Handwerker zcbloß vom falle ab; denn alle: 
dieſe Staatsbürger ließen ſich bloß Deshalb won der 
Oecupation hereniofer ©: und von dem ju ihrer 
" ee EN weil 
“ (rbeit dagjenige erhielten, was fie zu 
‚ihrer Eriftenz bedurften. Sie konnten diefes jedoch 
nur unter der — hun, daß der Staat dafür 
— fo: viel * 'bebanı — — = 


——— die ———— en Gewalt ver- 
 bimden. > Der Gefeggeber ———— und 
bveroflichtet ſich nach den taates z 
erkundigen, und der Unterthaͤn Bann zur Mittheilung 
ee ee 
ciellen Eh ui el ine Verordnun 
und ei Amor = — B. den 
vertach nicht anzeigt, fallt ie * 
Br be "Des Hact der DOperaufficht kann Me 
in er nme ausarten: # * es zu andern Zwet · 
‚ten, als zum Zwecke des Staates ausgeübt wird; 
DB) wenn es —— Schonung der Rechte unb der Ehre 
Ausgeübt wird · Die ————— legis· 
— tative Gewalt iſt das Recht die Mittel zum Zwecke 
\rpes Staats im Allgemeinen vorzuſchreiben. Koͤp⸗ 
pen ſagt in ſeiner Politit mad Platoniſchen 
» Grundfägen: „Man foll die gefeggebende, aus- 


— 





j 


damie die a was en 








tende Gewait — nämlich fogteich als q 
— wenn man mit Kur fie die, beidi 
a ein wirkliches Gleichgewicht bringe, fo-enefi 

kommene — und —5— t 
n are \ 
——— —— 3 id 

erben —— * 


"lichkeit: erkannt —* —— wirkt 
gierungsgemalt · im Staate gefetzgebend, 
richtend, aber dieſes ungerheilt, weil ſie 
und dieſelbe nur nach verſchieden⸗ 
Was: wäre 


— 


übende Gemalt, ohne die Fähigkeit 
Wir kliche Brdeucum; — den Staat 
Einſchraͤnkung des Machtgebrauchs, 
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vernünftige Maaß man des · 
dalb mit Recht au ng —— da A ar 
Macht gefonnen, fo. ift diefes eben fo nothwendig für 
die gefeßgebende, ja fait noch — et, weil, was 
jene vielleicht allmaͤhlig untergräbt und zerſtoͤrt, 
‚‚nämlicy die Berfaffung, 2 diefer e einem Schlage 
vernichtet werben Fan... Mich aber. durch Trennung 
des Örfeggebens, Ausübens und Richtens, (ondern 
durch eine ee —— von, — 3 
len wird der, Willtühr des erens 
„bie bürgerliche Freiheit ar Ale — 
„feiner Ausübung begeiffen, ift zugleich ein Gcfigge- 
ben. Dieſes zeigt, ‚eine ordnen de Gewaie im 
Staate vorhanden iſt, fie en der. —— ein 
"Ende, und ihr Werk, iſt das Gefeg.” ei der 
nee Gewalt ift das — — 
nfange beim Mangel an Gefegen das Erſte ger 
las es befteht in demjenigen, was gemöhn 

geſchieht und oft, wiederholt. wird; denn mac) dem, o 
-etmas ‚oft gefchehen fen, en ef auf ein hn⸗ 
— don dem Richter ge ſen werden Schon 
„bie Roͤmer rechneten Das — —— unten Die 
y umge ihres Civileechts, und weil damals die 
efeggebung noch bei dem, Dolke —5 die ſull. 
"fehmeigende Genehmigung des Volkes*),, In den 
„„ folgenden Zeiten, da die Geſetzg bung allein beiden 
Kalſern war, paßte dieſes nicht und dozu/ deß 
„die Gewohnheit zu einem Rechte wurde, war ‚nadj» 
= die ———— des de 

|, wie dieſes auch no märtig bei. 

— 5 Sean n — * all, L 











Sie * Folgenden Grund an: —* legen 
nulle alia causa nos tenennf, quam quad — populi recep- 
tae sint, merito ei ea, quas sine scripto A — — 
nebuut omnes; nam quid interest, suffre © pop lus Yolutta- 
tem suam declaret, an rebus ipsis’et facı 
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Unfere neueren Nechtegelehrten, 
des e—— 
—A—— — 
en Zeitverlauf, mi 
beobachtet worden; 3) eine Sifm t ber vorge 
fallenen Handlungen, fo daß bei Per erſel 
gleiche Regel beobachtet worden ift; * 
lungen in der Meinung, daßesalfoı nothwend 
ternommen worden; 5) daß die ähı lichen 
nicht durch — Handlungen un 
worden ſeyen; — uptung a — 
lung Kraft eingeführter —— 
erh eh, wenn fie anders gefchebe, mu 
' fen werden, daß die Handlung, da fie ei R 
gefchehen, Fi unge tig erflärt, oder ihre Beſt 
s Ed diefem Grunde verfagt worden fen; j 
Bo nicht auf einen Jerepum geü 
Jecrthuͤmer fönnen micht zu einem Rech 
und 8) muß die Gewohnheit niche dem M 
zuwidet ſeyn. Man kann hier als Ir B 
alte Gewohnheit in Erfurt anführen, wo Mi 
Perer hieß, in den Rath Tonmen Kae 
kann man auch die ehemaligen Handwerten 
“rechnen, und bann die unſtatthaften Ger 
welche in ber — 33 
ordnung, At. 218., angeführt, worden 
wohnheit erhält ihr gefegtiches 9 nfehen, ihre Red 
kraſt, von ber fhllfchroeigenden Eimilligung | \ 
fesgebers, menn nämlich der Sandesijere 
jonderd weiß, daß eine goße ae 
+ heit in feinem Staate beobachtet wied, —— 
verwirft, oder wenn er überhaupt weiß, daß 
Lande, viele; Gewohnheiten beobachtet, und 
Rechtsfaͤlle darnach entfchieden werden. 
der Geſetggeber von einer bisher durch die * 
beobachteten Regel ausdruͤckich verordnet, Daß. 
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‚sein Geſetz gelten folle, ſo iſt diefes nicht mehr Ge« 
mohnbeitsrecht, fondeen.gefehriebenes Grfrg. Wenn 
alfo Jemand. in einer Prozeßfache fich auf ein Ges 

wohnheitsrecht beruft und es behauptet, fo muß er 

deſſen Einführung mit allen Erforderniffen gehörig 
belweiſen. Der Beweiß geſchieht durch Zeugen, wozu 
‚zwei ——— alte «Männer hinzeichen, oder 
durch reihe — — ag: nen 

„„wohnheit gedenken, nach welcher oft und immer gehan · 
beit Ahr nn bar Urepeilsfprüche, Br 

- schen nach folcher Gewohnheit gefprochen worden. Die 
Wirkung der, Gewoßnpeie befteht darin, daß fie gleich 

Emem geſchriebenen Öefege verbiudet, und. der Richter 

ſowohl nach derfelben, als nach den gefdricbenen e⸗ 

ſetzen zu urtheilen verbunden iſt. viel hier von 
‚wem Gewohnpeitsrechte, welches unter Ge- 

„mohnpeit, Th. 18, und unter Necye, Th. 121, 
‚Übergangen worden, — —— Gewohnheits · 
rechte eñtſtand nun erſt das Staatsrecht, welches 
gegenwärtigen Artilel betrifft; daun das Kriminal ⸗ 
recht, peinliche Recht, w auch unter C, 
"unter K, und unter Reche in der Encyklopaͤdie uͤber ⸗ 

„gangen worben; auch iſt bei der fummarifchen Ab⸗ 
„Handlung des Propeffes, Th. 118. der — 
Falproze ß nur erwaͤhnt worden, Das Krimi« 
"nalrecpt beziege fid) bIoß auf dieLnterfuchung und 

Entſcheidung peinlicher Rechts aͤlle. Es hat in der 

Deutſchen Gefrgen mancherlei Benennungen erhol · 
Em en Beine — 6 
‚lies Recht, bohe Gerichtsb arkeit, e 
— Ungericht, ——— 
Gericht, das Haupt und Glie der amrühretz 
die Öerihrsbarfeir über Haupt und Haar, 
als und Hand,.Hals und Band, oder 
als. und. Haupt; Zentgerichtsbarfeit, 
Hochger icht, Obergerichtsbarkeit, Bogtey 
Oec. tech. Enc. Th. CLXIV. Un 
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üder die Maleſizgerichte Zent Zeutbarkele, 
 Zentgericht, Zentgerichtsobrigfeit, Zent⸗ 
erechtigkeit, Zentrecht, hohe Zent, $ or 
efizreht, Malefizifche ei 3 i nt 
barlicye Obrigkeit, Halsgerichts 0 
"teit, Srais, bohe Frais, Fraisliche Obrig- 


keit, Vizdomgerſche, zzeding, Sem ⸗ 
meramt; Jurisduetio alta, merum Ir | 
“to, Diefe Benenmungen find’ aber, ( 


- wenigen, fehr unbeſtimmt und zeigen oft mehr, 
“ niger das peinliche Recht an, 5 peinliche Ned 
entfceider über alle vor ben peinilichen Richter gef 
" genden und im Lande begangenen Werbrechen, und | 
reift audy das Begnadigunh gsrecht un i 
Die peinliche Gerichrebarfeit ſteht jedem Landesheren 
in feinem Lande zu, und unterſcheidet ficy in Hinfich 
der Verbredyen in die Hohe und im die iniedere; } 
der hoben gehören: alle Haupt. ober Kapital { 
"als Mord, Raub, Nothzudt, Brand, Ho \ 
“2%; zu der niebern: Diebflähfe und andere 
‚hen, die mit Zuchthaus und andern Strafen bi 
merden; ſ. auch weiter unten, und den Art, 
recht / in Z. Aufdas Kriminafredhr Folgt 
buͤrgerliche Recht, und darin zuerſt die Pro, 
ordnung G.Prozeß, Th. 118, ©.33 —437 
zuletzt die Eivitgefege, worin fidy die Mi 
am längften mit den Gemohnpeitstechten 
©. aud) den Art. Drivarredpt, Th. 117, 














fd 







zu befeßfen ober berbieten, hoͤchſtens nur im der 
denn‘ ihr Zweck iſt bloß Rechtevermurpungen 
fegen. Nah Köppen mird zu jedem Safe 
Ueberlegung beffen, was beffer und wa fchledhrer If, 
(und. ein daraus pervorgehender Beſchluß erforden 

£ u ————— 


’ 
EU] 
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denn felbft ein verkehttes Geſetz aus falfcher Meinung 
hervorgegangen, dürfte den Schein der Ueberlegung 
und bes Beſſern nicht aufgeben. Im Begriffe des 
Gefeges liege deshalb wefentlidy die Borausfegung, 
daß es von einem höheren Wefen dem untergeordneten 
vorgefchrieben roorden, diefes Untergeordnete möge nu 
bioß koͤrperlich feyn, wie bei Naturgefegen, oder geiftig, 
‘wie bei Menfchen und Staatsgefegen. Der Wille 
des Gefeges iſt immer erhabener, als die demfelben 
folgendeRraft oder Handlung. Gefeggeben undBer Alen 
ſcheinen und find auch in mancher Hinficht verfdyieden ; 
denn dag Letztere ift nicht allemal das Erftere; es kann 
vielmehr ganz gefrglos und unregelmäßig gedacht were 
den ; allein ein vernünftiges Befehlen, mit gleichförmie 
gen Fortſcheitten im der Zelt und hingeftelleer Regel ift 
das Gefeggeben; ohne dieſes giebt es keinen Staat, 
ſo wie auch die, Verſchiedenheit der Rechte ein Beweic 
der — iſt f. auch den Art, Staates 
geſetz, oben, ©. 440, Die Form der Örfege 
‚oder die Einfleidung derfelben iſt verſchieden: 
I ur Forma patentae, Verordnungen oder 
» Edikte; wenn fie Strafen drohens Mandate, 
wenn fie zu gleicher Zeit das Verfahren der Obrigfeit 
‚worfehreiben: Neglements; z B. Religions« 
Edikt, Duell-Mandat, und NcciferRegler 
ment. b) In Forma clausa durch Referipte 
an die Obrigkeit, Zirfularien oder Ausfchreir 
ben. Die Promslgation oder Befanntmar, 
chung eines Gefeges geſchah nach dem Römi ⸗ 
ſchen, Kanoniſchen und Deurfchen Nechte; bri den 
- Mömern durch den Anſchlag ans ſchwarze Brett, 
wie es auch auf den Univerfitäten gefchleht; nach den 
Kononiften durch Verlefen vom der Kanzel, und nach 
dem Deutſchen Rechte durdy die öffentlichen Blätter. 
> Jeder Staatsbürger, ohne Unterſchied, ſteht in 
eioilifieten Staaten untee dent Gefege, welches ihn 
Uu2 


i a] 


| 
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ſchüͤht, In Deutſchland tritt jeder Fremde mie dem 
erſten Schritt über die Grenge unter den unſe 
rer Geſetze; nur ein Milderungsgrund bei 
fegen kaun es für den Srembden ſeyn, wenn unſer po · 
‚fitives Recht etwas verbletet, was nach dem 
Rechte erlaubt iſt. Bei der Frage: iſt der 9 
den Gefegen unterworfen? oderz wie weit ſteht er 
unter den Öefegen kann nur, gemeint ſeyn, wie meit 
„ er.unter den Privargefegen als Privatmann ſteht, in 
betreff feiner Privargüter 05. denm dee Fuͤrſt flehe 
gar nicht eher nn a) in.allen Ungelegen 
‚heiten, wo er als hoͤchſte Gewalt und als Regent han 
delt; dagegen fteht er aber. b) unter ihuen im all 
bloßen Petvatonrpäfenifen, 5 B. bei Domainen 
fachen x. 5 nur da ausgenommen, mo das ſelbſt 
‚eine Ausnahme für ihn macht. — Bei der Macht⸗ 


vollkommenheit Plenitudo potestatis oder 


dem Rechte dis Staats, Einem’ erworbene 

gegen volllommenen Erfag kranken und. ne 

oͤnnen, wenn Die Noth des Staats es er} 

„immer die Bedingung, daß ſolches nie gegen 

willkuͤhrlichen Erſatz geſchehen koͤnne denn 

koͤnnen nie eine rückwirkende Kraft in ſoſern haben, 
daß fie ein nach dem beſtehenden Gefrke einmal er 
morbenes Recht in irgend, einer Art Franken, Fönmen; 
nur einzig und.allein findet. es Statt, weun durch cu 
ſpaͤteres Geſeß bisper ʒweifelhafte Rechte beſtimmt und 

geordnet werden; denn hier. kanu ihnen eine tüchir 

kende Kraft gegeben werden. — Die Privilegien 
‚ find Ausnapmen von der Regel des Gefeges, und. 

„rem dieſe Benennung nur, mern fie füͤr alle 

geben werden; geſchieht diefes jedoch nur in 

ällen,, fo heißen fie Dispenfarionen; beio ? 

günftigungen von, Seiten des Negenten in eels⸗ 
„und Gewerbsangelegenheiten, z Baozur Anle von 
Sabrifen und Manufakturen, zur Treibung ei 1 
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dels mit befondern Artikeln, mozu eine Erfaubniß ges 
höre, werden Conceffionen genannt, — Was 
die vollziehende oder erecutive®emalt betrifft, 
fo fann fie von der legislativen oder geſetzgebenden 
nicht getrennt werden; denn bei der getrermten Ge- 
malt ift entweder a) die vollgiehende der geſetzgebenden 
verantwortlich, und in diefem alle iſt fie niche mehr 
‘ fouberäne erecutive Gewalt, fonden ein-bloßes Amt, 
und hier hat denim die gefeggebende Gewalt das Recht, 
"die erecutiven Befehle abzuaͤndern ; oder b) die erecur - 
tive Gewalt iſt nicht verantwortlich, dann iſt die geſcth · 
— Gewalt vernichtet. bg fr vr Gr 
e ift entweder a) authentiſch, oder b) magifiratua- 

i uf und judiziell. ee ehe — Letz· 
tere von Beamten der executiven Macht. Der Ger 
feßgeber, kann zu jeder Zeit eine Exflärung feines Ger 
feßes geben; das Gefeg Fann dunkel ſeyn, und im 
diefem Falle überfteigt die Erflärung die Grenzen der 
"ereeutiven Macht und es muß eine auhentıfche Erklä« 
rung eintreten; denn eine ſolche Erklärung iſt erſt 
eine wahre Gebung des Geſetzes. Iſt das Geſetz im 

' der Anwendung auf einen gewiffen Fall bunfel, ſo ge» 
"hört die Erflärung vor die erecutive Macht; denn fie 
iſt das Recht , die einzelnen Fälle nach dem Gefege zu 
beftimmen. Ratio logis tft die obere Idee des Gefeg« 
gebers, das heißt, der Grundfog, aus dem der Gefeß- 
"geber die Beſtimmung des Gefeges felbit ableiter. 
"Mad diefer oberen Idee wird erklärt: a) ixtensiv, 
das heißt, anmendend das Gefeg auf Fälle, die in dem 
Worte des Gefeges nicht enthalten find, oder res- 

‘ trietiv, das heißt, nicht anmwendend auf Fälle, die in 
dem Worte dody enthalten, find, Die: erecutive 
Gewalt giebt zuweilen fogenannte "gemeine Be ⸗ 
ſcheide, communia deereta , oder Anordnungen, in 
; en eine allgemeine Borfchrift gemacht wird. 
dem Auſtrage dee erecutiven Gewalt ift 
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enthalten: a) ein Jus leges adjuvandi; b) ein 
zn leges * pplendi, en Ri ein Jus leges 
corrigendi. a Iſt nicht ein Recht Gefege auszur 
üben, fondern das Recht, eine allgemeine Vorfcheift 
u, geben, um das Gefeg in Ausübung zu 

3 Giebt da eine Vorſchtift, wo ein Geſeh fehlt. 

Vorſchrift iſt hrer Ratur nach nur imterimiftifch; 
auch Fan fie nicht witltührfich feyn,fondern fiemußinad) 
Analogie der. vorhandenen Gefege gemacht werden, 
0) Die Vorſchrift der Gefege zu mildern ‚oder reftric- 
tio zu erklären, mo die Abficht des Gefeges Dies mörbig 
macht. Diefe Rechte werben da häufig ausgeübt, wo 
Fein befonderer Gefeggeber ift. Der Dienſt für die 
erecutive Mache könnte als Reihelaft von Einem zum 
Andern heramgeben; diefes kann jedoch unter Eultivire 
ten Nationen bloß für mechanifche Arbeiten Statt 
finden; oder durch Aemter, welches Jemanden aus 


ſchließlich aufgetragene Arbeiten für dem Dienft des 


Staats find. Sie befommen den Namen magiftcatwalie 
ſche Aemter, wenn Jemand dadurd) autorifire wird, 
Anderen, die auch nicht dienimäßig ſubordinitt find, 
zu befehlen. Das Recht, Aemter —5 ‚gehört 
übrigens zur erecutiven Gewalt, De ik 
Vergütigung der Zeit, welche der Beamte‘ zu 
andern Sefehäften anmenden koͤnnte; und ber Nang 
des Amtes ift ein Recht auf Eprenbezeugungen, wie 
fie dem Genius der Zeit und des Volkes angemefjen 
find; in neuern Zeiten ward oft der Name des Amtes 
ohme Realität verliehen. Da ber Beamte ei 

nur als Mandatarius des Herrfchers aufteitt, fo 
daraus, daß auch der Fürft ihn nach Gefallen ent 
laffen Fann; allein in der gegenwärtigen Lage Euro 
pas, und: bei den jegigen Anforderungen auf 
Kultur, bedürfen ‚auch die zu den Staatsaͤmtern 


jogenen, außer der gelehrten Bildung, einen größeren 


Vorrath von Keuntniffen, und dar auch noch 
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Menge Pattlkularkenntniſſe des Amtes ſelbſt, die nur 
durch die Gefcyäftsführung und Uebung erlangt wer ⸗ 
den fönnen; und — bei Letzteren würde ſchon 
das oͤftere Wechſeln der Beamten nachtheilig ſeyn da 
jede Dienſtkenntnißß, jede gehörige Einweihung zum 
Amte, um ſich dazu geſchicke zu machen, Zeit foftet, 
. Da alfo die Aemter eine Foftbare Vorbereitung erfor« 
dern, fo wuͤrde fich derfelben Niemand unterziehen, wenn 
er nicht gewiß wäre, daß Ihm ein Amt Brod und EI 
fo lange er lebte verliehe; darum haben die meiften 
Staaten angefangen, die Aemter Zeitlebens zu laffem, 
und fie als ein Recht des Beamten anzufehen;. mu 
als Strafe iſt die Enefegung vom Amte nod) üblidy. 
Was die inneren Doheitsrechte betrifft, fo 
kommt bier zuerſt vor die Rechtspflege und dar 
rin die contentiöfe und voluntaite Gerichtsbarkeit, 
a) Ordentlihe Gerichte. Es find alle diejeni« 
en, die auf einen Diſtrikt Landes fließen. ne 
Kar sen heißen Wiederholungen der Verhandlungen 
ner Rechtsſache. Man har drei Jnſtanzen U 
‚einander angenommen, nach dem Börbilde des canonte 
ſchen Rechts, als Biſchof, Erzbiſchof und Pabſt. 
In mehreren kleinen Fuͤrſtenthuͤmern hat man Leutera · 
‚tionen, indem man die Aften an Juriſten-Fakultäten 
ſchickt. Nach Deutſchem Rechte find die Gerichte 
dem Örundeigenrhume patrimoniel Überlaffen. Nach 
Strube, Abhandlung in feinenNebenftuns 
den, foll die Patrimontalgerichtsbarfeit vom dem Lau ⸗ 
des hettlichen Gerichte abhängig feyn; alle von ihm 
“angeführten Verleipungen find an Klöfter und Kirchen 
eſchehen, und zwar mehrencheils von bloßen Rittern. 
des Klofter hatte einen feinem Schuge ergebenem 
Advofaten, der alle Temporalien zu vermalten hatte. 
Die Schenkenden behielten ſich (bei diefen Schenfum- 
gen die Patrimonialgeriehtsbarfeit vor; auch Zürften 
ſchenlten auf diefe Are Güter weg, und reſervitten ſich 


u 
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bie Jurlsdiktion. Die n Sana une, Dan fie | 
aus der ——— Gewalt hervor. Man \ 
den Städten 


vofie auf dem Lande und in den 
aan ‚aber ee im Arms. — 
— — konnten die Ge⸗ 
> richtebarkeit niche mehr — wel weil’die Jurise 
prubenz eine Wiſſenſchaft ft; — —— ſie Ge⸗ 
richtshalter oder Juſtitiarien hal den neueſten 
Zeiten iſt den ee bio! ei nennung des 
Gerihtepalters gegeben, yo aber das Recht der Abe 
fegung genommen. Der Geri Icer iſt alſo von 
dem Gerichtsherren ganz unabhäng! 
here muß die Koſten des Gerichts rg: 
erndtet ee auch die Früchte der —— 
die Gebuͤhren, Strafen ıc, Einige © 
men dazw auch die Lehenmware, ——— ” 
2h. 69, ©. 743 u. f.), allein diefe kommen micht aus 
der Gerichtsbackeit, ſondern find Theile ber tz 
wenn man aber hierunter die Gerichtsfportelm, 
bei der zer einen andern Namen 
werden, die auch oft Laudemia genannt werben, ver · 
- ftehe, fo gehören fie hierher. — die Pat eimo · 
— [. Th. 108, ©. 148. Zu 
den Landesgerichten gehörte: der ehemalige Reichs · 
hofrach, und das Neichsfammergericht. "Um 
er dem Eandesgerichten fichen die Ober- Tribus 
nale. Die Seanzöjifhen Caffationspöfe ven 
wirft Schmalz, als nicht tauglich. Ueber die Lam 
Besgerihrnt den Art. Land-Geriche, Th, 59, 
'©.4H u a 
Es find diejenigen, welche nicht auf einen 
Landes ſchließen, fondern nur auf eine gemiffe 
+ von Perfonen, wie z. B. auf die Klaſſe der Geift« 
ki lichen, der Soldaten, — — ae 
Univerfitäten; f. die Artikel a 
ö %. 38,6, 752m f., — — 


— 


er en 
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©. 269 u f, Hofgerit, Ih: 24, — ——— fr 


E und Univerfitätsgeri t, unter Ui; 
» Gerichte, Tg: 17, das Regifter. Die Milttaire 


ni 


gerichte find die. — auf dieſe ea geift« 


lichen Gerichte. pro; 
nicht gern vor den Heiden, weil fie diefes dem Ei 


. elften, i ei 
1 Dinge bie eek Be tar Kenne 


müßten, und diefes Fönnte nuc am beften dadurch ges 
ſchehen/ daß fie ihnen ihren friedfertigen Charakter 
durch Feine Anbringung einer Streitſache zeigten. 
Kein Geiftlicher durfte den andern vor Gericht belan · 
Bi 1, ohtte die Erlaubniß des Bifchofs. Die 
x der Bifchöfe hieß Die bifchöfliche Audienz. 
reußiſchen Staate — en Ye Gerichtsbarkeit 
= —— Gerichtsbar · 
keit findet nicht = ey aan der Geiſt · 
lichen; in dieſem Falle pflege man den Geiſtlichen die 
Weide — Auch ſindet die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit nicht Statt in Realſachen. Bei 
a Nationen, bloß nicht bei uns, ER 2. bie 
Eheſachen vor das geiftitche Gericht. est 
ſich das Gericht bloß auf‘ Fi 
einzelnen. Kloffen, daher ift Digeiplinargemalt von 


der Gerichtsbarkeit oft ſchwer zu mennen. Mas 


se Projeßgang anbetrifft, fo fehe man darüber den 
t- Prozeß, Th. 118, &:33 u. f. nady, und ben 
Necurs, <H. 121, ©. 377. In Betreff der 
en ſo iſt oben, ©. 673, jcyon ihr 
we angeführt worden. Die Rriminaljuftiz oder Ges 
—— eilt ſich ein: in Die eigene — 
manden aus eigener Macht und Gewalt zufteht, und 
in die kbertragene, deren Ausübung und Verwal - 


tung von dem, der fie eigen hatte, einem AUndern freie 


willig aufgetragen und verfkartet worden. Die. eigene 
gte wieder in Die Reiche; und Landespeinliche Ges 
richtsbarkeit abgerbeile zu werden, Eeſtere ftand in 
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Mae 


. * unmittelbaren Lnterthanen gegen den 


Deich begangenen — — 





a eitorial / peinliche 
. Stände entweder in — eigenen Gebiet, ale — 
desherren, oder in einem fremden 
Dienftbarkeirsrecht; jene Pe ee 
„mit der Sandeshoheit und alg einen 
theils durch — a — 
fie erſtreckt ſich auf alle in ihren Landen 
Verbrechen, in ſofern fie —— Dienftbar 
rechte eines Andern eingefchränfe ift; auch das 
digungsrecht, wie [com oben erwähnt worden, 
dazu. Den Unmittelboren von Adel war . als 
ſolchen meiftens beſtritten; inbeffen erhielte. ſe 
durch Belehnung und Privilegien; daher harten Dice 
die völlige, Andere eine eingefchränfte, und wiederum 
Andere gar feine peinliche Gerichtsbarkeit.‘ — 
Güͤtern. Das Dienſtbarkeitsrecht der 
Gerichtsbarkeit beſteht in dem Rechte, krafte 
ein Zürft in einem fremden Gebiete, wovon er micht Der 
figer iſt, diefelbe ausüben kann. Daß die peinlice 
sc jedem Landesherrenin feinem Lande jür 
fiche, wird nie in Zweifel gezogen, fonbern immer 
vermuthet, und derjenige, der foldye in einem fremden 
Gebiete zu haben behaupte, muß feine Behauptung 
immer beweifen, welcher Beweis meiſtens durdy Ob 
fervanz und Urkunden, befonders durch die fogenannte 
—— Acht · Steaf-, und Urphedbuͤcher und 
ehnbriefe, oͤſters auch durch Zeichen, wontitdie perfäns 
liche Gerichtsbarfeit bemerkt zu werden pflegt, geführt 
wird· — Der Urfprung der peinlichen Pareimoniale 
gerichtsbarkeit iſt in der Erblichfeit ber Deutfchen Pro 
vinzen zu fuchen; denn nachden dieſes gefe a 
übten die Landesperren anfangs die 
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entweder in eigener, Perfon aus, oder ließen ‚fie 
vs im — Dali: ee 
Umftänbe nachher die Eandesherren Mn; 
Deyirfe nebft anfepnlicen Sepalien on er 
‚ tbanen zu berpfänden ober zu beräuffern, fo gefchah 
diefes auch eben fo mit der peinlichen Gerichtsbarkeit, 
„welche auf diefe Weife vom dem mittelbaren von Adel 
und den Landftädten häufig ermorben wurde; auch 
kann es wohl gefommen feyn, daß bier und ba ein 
Gurshere eine Gattung der berrfchaftlichen Gemalt 
über feine Unterthanen fortgefegt und auf diefe Art eime 
peinliche Gerichtsbarkeit erworben hat. Uebrigens 
erwarb man die peinliche Neal» und Patrimonialger 
richtsbart eit durch Belehnung, Contrakte, Privilegien 
oder Verjährung. Wer fie zu haben vorgiebt, muß 
fein Recht, wenn es miderfprochen wird, ermeilen, 
welches durch Receſſe, Privilegien, Eehenbriefe, und ans 
dere Urkunden, durch Zeugen, welche den wirklichen 
Beſitz darthun, oder durch aufgeftellte Zeichen ger 
fchiept. Uebrigens ift alle peinfiche Realgerichtsbars 
keit als eine vom Landesherren verliehene anzufehen, 
bei welcher fie immer ihren Urſprung hat, weldyem dar 
Kr immer die Ober aufſicht und. feine Zandesherrlicyen 
‚echte vorbehalten bleiben, und welcher fid) auch oft 
befondere Rechte ausdrüclich vorbehäl. Dem Ber 
feihungsbriefe pflegt gewöhnlich die Klaufel: Unferer 
Landeshoheit, Hertlichkeiten und Gerechtigfeiten un · 
—— einverleibt zu werden; es muß daher, bei 
Ausũbung der Pattimonialgerichtsbarkeit, immer nach 
dem Pandesgefegen verfahren und erfannt werden; 
‚der Patrimonialrichter darf fidy weder einer Berände, 
rung ber vom Landesherrn als Geſetzgeber beſtimm ⸗ 
ten Strafen, noch eines Begnadigungsredhts, nach 
der Erflärung eines Gefeges in Fällen, die eine au 
thentiſche — erfordern, aumaſſen. Der Lan 
desperr. oder der von ihm beftellte Oberrichter iſt bes 
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„Der $reigraf eitirte-den Angeklagten, vernahm ihn, 
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‚ger ober Defenſor zugeorbnet., Das Urtheil, wenn 
es ihn nicht frei ſprach, wurde ipm nicht publicier. 
Jeder Wiſſende mußte Rerbrechen, bie = erfuhr, 
anzeigen, Die Wiffenden waren aus allen Ständen, 
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> een welche ih: | 
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Köln, nad) dem Stur, —— des‘ 
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ſo war er es auch der dieſes ir 
wurdeer auch, als Stifterder Vehme, de 
Stuhlherr. Die Wilfenden konnten nur auf 
‚Erde (Weſtphalen, mit einem mei Diese m 
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+ Strafen ftanden dem Patrimontalrichter als 
chem Richter zu; fü Br das —— 


hen Patrimonialgerichtsbarfeit, „nike 
Gefege den Werbrechern die 
Strafen beftimme haben, ſo iſt damit noch 


Alles ethan fondern es kommt noch 
darauf an, wie man in peinlichen Rei 
verfahren habe, damit fein Unfchuldiger- 
Fein Schuldiger zum Machtheile des Staats 
laffen werde, welche Mittel der Richter, und 
fie anwenden foll, um. von dem beganı — 
hen und deſſen Urheber hinlan ice 
erhalten, mie er zu verfahren —— alle 
wider den Beklagten ſtreitenden Umftände 
bringen, um dag Verbrechen, melches beftra| 
foll, in das vollfommene Er en um 
Mebenumftände, welche auf die Milderung 
Scyärfung der Strafe Einfuß haben fön 
zu erforchen. Scmal; fage: Obgleich fi 
taat- gegen einen Verbrecher im Zuftande des 
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Krieges befinder, foift der Verbrecher doch immer 
ein Bürger des Staats, und er beflreitet, daß er 
das Staatsbürgerrecht verloren habe. Er hat daher 
mit dem Staate einen Nechteftteit, ber richterlich 
entfchieden werden muß.” — Schmalz hat hier- 
fehr Recht, der Verbrecher bleibe immer Sraatsbür- 
ger; denn fein Berbredyen nimmt ihm das Staats« 
bürgerrecht noch nicht ; denn gefchehe diefes, fo wäre 
‚er vogelfrei, alfo gefeglos, und fönnte nicht gerichtee 
werden; allein hier wird er gerichtet, und ihm muß 
noch bei feinem Verbrechen Recht werden, dag heißt, 
die geſetzliche Strafe treffen. Daher fann aud) in 
denjenigen Staaten, wo bie Landesverweifung ber 
Eingebornen bei Verbrechen nicht eingeführt, nicht 
gefeglich if, auch Fein Indibiduum verwiefen, oder 
wohl gar anderen Staaten zum Anbaue ihrer ent» 
fernten Kolonien ale Strafe uͤberwieſen werben; 
nur diejenigen Staaten, die, jenfeits des Meeres 
Kolonien befigen, wie England, Frankreich, Hol- 
land, Dänemark ꝛc., Fönnen ihre Verbrecher 
nad) den Kolonien ſchicken, weil dieſe dem Mutter« 
* fande Pe » Theile deffelben find, Der Ber 
brecher behält daher unter allen Lmftänden das 
Staatsbürgerrecht, felbft dann, wenn fein Leben 
auf der Blurbühne, dem Schafforte endiget. Die 
Are im peinlichen Rechtsſachen zu verfahren, iſt in 
Deutfhland nicht überall, und nicht in allen Fällen 
gleich, indem fein allgemeines Deutfches Gefeg eine 
aus ſchließliche Art gleich zu verfahren beſtimmt, 
vielmehr find durch Gerichtsbarkeit und Landesge ⸗ 
ſetze dreierlei Verſahrungsarten eingeführt worden, 
nämlich: derJnquifitiong,, der Anklage oder 
Accufations: und der Denuntiariong: 
Prozeß. Der Exftere, welcher in den meiſten Län- 
dern Deutfchlandg State findet, har feinen Urfprung 
aus dem Fanonifchen Rechte, und der im diefem feftr 
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echeilt, jener wird genannt, wo in geringerem V 
ge auf ein Yadkı des Befchufdigten, und fine 
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‚wen: wirdz dieſer, wo bei wichtigeren 
Seſchuldigte auf Juquſi itionalartifel, und die 
— ‚wirklich gehört werden ; man nenne diefe | 

erfahrungsarten auch: Generale und Spesi 1 












Inquifition. Die neuen Rechtsleh 
hierin ‚den Unterſchied, daß man bei ‚ber 
—* En en — ſammelt, 
er Die ” delieti,. oder been 
ber, haben kann; bei der Speciakefnguifitiom 2 
die zufammengebrachten Nachrichten geordnet und ü 
diegefegliche Form gebracht. Diejes find Fragen, 
unter den Namen Artikel dem Verbrechet vorg 
werden, un aus feinen Antworten — vollftan 
gm Bericht feines Lebeus und feiner Thaten 
’ Der accufatorifche oder Anklageprogeß bi 3 
nen Urfprung in dem Roͤmiſchen te, und | 
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hauptſaͤchlich darin, daß ein jeder aus dem Wolfe aufa 
treten, und Jemanden, der ein öffentliches Verbrechen de⸗ 
gangen hatte, verklagen konnte, er mußte: ſich jedoch 
verbindlich machen, auf den Fall einer boshaft erfun· 
denen Anklage, eine gleiche Strafe, auf welche er ger 
gen den: Angeklagten angetragen hatte, zu. erleiden. 
Auf die Anklage mußte num der Angeklagte durch 
Excipiren oder Lirisconteftation, wie im Eivilprogeffe, 
antworten, und nach geendigtem Werfahren der Pars 
theien wurde das Urtheil geſprochen. Diefes war bei 
den Römer der gewöhnliche und einzige Prozeß, mel« 
her bei Beftrafung der öffentlichen und aufferordents 
lichen Verbrechen beobachtet wurde, außer, daß fie im 
neuern Zeiten beine geringen Verbrechen ein kurzes 
fummarifches Verfahren ohne, Anklaͤger zuließen, 
Diefer Römifche Anklageprogeß iſt auch dem Deuts 
ſchen geblieben; denn audy bei ung iſt es Jedem er« 
erlaubt, den Thäter wegen eines begangenen Verbre⸗ 
chens förmlich anzuflagenz allein die Befchwerlichs 
feiten und Gefahren, welche fich der Ankläger, ohne 
für fich einen Vortheil Hoffen zu Fönnen, ausfege, [ind 
Urſache, daß feine Privarperfon mehr  freiwilligoeine 
folche Anklage übernimmt; daher kommt auch biefer 
Anflageprozeßfehr felten vor; Dagegenift ſtatt deſſelben 
an vielen Orten ein aus dem inquifirorifchen und An« 
klageprozeß vermifchter Projeß eingeführt worden, bei 
welchem: der peinliche Richter zuerft die Generalinguis 
fion anftellt, und weun hierauf von ihm oder won 
dem höheren Fandescollegium der Kriminalprogeß er« 
Fonnt worden , einem fisfalifchen Anmald aufgetragen 
wird, die Anlage im Namen des Fisfus wider den 
Bejchuldigten zu verrichten, worauf der Defenfor im 
Namen des Beſchuldigten antwortet, und Beide weiter 
mit einander verfahren. Diefer Prozeß hat von dem 
inguifitorifchen Die vorangehende Generalinguifition, 
und von dem Anklageprozeß das nad) dieſer folgende 
Oec. techn. Enc. Th, CLAIV, Er 
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— daher er öfters accusaforius min 
ins rare ei mi 
ee! im vorkommenden Rriminalfällen 
ſchen oder Anklageprozeß anftellen nl 
von ben Gefegen und Gewohnheiten | 
des ab, mo aber diefe nichts beſtimmen, — 
die Wahl unter beiden: Prozeſſen der Wi 
Richters überlaffen. Da der gegen eii 
fon erfannte Kriminalprozeß, derfelben am 
und auch fonft nachtheilig ſo kann ihn der 
nicht ohne hinlangliche Gründe gegen 
* fügen, und wenn er diefes chur, mit einer“ == 
klage belangt werden; Daher ift an ı 
berordnet, daf wenn der Nichte die Generalinguis. 
. fition eendigt hat, er niche eigenmächtig dem 
lichen Inquiſitions oder Anklageprozeß 
ſondetn dieferhalb bei einem Nechtscollegium J 
ben höheren Landescollegien anfragen muß, 
aus dem een für dei 
digten entftehende Nachtheil, ii 
—— jur Einführung De 
> nuntiationsprogeffes gemefen, welcher im 5 
> geeingeren Verbrechen, um den Verbrecher jur ſchonen 
angeſellt wird, weil es unbillig ſeyn würde, megen 
derſelben einen foͤrmlichen, dee Ehre fo m 
peinlichen Prozeß anzuitellen. Da alfo bei gering 
Verbrechen immer nur eine geringere 
woarten iſt, fo ift auch bei dem Denuntiatioi 
die Unterfuchung nicht befchimpfend; es iſt 
* Suquifit, kein peinlich Beflagter, feine Jnquifitional 
* artifel, fondern nur ein Denumtiat, ein ör, 
und die Feierlichfeiten des peinlichen Progeffes 4 
bier gänzlich weg; er wird durch die 
deranlaft, von welcher er auch feinen Namen hat. 
VUebrigens iſt der Richter aud) an den Orten, wo nur 
y * Anklageprozeß Statt hat, dennoch berechtiget, rin 
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jedes großes oder geringes Verbrechen ohne Anklage 
oder Denuntiation zu unferfuchen, wenn er nur fonft 
+ einen wahrfcheinlichen Grund zu diefer Unter ſuchun 
> hat, und darin die Sache in dem förmlichen Droyh 
einzuleiten, nur find bavon einige Bälle ausgenommen, 
3. 8 bei dem Diebſtahle, welchen Eheleute unterein« 
ander, oder welchen der naͤchſte Erbe an dem Vermo 
gen begjenigen, ben er wahrſcheinlich beerben wird, 
begeht; denn hier ſoll der Richter nicht ohne Auflage 
— —— 
minalprozeſſen ein beſonderes Berfal eo 
. tet, wenn der Verbrecher abwefend iſt, umd durch fein 
. Mittel herbeigebracht werden Fan. Hier beſteht die 
Hauptſache darin, daß der Nichter zuerft alle Mittel, 
+ den Befchuldigten perbeizubringen, werfuche, als Ner 
quiſitoriaiſchreiben am die Obrigkeit des Ders, wo erfich 
aufpäle, Hausdurchſuchung, Macheile, Steckbriefe, 
Evikralcitadionen, mund zuleßt Sera eines ficheren 
Geleites; wern aber alles diefeg vergebens ift, fo wird 
+, in Eontumariam gegen den Schuldigen verfahren, 
— Das Recht der Begnadigung hat ber Fuͤrſt, 
aAber nicht aud das Recht der Verſchärfung der 
+ Strafe. Scheint ihm das Urtheil zu gelinde, fo kann 
er eine. Rommiffion von Rechtsgelehrten ernennen, 
die den Prozeß unterſuchen und darnach dag Urtheil 
prüfen, und. entweder, beſtaͤtigen, oder ihre Meinung 
in Beziehung der Schärfung abgeben un > 
Was die — ———————— betrifft, ſo ſteht 
in derſelben die Poligey oben an. ©, den Art, Po⸗ 
lißey, Th. 114, ©. 174 u. f., wo das Noͤthige über 
diefelbe im Allgemeinen gefage worden. Sie cheilt 
fich in die unmittelbare oder directe, umd in die 
„mittelbare oder indirecte Polizey, Die Eeſtere 
. it Diejenige, welche gegen die. Gefahren, welche den 
staatsbewohnern drohen, unmittelbar Anſtalten kriffe, 
als: a) gegen die Uebel der Natur, als Feuer, 
Er? 
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"oder Handelien Bros, und der Jahrmarkt 
Kleinhandel oder Handel en detail. " 
Städten find fo viele Jahrmaͤrkte, als 
hen waren ; auch find die Jahrmaͤrkte 
Heiligen oder Sonntagen beftimnat. "Die 
—— geſchah zum Vortheil des it 
— nicht die Preiſe tiberfegen — Wie 
erbe und der Handel fliegen ‚ verſchlechterten 
1 die Yahrmärkte, weil man ihr Bed 
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- und eine niedere Gerichtsbarkeit welche die Civilges 
ae wie den Deinen Straſen umfaßres. Zur 
„hohen Gerichtsbarfeit,gehören Die Berbrecyen, die gu 
— und Hand gehen, jur niedern die zu Haut u. 
Zu — gehen, Lebensfkrafen ‚wie Häns 
nn ee, Rädern und Verbrennen; zu Haud, 
+ verftümmelnde Strafen, wie —— — 
ſneiden, neidert, Blammerien se. Zu 
" Hautgepen: Gei elung oder Öefängniß; 8 aar 
„geben heißt: wenn Jemonden die Haare vom Kopfe 
.gefchoren werden. Die Zuchthaus. und Feftungsftea- 
>. fen find erft feit dem Ende des fechzehnten Jahthun⸗ 
21. derts eingeführt. worden —  Karlsıdes Groben 
och folger — * mieder ein, 
So meiche bis zum Jahre 1213 dauerten, —— — 
wurden, Mit-der Zerſprengung der 
a) der Bluthann an alle Landesperren 
Jetzt entſtand die Be ee: em das heimliche 
Apehphälite Geri getichte waren 
Kriminalgerichte, die von — fe von Köln 
‚als oberfien Stuhlperen ausgingen. Diefer belepnte 
Andere als Stuhlherren mit — weiftüblen ne 
Kriminaigetichten. Der, oberſte Stuhlgerr „und , 
„bie andern — fonnten bie Genihreburtet 
nicht felber ausüben, ſondern mußten u durch, bie 
Wiſſenden — — PEN lennungs · 
„„aeichen vorzüglich ‚die Bucflaben 8.8.6.6 war 
„ten, ‚Aus ihnen. murde bei, jedem "Sreiftufe,.eite 
+. Zreigraf » und Freifchöppe gewaͤhlt. Der. Krimi» 
„malprogeß ı foll- bei, ihnen ſehr gut geweſen fenn. 
Der Freigraf eitirte.den Angeklagten, —3 ihn, 
«dann ‚wurde. ihm ‚aus den Schöppen,ein Verrheidie 
ger ober Defenfor zugeordnet. Das Urtpeil, venn 
es ihm nicht frei ſprach, wurde ihm nicht publicier. 
Jeder 539 ende: mußte Verbrechen, bie er, erfuhr, 
anzeigen, Die Wiffenden wareır aus allen Ständen, 
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Krieges befindet, fo iſt der Verbrecher doch immer 
ein Bürger des Staats, und er beftreitet, daß er 
das Staatsbürgerrechet verloren habe. Er hat daher 
‚mit dem Gtaate einen Rechtsſtreit, der richterlich 
entfehieben werden muß.” — Schmalz hat hier- 
ſehr Recht, der Verbrecher bleibt immer Staats! 
ger; denn fein Verbrechen nimmt ihm das Staats · 
bürgerrecht noch nicht ; denn gefchehe die ſes, fo wäre 
er vogelfrei, alfo gefeglos, umd Fönnte nicht gerichtet 
werden; allein hier wird er gerichtet, und ihm muß 
" noch bei feinem Verbrechen Recht werben, bas heißt, 
die gefegliche Strafe treffen. Daher kann audy in 
denjenigen Staaten, wo die Landesverweifung der 
Eingebornen bei Verbrechen nicht eingeführt, nicht 
geſehzlich iſt, auch Fein Individuum verwielen, oder 
wohl gat anderen Staaten zum Anbaue ihrer ent ⸗ 
"fernten Kolonien. als Strafe uͤberwieſen werben ; 
mur diejenigen Staaten, die, jenfeits des Meeres 
Kolonien befigen, wie England, Frankreich, Hol 
"land, Dänemark sc, Finnen ihre Verbrechet 
nach den Kolonien ſchicken, weil dieſe dem Mutter 
lande angehören, Theile deffelben find, Der Ber 
breder behält daher unter allen Umftänden das 
Staatsbürgerrecht, felbft dann, wenn fein Leben 
“ aufder Blucbühne, dem Schafforte endiget. Die 
Are im peinlichen Nechtsfachen zu verfahren, ift in 
Deutſchland niche überall, und nicht in alien Fällen 
glei, indem fein allgemeines Deutiches Gefeß eine 
aus ſchließliche Are gleich zu verfahren beftimmt, 
vielmehr find durch Gerichtsbarkeit und Landrsger 
fege dreierlei Verfahrumgsarten- eingeführt morden, 
nämlich: der $nquifitiong-, der Anklage» ober 
cceufationss» und de Denuntiationg» 
Prozeß. Der Exftere, welcher in den meiften Län- 
dern Deutfejfands Statt findet, hat feinen Urfprung 
aus dem Fanonifchen Rechte, umd ver in dieſem feft- 
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hauptſaͤchlich darin, daß ein jeder aus dem Wolfe aufs 
treten, und Jemanden, der ein öffentliches Verbrechen be⸗ 
gangen hatte, verklagen konnte, er mußte: fih jedoch 
verbindlich machen, auf den Fallı einer boshaft erfüne 
benen Anklage, eine gleiche Strafe, auf welche er ger 
gen den: Angeflagten angetragem hatte, zu. erleiden. 
Auf die Anklage mußte nun. der Angeklagte durch 
Ereipiven oder, Lirisconteftation, wie im Civilpropeffe, 
antworten, und nach geendigtem Verfahren der Par 
theien wurde das Urtheil geſprochen. Diefes war bei 
den Roͤmer der gewöhnliche und einzige Prozeß, wel · 
her bei Beſtrafung der öffentlichen und aufferordents 
lichen Verbrechen beobachtet murde,, “außer, daß fie in 
neuern Zeiten bei nur geringen Verbredyen eim kurzes 
fummarifches Verfahren ohne Anklaͤger zuließen. 
Diefer Römifche Anflageprojeß ift auch den Deuts 
ſchen geblieben; denn audy bei-uns iſt es Jedem er. 
erlaubt, den Thärer wegen eines begangenen Verbre⸗ 
chens förmlich anzuflagenz- allein die Befchwerlichs 
keiten und Gefahren, welche ſich der Ankläger, ohne 
für ſich einen Vortheil Hoffen zw fönnen, augfegt, find 
Urfache, daß keine Privatperjon mehr  freirillig.eine 
ſolche Anklage übernimmt; daher kommt auch diefer 
AnklageprozeB fer felten vor; dagegen iſt ſtatt defjelben 
an vielen Octen ein aus dem inquifitorifchen und Ans 
Elageprozeß vermifchter Prozeß eingeführt worden, bei 
weichem der peinliche Richter zuerft die Generalinqui ⸗ 
fion anflelle, und wenn hierauf von ihm oder von 
dem höheren Fandescollegium der Kriminalprojeß er« 
fannt worden, einem fiefalifchen Anmald aufgerragen 
wird, die Anklage im Namen des Fisfus wider ben 
Beſchuldigten zu verrichten, worauf der Defenfor im 
Namen des Befchuldigeen antwortet, und Beide weiter 
mit einander verfahren. Diefer Prozeß hat von dem 
inquiſitoriſchen die vorangehende Generalinquifition, 
und von dem Anklageprozeß das nady diefer folgende 
Dec, techn. Enc. Th, CLAIV, Er 
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Fundſchoß, Srundfhoß; undıc) der Scho ß. 
Die Erftere iſt nicht zweckmaͤßig und thut den Ge- 
| werben Schaden; auch laͤßt ſich das Vermoͤgen 
nicht genau beftimmen, in dem die unficheren Aktien 
nicht angerechnet werden koͤnnen; f. Wermögens- 
fteuer,in B., u. unt. Stewer. Die Grundſteuer, 
der Gruͤndſchoß, wurde aufgelegt, entweder. nady dem 
Umſange oder nach dem Ertrage. Bon diefer Steuer 
ſind faft überall die urfpränglichen ablichen und - 
‚geiftlihen Güter ausgenommen. Bon dem Schoffe 
Barman Biepfhoß-Birbelfdoßte,f.Grund- 
ſchoß, Th. 20, ©. 286, und Steuer. — Bon 
I der Erwerbung des Vermögens entfkanden 
> folgende Abgaben: a) Einfommenfteuer, melde 
* eben fo gehaͤſſig, als die Vermoͤgens ſteuer, und auch 
virklich unzweckmaͤßig ift, da fih das Einfommen 
bei bürgerlichen Gewerben nicht genau beftimmen 
i ‚laßt, und diefes von fo vielen Zufälligkeitem ab» 
"hängt; b) die Erbfchafrsfteuer; c) die Ge, 
“smwerbefteuer; und d) die Stempelfteuerz f. 
dieſe Steuern, unter Steuer und Stempel. Aus 
den Zöllen oder Abgaben für vorbeipaffirende Waa- 
. ‚ren, nämlid) aus den Einfuhr-, Ausfuhrs und 
Tranſitozoͤllen. Vor dem Jahre 1806 brach- 
‚ten die Zölle im Preußiſchen Staate, bei 9 Millionen 
‚Einwohner, 2 Millionen Thaler ein; fs die Art. 

* Steuer und Zoll. — Bon dem Gebrauche, 
der@onfumtion, entftehen folgende Steuern und 
Abgaben; a) Accife, Mauch, Douanen; b) 
Wohnungs. oder Miethsſteuer; c) Taren 
für Luxusartikel zc.; f die Art. Steuer, 
Zoll, Tarez auch fehe man noch die zufälligen 
Einfünftedes Staats, unter Regale, Th 
121, ©. 40 u. f, nah. M Was die Ausgas 
ben des Staats betrifft, fo gehören dazu: a) 
die Ausgaben für den Monarden felbft. 
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Hoheltsrechten gehört: 1) Das Staatskirchen · 
recht, Jus circa sacra. Diefes Rede unterfcheidee 
ſich von der Kirchengewalt ober dem Rechte, den 
Aufieren Gottesdienft anzuordnen. Das Jura circa 
sacra umfaßt: a) das Jus reformandi, das ift, das 
Recht zu beftimmen, ob und mie welchem Rechte eine 
Kirche im Staate feyn foll; b) das Jus inspectio= 
"nis saecularis, oder das Recht der Oberaufficht, das 
‚it, darauf’ zu fehen, daß in der Kirche zum Nach - 
theile des Staats nichts vorgehe; c) das Jus advo=- 
"catiae, oder das Mecht, daß die Kirche von dem 
Staate Recht nehmen und geben müffe. Die Kirche 
kann nurconventionelle Strafen feflfeßen, und wer ſich 
dieſen nichr unterwerfen toill, wird von berfelben auge 
geſchloſſen. Hierbei kommt er ſtlich im Betrachtungs 
die katholifche Kirche. Die Rechte dieſer 
"+ beruhen: 1) auf Privilegien er er und 
12) aufBerträgen mit dem Päbfllichen über 
die Rechte der Kirche, Concordate, — Was die 
Rechte der Kirche betrifft, fo fommt: a) die Ges 
ſetz gebung vor. Kein Päbftliches Gefeg hat its 
gendwo Kraft, bis nicht das Placitumregium dazu 
kommt, Selbft mern ein allgemeines Eoneilium ge 
ten werden foll und gehalten wird, fo gelten deſſen 
efchlüffe nicht eher, als bis die Genehmigung des 
+ Fürften dazu gekommen. b) Die Gerichtsbarkeit, 
welche ſich auf Folgendes gender: Schon die Apoftel 
ermahnten die erfien Ehrifen, nicht Prozeffe vor Heid · 
niſchen Obrigkeiten. zu führen, fondern ſich lieber 
Schiedsrichter zu wählen. Unter" den chriftlichen 
Kaifern wurde diefe fchiedgrichterliche Gerichtsbarkeit 
der Difcyöfe unter dem Mamen der Biſchoͤftichen 
Audienz- zur Staatsautorität erhoben, indem die Ges 
richte angerbiefen wurden, ihre Ausſpruͤche zu vollziehen, 
Die kirchliche Geridytsbarfeie bildete fi in fpäteren 
Zeiten unter den neuen Europaͤiſchen Königen aus bis 
Oec. techn. Ruc. Th, CLAIV, D» 
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in Rom oder auf der Reiſe nach Rom innerhalb zwei 
Dagereiſen ſtitbt. 8). Die Stellen und Stifte, welche 
in den Volksmonaten (miense populi) vacant wer · 
den, das iſt, im Januar und Say, May, July, 
September und Movember, Bon der Einnahme’ des 
Pabſtes von allen Bifchöflichen Kirchen: und allen 
Mannsflöftern, für Beflätigung der Bifhöfe, Etz ⸗ 
biſchoͤfe und Aebte, iſt dev Theil, welchen die Pabftliche 
Kammerdavon befommt, die Unmaten oder die Rebe⸗ 
nuen oder Einfünfte des. erſten Jahres, jedoch, nach 
den Taren der Apofkolifchen Kammer; von ben gerin« 
geren Pfründen werden fie nun dann bezahlt, wenn 
ſolche in der-Römifchen Taxe über 24 Dufaren anges 
fegt find; da aber alle geringeren Pfründen in Deurfch» 
land nicht über diefe Tare: hinausgehen, fo -befomme 
der Pabſt in neuerer Zeit nichts «mehr von denſelben. 
Uebrigens ift der Uefprung der Annaten ſchon ſehr 
alt; denn man findet davon ſchon Spuren im fe 
> Kaprhunderee, nur gefchah es damals von den Biſchs · 
fen und Exzbifchöfen, welche won den geringeken 
Geiftlihen ein gewiſſes Geſchenk für die Ordination, 
die fie ihnen ertheiften, nahmen; weil nun dieſe For⸗ 
derungen bald überteieben wurden, ‚fo wurde berond« 
‚ner, daß foldye Gejchenfe die Einfünfre eines ro 
nicht überfteigen ſollten. Bald darauf zogen die Res 
genten die Ernennung der Erzbifchöfe und Bifchöfe, 
wie auch der Aebte, vor ſich, umd zogen dafür auch 
‚einige Einkünfte; fie ließen auch wohl die Pfrühben, 
welche einträglich waren, unbefegt, während welcher Zeic 
‚fie die Einkünfte felbft zogen. Hieraus wurde nun 
eine Gewohnheit, und wer eine Pfetinde Haben wollte, 
mußte felbige durch Ueberlaſſung der Einfünfte des 
erſten Jahres gleichſam erfaufen jamiche ſelten noch 
mehr dafuͤr entrichten. Nachdem: nun das Anſehen 
der Päbfte gewachſen war, fo eifertem diefe gegen dem 
Berkauf ber geiftlichen Stellen, und beſchuſdigten die 
i 9%y2 
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eih ‚uf. Ras. juscirc adespota. Die 


nach dem · Roͤmiſchen Rechte dem Fisfus. d) An- 


wre des Fiskus sam tingelne Perfo, 
nen 'Karl'der.Grofe gab fih viele Mühe 
nüberallibie Zehnten auszubreiten. Hierzu gehören 
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"die Nortzehmten, Decimae.novales; welches die 


Zehnten von neuurbar gemachten Lande (ager no- 
valis) find. Für neuurbar gemachtes Land wird. das- 
jenige angenommen, was feit Menfchengedenfen nicht 
bebauet geweſen iſt. Den Zehnten dadon hat haus 
fig, die Kirche und haͤufig der Figkug im; Anfpruch 


genommen, naͤmlich da, wo nicht befondere Landes» 


verotdnungen exiſtiren; die den Rottzehnten Einem 
oder dem Andern zuweiſen muß. Es muß übrigens 
ausgemittelt werden, ob die Gegend zum Rottzehn⸗ 
ten pflichtig iſtz iſt dieſes der Fall, fo gehoͤrt dieſer 
Zehnte. demjenigen; welcher. den Rottſehnten von 
dem übrigen Ländern erhebt. — Abſchoß nnd 
Nachſteuer, Detractus, iſt eine gewiſſe Abgabe, 
vom Vermoͤgen, welches aus dein Lande gehet, und 
iſt a) ‚entweder Derract: im eigentlichen Sinne, 
welche für: Erbfchaften und Vermaͤchtniſſe gege ⸗ 
ben wird, die Auswärtigen zufallen; b) oder Ga- 
bella emigrationis, wenn ein Einwohner mit feie 
nem Vermögen aus dem Lande geht. Der Urfprung 
fomme daher, weil alle Fremden, Die im Lande: ma- 
ten, urfpränglid) feinen Schuß, hatten, wenn fie 
ſich nicht in bie Hörigkeit eines einzelnen Mannes 
gaben. Man behielt dann bet ihrem Tode ihr gan 
jes Vermögen, oder wenn fie Erben hatten, nur 
einen Theil deſſelben. Diejes iſt unter der Beuen ⸗ 
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ten Regalien beftreiten follte. - Wenn eine Steuct 
nöthig war, fo wurde fie von den Reichs- und 
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ben Beden, fo viel als Güter, — Sr 
England heißen fie Subfidien. 
fommen audy unter dem Manu der Ungelder 
oder außerorbentlichen Koften vor. Zu dem Abge- 
ben von Perfonen, ohne Ruͤckſicht auf Vermögen, 
gehören: a) die Kopfftener, und b) bie Spor. 
teln. Zu den Abgaben vom Vermögen im Br 
ſitzthume gehören: a) die Bermögensfteuter oder 
der Vorſchuß; b) die Grundfteuer oder der 
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Fundſchoß, Grundſchoßz und o) der Schoß. 
Die Erſtere iſt nicht zweckmaͤßig und thut den Ge · 
werben Schaden; auch laͤßt ſich das Vermoͤgen 
nicht genau beftimmen, indem die unſicheren Aktien 
nicht angerechnet werden fönnen; ſ Bermögens« 
feuer, in V., u. unt. Stewer. Die Grumdfteuer, 

ı der&rundfchoß, wurde aufgelegt, entweder. nach dem 
Umfange oder nach dem Ertrage Bon biefer Steuer 

‚ find. fat überall die urfprüngfichen vadlichen 'und 
‚ geiftlichen Güter ausgenommen. Bon dem Schoffe 
hatman Viehfhoß,Biebelfhoßx,f.Grund- 
fhoß, Th. 0, ©. 286, und Steuer. — Von 
der Erwerbung des Vermögens entſtanden 
folgende Abgaben: a) Einfommenftewer, welche 
eben. fo gehäffig, als die Bermögensfteuer, und auch 

> wirklich unzweckmaͤßig iſt, da ſich das Einfommen 
+ bei: bürgerlichen Gemwerben nicht genau beftimmen 
läßt, und dieſes von fo vielen Zufälligkeiren' abs 
hängt; b) die Erbfhaftsfteuer; c) die Ge- 
werbefteuer; und d) die Stempelſteuerz ſ. 
diefe Steuern, unter Steuer und Stempel. Aus 
den Zöllen oder Abgaben für vorbeipaffirende Waa- 
ven, naͤmlich aus den Einfuhr-, Ausfuhr und 
Tranfirozöllen. Bor dem Jahre 1806 bradys 
ten die Zölle im Preußifchen Staate, bei 9 Millionen 
‚Einwohner, 2 Millionen Thaler ein; ſ. die Are. 
Steuer und Zoll. — Bon dem Gebraude, 
der&onfumtion, entſtehen folgende Steuern und 
Abgaben: a) Accife, Mauth, Douanen; b) 
Wohnungs, oder Miethsfteuer; co) Taren 
für Luxusartikel te; f. die Aet. Steuer, 
ri Tarez auch fehe man nod) die zufälligen 
infünftedes Staats, unter Regale, Th. 
121, ©. 440 u. f., nah. 2) Was die Ausga- 
ben des Staats betcifft, fo gehören dazu: a) 
die Ausgaben für den Monarchen felbft. 
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Hoheitsrechten gehört: 1) Das Staatsfirdhen. 
recht, Jus circa sacra. Diefes Recht unterſcheidet 
ſich von der Kirchengemwale oder dem Rechte , den 
äußeren Gortesdienft anuordnen. Das Jura circa 
sacra- umfaßt: a) das Jus reformandi, das ift, das 
Recht zu beftimmen, ob und mit welchem Rechte eine 

Kirche im Staate ſeyn foll; b) das Jus inspectio- 

"nis saecularis, oder das Recht der Oberanfficht, das 

iſt, darauf zu fehen, daß in der Kirche zum Made 

theile des Staats nichts vorgehe; c) das Jus advo⸗ 
vcatiae, oder das Recht, daß die Kirche von dem 
GStaate Recht nehmen und geben müſſe. Die Kirche 
kann nur conventionelle Strafen feftfegen, und wer ſich 
er ne — will, Ti — 
eſchloſſen. Hlerbel kommt erftlich im Betrachtung z 

N ee Kirche, Die Rechte diefee Kirche 

> beruben: 1) auf Privilegien des Land m, und 

112) aufBerträgen mit dem Päbftlichen Stuhle über 

„die Rechte der Kirche, Concordare, — Was die 
Rechte der Kirche betrifft, ſo kommt; a) die Ge⸗ 

-feggebung vor.. Kein Paoͤbſtliches Geſetz hat ir⸗⸗ 
gendwo Kraft, bis nicht das Placitinm regium dazu 
kommt. Selbſt wenn ein allgemeines Eoneilium ge« 
5 ‚werden foll und gehalten wird, ſo gelten deſſen 
Beſchlüſſe nicht eher, als bis die Genehmigung des 
» Fürfken dazu gefommen. b) Die Geridytsbarfeit, 
welche ſich auf Folgendes geünder: Echon die Apofiel 
ermahnten die erften Chriften, nicht Prozeffe vor Heid ⸗ 
niſchen Obrigkeiten. zu führen, fordern ſich liebe 
‚Schiedsrichter zu. wählen. Unter» dem chriſtlichen 
Kaifern wurde diefe ſchledsrichterliche Gerichrsbarkeie 
‚der Biſchoͤfe unter dem Namen der Biſchoöͤflichen 
Audienz zur ee — indem = * 
richte angewie ſen wurden, ihre e zu vollziehen, 
ee Sericisbarfere Bilbete fi im (päctern 
Zeiten unter dew neuen Europäifchen Rönigen aus bis 
Dec, techn. RÆuc. Th, CLXIV. 2» 
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auf ıdie Conſtitution Friedrichs det 
Sie iſt gegründer; A) in allen: eigenili 
—— ea —— 
liche und e Verhoͤltniſſe zu | 
ee ee Re R 
heiten der Geifllichen, und daher: a) wei 
Een 
Er ‚ei 17 g 
der Geiftliche auf Grunpftücen der Kir 
— opel ht an der Dip 
ie regelmäßige lation geht an der Bifch: 
“ den Eerbifehof und an win ar tigen Lanten 
hat man ſtatt der Appellation — igene G 
ichte eingefuͤhrt, wie, B. in. Breslau die Par 
modalgerichte. Wie weit · der Muncius nur zu fcei 
ten/berechtiget ſey, kommt auf die Concorda 
“tion und auf die Grenzen der Paͤbſtlichen 2 
tigung an. Die geiſtlichen Guͤter find 
„.von den Laſten des, Staats und, der Comm 
welche Befreiung fie ‚als einen Theillihree B 
„erhalten haben; allein in neueren Zeiten find: 
umunitäten in Dielen Ländern ſehr befchtänfe 
Was die verfdiedenen Nechteder Päbft 
nbetriffe, fo begiehen fie ſich: 1) auf die. Berge 
der geiftlihen Aemter (Provifionen), und‘ 
die Einnahme des. Pabftes: durdydiefe 
leihungen. In den meiften Concordaten 
« fegt, daß der Pabft nicht vergeben Banınz: 1) 
shümer und. andere Prälaturen,: die vo 
eines Kapitels abhängen ; 2) andere Ger 
ker Seelforge — 3) kei 
ein Lehnpatron zu berg, ate Dagegen 
Bas — Die Stellen, — 






















E nn tunen Ic DIR das hr 
ı durch ei J tuch od t 
= des — Co rn | 


dr äh 
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in Kom oder auf der Reiſe nach Nom innerhalb zwei 
Tagereifen ftirbt. 3) Die Stellen und Stifte, welche 
in den Volksmonaten (mense populi) vacant wer · 
den, das iſt, im Januar und März, May, July, 
Seytember und November. Von der Einnaͤhme des 


Pabſtes von alten Bifhöflihen Kirchen und allen 


Mannsflöftern, für Beſtatigung der Biſchoͤſe Erz ⸗ 
bifchöfe und Aebte, iſt dev Theil, welchen die Paͤbſtliche 
Kammerdavon bekommt, die Unmaten oder die Reve⸗ 
nuen oder Einfünfte des erften Jahres, jedoch nach 


den Taren der Apoftolifchen Kammer; von den gerin: 
geren Pfründen werden fie nur dann bezahlt, wenn 


ſolche in der Römischen Tore über 24 Dufaren ange 


+ fegt find; da aber alle geringeren Pfruͤnden in Deuefch- 


land nicht über diefe Tare hinausgehen, ſo bekommt 


der Pabſt im neuerer Zeit nichts mehr won denfelben. 
- Mebrigens ift dee Urſprung der Annaten ſchon ſehr 


alt; denn man findet davon fchon Spuren im fe 
underte, nur gefchab cs damals von ben Biſchd · 


fen und Erzbifchöfen, melde. von dem ‚geringerer 


Geiſtlichen ein gewiſſes Geſchenk für die Ordination, 
bie fie ipnen erteilten, nahmen; weil nun dieſe For· 
derungen bald übertrieben wurden, fo murde berord⸗ 


‚net, daß foldye Gejchenfe die Einfünfte eines 


nicht überfteigen follten. Wald darauf zogen die Mer 
genten die Ernennung der Erzbifchöfe und Bifchöfe, 
wie auch der Aebte, vor fih, und zogem dafür  audy 
einige Einkünfte; fie ließen auch wohl die Pfruͤnden, 
melde einträglich waren, unbefegt, während welcher Zeic 


-fie die Einkünfte felbft zogen. Hieraus wurde: num 


eine Gewohnheit, und wer eine Pfeimde haben wollte, 
mußte felbige durch Ueberlaſſung der Einfünfte des 


erſten Jahres gleichfam erfaufen ja nicht felten: neh 


mehr dofür entrichten, Nachdem nun dag Anſehen 

der Päbte gewachſen war, fo eifertem diefe gegen den 

Berfauf der geifllichen Stellen, und befcyuldigten bie 
x 9y2 
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der Si ie, beſon 
— — —— 2 
demn Bierten, ſo daß s 


ihre 1122 dem Pabfte ——— dem — 
ſtitur ber Bifchöfe uͤberlaſfen mußte, vodurch bir 
“freie Wohl in den Stiften wieder wurde, 
- = g nun noch einige Zeit darüber hin, ohne daß 
fte die Anmaten fordern Fonnten, 2 
. en die Rechte als Regent der Kirche zu 
‚ten, als ehemals die weltlichen Rrgenten, 
der diefe Annaten dem Päbftlichen Stuhle 
ſuchte war Elemens der Fünfte, der fie in C 
einfordern tieß ; fein Nadyfolger, — — 
undzmwanzigfte, die Annaten von alleı 
+ Benefieien, die Bischümer und — red ne 
„nommen, für fid) verlangt, — 
ten ; daher wird dieſer Pabſt gem I —— 
der. der. Annaten angeſehen. > der 
Neunte dehnte zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts 
die Anmaten auf alle Pfründen aus, und ward daher 
auch als der Lirheber derfelben anzufehen. 
nun darüber viele Beſchwerden erhoben, 
dee Kirchenverfammlung zu Conftnig ſtark beteieben 
wurden /ſo ſuchte der neue Pabft, Martin ber Fünfte, 
welchet dafelbit 1417 gewählt wurde, durch mehr 
F Coneordate, welche er 2. den 
ationen einzeln einging, biefe Angelegei 
zu — daß fe wit, mie en Rah 
06 abgefchafft/ fondern auf gewiſſe Taxen herab 
gefegt wurden; eben dieſes geſchah auch in den ber 
rühmten Coneordaten der Deurfcyen Nation, die mit 
Kaifer Friedrich dem Dritten und dem Pabfle | 
Nieolaus dem Fünften abgeſchloſſen wurden 
Die Summe aller Annaten in Deutſchland — 
ſich vor der Auflöfung des Deutfchen 
2,034,518 Gulden, Bei allen evangelifchen 
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welche Reichsunmittelbar waren, wurden die Annaten, 
fo wie alle anderen Päbftlichen Rechte durch den Mer 
figiong » und MWeftphälifchen Frieden aufgehoben. 
Bei den mitrelbaren bezog ſolche der Landesherr, je⸗ 
doch nur in fofern, als ſolche der Pabft zu beziehen 
harte, und die Obfervanz dafür if. In England wur 
den diefelben unter Rönig Heinrich dem Achten dem 
Pabſte abgefprochen und der Krone zugerheilt, welche 
fie noch bis zu den Zeiten der Königin Anna gezogen 
hat; aber diefe Negentin gab fie der Kirche hurkf, 
indem fie verordnete, daß folche zur Vermehrung der 
geringen Befoldung der Geiſtlichen dienen follten. Ju 
Frankreich wurden die Annaten durd) die vom Könige 
Karl dem Giebenten erweiterte pragmatifche Sartc« 
"tion Ludwigs des Meunren im Jahre 1438 ab- 
> gefchafft, aber nachher durdy die Concordate, welche 
"König Franz der Erfte mit bem Pabfle Leo dem 
Zehnten abfchloß, wieder yugefichert. Diefe Condor» 
»bate werden jum Theil auch noch in neueſter Zeit bes 
»obachtet. — Was die Recht e des Staats, in 
Abficht auf die Kirche betrifft, fo Fomme: 1) die 
Ernennung und Wahl der Biſchoͤfe in Be— 
trachtung. In dei erfien Zeiten der Kitche wurde bei 
‚der Wahl eines Biſchofs nicht nur die.geringere Geiſt · 
fichfeit, fondern auch das Volk zu Rathe gejogen. 
Es ift übrigens noch einem gelehrten Steeite unters 
worfen: ob dem Volke das Recht, einen Bifchof zur 
‚wählen, oder nur das Recht einen ihm unangeneh- 
‚men Mann von der Wahl auszufchließen, zugeſtanden 
werde. Schon der Canon 12 Dist. 63, der von dem 
Pabfte Stephan im neunten Jahrhunderte her- 
kommt, fchreibt mit duͤrren Worten: „Den Prieftern 
ſteht die Wahl zu, das gläubige Bolt muß dazu ein- 
söilligen, weil das Volk fich belehren laſſen , nidje aber 
fein Wille befolge werden ſoll.“ — Ein Schrifte 
ſteller ſagt: „Man hat Feine zineichenden Gründe, 


b 4 
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„einen dieſer © ten, 
Pr ee 73 7 
- den, daß das Wahl 


‚fen — ur a daß 
ber entſchieden hätte.” — 9 





- flärfjten f die Bife Xi 
das Biſchoͤfliche Amt fehr einträglich 
gemorden war, fo murde auch mit 
der Geiſtlichkeit, den Mönchen, dei 
und dem Bolfe die Wahl we n 
m Biochume betrieben, R 
—— die Fürften ſchon ſo I beral 
der zweiten Nicänifchen Synode, im 
‚dritten Kanon behauptet — daß di 
durch weltliche Herren zum Bisthume bei 
wären, abgefegt werden follten, Unter K 


Item die Geiftlichen und Welkli 
ja ſo, —— — f 
fu Dabeiparte, und um fo mehr, da von K 
voßen an, die Kaifer alle und 

wandten, überall, wo es nörhig that, B 
richten, weil fe, bei dem Einfluffe ber 
das Volk, um fo ficherer auf deren Beiſtand 
ruhen rechnen konn en. Die Kaifer hielten‘ 
lange, als fie nur konnten, mit ihrem N 
ſchoͤfe noch ihrem Willen zu wählen, an 

lid) dee Pabſt und die ihm anhangenden 
mer die Religion, die Freiheit der unterd 
und ihren Eifer fürdas Beſte des Chriſt 
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digten, und Kaiſer Heinrich der Fünfte biefen er« 
künftelten Vorwand entdeckte. Er fagte aufder Zufams 
menfunfe in Katalonien im Jahre 1107: die Bifchöfe 
möchten durch die bloße Wahl zu ihren Bisthümern 
ohne Einmiſchung des Kaifers gelangen, wenn da, 
durch der Religion geholfen wäre; fie follten aber ihre 
Güter an die Krone zurücfgeben, die fie don derfelben 
befommen hätten. Durch diefen Vorſchlag werde 
dann auf einmal der Simonie, die den Kaifern fo bite 
ter vorgerückt wurde, abgehoffen. Die Bifchöfe woll · 
ten. aber nicht die reichen Einkünfte und die Herr ⸗ 
ſchaft fahren laffen, und ſagten dem Pabfke, der ihre 
Güter weggeben wollte, daß er auc die feinigen, die 
er von den Kaifern und Königen erhalten hätte, eben« 
falls wieder zurückgeben oder dieſe — beim 
Alten laſſen ſollte, und fo ward aus diefem Vergleiche 
nichts, Endlich ſiegte dennody der Pabft und die 
Geiſtlichkeit mit Beibehaltung aller weltlichen Herr- 
ſchaften, durch das im Jahre 1112 errichtete Concor- 
datum Calixtinum, und die Kaifer behielten von ih« 
rem Rechte: Biſchoͤfe einzufegen, nichts übrig, als: 
1) daß die Wahl nicht anders, als im Beiſeyn eines 
Koiſetlichen Gefandten gefchehen durfte; und 2) daß 
unter dem Worte Wahl, electio, nad) dem Begriffe 
der damaligen Zeit, audy der all begriffen fey, wo die 
Poflulation Plag hat. Das Uebrige wegen der Jur 
veſtitur, ſ. diefen Art. Th. 30, ©. 540 u. f. Hier 
iſt num noch anzuführen, daß nad) dem großen Inve⸗ 
fiturfteeite, der durch Kaifer Heinrichs des 
Beuien Vergleich mit dem Pabfte Calirtus zu 
orms im Jahre 1122 befeitiget worden, Kaifer 
Sriedrich der Erfte einen Verſuch machte, die 
durch diefen Vergleich verloren gegangenen Kaiferlichen 
Rechte wieder zu erlangen; allein weder er, noch feine 
Nachfolger Fonnten es wieder dahin bringen. 
neuerer Zeie wird es dabei auf folgende Weiſe gehal ⸗ 
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ten: Der Kaiſer, dem der Tag zur Biſchofswahl von 
* dem Kapitel befannt gemacht wird, ſchickt ſeinen Kom ⸗ 
miſſarlus, der in dem Wahlorte, aber nicht. in bem 
Wohlconclave gegenwärtig ift. Wenn nun die Wahl 
ohne Zwiefpalt vorbeigegangen ift, fo fegt er den Ger 
wählten im Mamen des Kaifers in den Beſitz ber 
Megalien allee Weltlichfeit ein, worauf, wenn die 
Wahl von dem Pabfte beftätiget worden, der Er. 
wählte erft von dem Kaifer nad) Borlegung des Paͤbſt⸗ 
lichen Originalbeftätigungsbriefes mit den Regalien 
des Reihe, Chur. und Fürftentpums belehnt ward, 
und der SSnveftitureid gemeiniglidy durch einen bevolls 
mächtigten Abgefandten des zu inveftirenden Fuͤrſten vor 
‚dem Kaiferlichen Throne abgefchworen ward. S. auch 
den Art. Staat, Th, 163, wo auch zugleich das NE 
thige über die Verhältniffe der katholiſchen Kirche in 
den proteftantifchen oder evangelifchen Staaten in die 
Tec Hinfiht, 5.270. f., gefagt worden ifl.— 2) Das 
Jos regaliarum. Diefes beziehe fi) auf die Ein 
fegung der Biſchoͤfe in den Beſitz der Regalien von 
Seiten der Kaifer ıc. — 3) Das Recht der erften 
Bitte, Jus primariarum precum, meldyes das 
Recht eines Regenten ift, bei den feiner Oberherrſchaft 
unterworfenen geiftlichen Stiftungen, einmal:in jedem 
Stifte während feiner Regierung Jemanden zu ernens 
nen, dem auf fein Anmelden die zunächft erledigte 
Pfründe, mit Vorbeigehung aller Andern, welche fonft 
Darauf rechtmäßigen Anfprudy zu machen hätten, er⸗ 
theilt werden muß. Don diefem Rechte find nicht 
nur die Panisbriefe, fondern aud) das Recht zu 
den fogenannten Layen- und Königspfründen 
oder andern Patronarftellen bei den Stiften zu prä 
fentiren, fehr verfchieden, wenn glei, felbit von 
Kechtsgelehrten, jenes mit dieſem oft verwechſelt wor⸗ 
den if. Derjenige, welcher vermöge diefes Rechts 
ber erften Biete zum Genuß einer geiftlichen Pfründe zu 
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fangen ernannt iſt, wird der Precifk genannt, 
x Urfprung diefes Rechts iſt etwas dunfel, und das 
her hat es nicht. an Auslegern deſſelben gefehlt. Eir 
nige wollen den Grund deffelben in dem Rechte fin» 
* den, welches dem Megenten anfangs: über geiftliche 
Sachen oder Angelegenpeiten überhaupt 'zuftand, und 
es befonders als eim Ueberbleibfel des verlorenen 
Rechts betrachten: Bifchöfe einzufegen. Andere fez«- 
n den Grund deffelben in den Schuß, welchen der 
Diegent dem geiftlichen Stiftungen angedeihen: läßt; 
wiederum Andere feher die Freigebigkeit der Regenten, 
wodurch die meiften geiftlichen Stiftungen errichtet 
worden, als den Grund diefes Rechts an; noch Ans 
dere finden endlich Die eigentliche Veranlaſſung im der 
Freude über die glückliche Thronbefteigung oder Krös 
nung eines Megenten, Diefe und, andere Urſachen 
werden freilich in den Urkunden, worin ein Precifk 
ernannt wird, erwähnt, man berufe fich jedoch in faft 
allen folchen Urkunden zugleich auf ein altes: Herkom ⸗ 
men, weldyes daher wohl füglicy als der eigentliche, 
naͤchſte und allgemeine Nedytsgrund betrachtet werden 
muß; jenes find nur entfernte Gründe, welche dieſes 
Herkommen veranlaft haben koͤnnen. Viele glauben, 
daß das Recht der erſten Bitte mur urfprünglich 
darum fo heiße, weil es eine Gnade enthält, die der 
Regent dem Erſten, der ihn mach Autritt feiner Negier ⸗ 
rung darum bittet, erjeigt, und ber Stolz der Geift- 
lichfeit Habe den Ausdrud nur fo verändert, als ob 
fie felbft von dem Negenten um Bewilligung diefer 
Gnade gebeten merden müßte, Andere wollen, daß 
diefes Necht von den Negenten wirklich im Anfange 
nur bittweife ausgeübt, und von den Stiften aus 
Gefälligkeir gegen den neuen Regenten darin gewilli- 
et fen; daß fich aber diefe Bitten nach und nady in 
venge Befehle verwandelt Härten, ungeachtet man ims 
mer die erften Namen beibepalten habe. Das Recht 


 —— 


Eigenſchaften des Geſchlechts, Adels sc. haben 
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der erſten Bitte Fam in 
Kaiſer zu, ſowohl in — 


Stiften und Kl 
—— > ———— 
ſondere Privilegien oder Se 
— war. Die aͤlteſten 

echts ſind aus dem drei in Se” 
ſen reden Die Saar ‚und AUrfunden fchon 
damals von einem fehr altem und 
men. Durdy die Reformation e dieſes Kaiferliche 
Recht an und für fich keinen ‚erlitten; denn 
obgleidy die Augsburgifchen Confe nsverwandten 
nach dem Religionsfrieden an der Kae ° 
fer, vermöge dieſes Sriedenfchluffes, das t ber ee 
ften Bitter in den evangelifchen Stiften ni 
ausüben fönne, fo ward dajfelbe dennoch du: 
Weftppälifchen Frieden (Art. 5, 618 und 
drücklicy beftätiget, nur, mit folgenden Einfi 
gen: 1) Daß der. Precift eine ftiftsmäßige Perfon 
feyn, und folglidy alle bei jedem Stifte erforb 


2): Daß berfelbe bei rein Fe und rein 
Evangeliſchen der Religion des Stifte, bei 

von vermifchter Religion aber derjenigen Glaubens 
parthey zugethan ſeyn müffe, wozu Der vorige 

der erledigten Stelle ſich äußerlich befannte, 

follte verhüren, daß unter dem Votwande des 

der erſten Bitte der durch das Entfcheidun 

geſetzlich beftimmteReligiongzuftand in den Deurfchen 
Stiften nicht abgeändert werde; weil aber der 

diefes Raiferlichen Rechts der "ten Bitte im Beinen 
norhwendigen Verhälmiffe des Kaifers gegen bie 
Stifte, fodann hauptſaͤchlich nur in dem Herfommen 
befteht, fo wurde baffelbe durch gedachte Verordnun⸗ 
gen. des Weſtphaͤliſchen Friedens auch nur fo weit be · 
ſtatiget, als «8 in den Deutſchen Stiften wirftich pres 
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gebracht fen; indeffen wurde dabei noch ein wichtiger 
Anterſchled zwiſchen mitte laren und unmittelr 
baren ‚Stiften gemocht. Bei unmittelbaren Stif⸗ 
ten ſollte nur auf das Herkommen vor dem Weſtyhä ⸗ 
liſchen Frieden überhaupt geſehen werden. Wenn aljo 
der Kaifer vordem Weſtphaͤliſchen Seieden in einem uns 
mittelbocen Reichs ſtiſte jemals einen Presiften zu einer 
+, Präbende angeftellt hatte, ſo war er es auch nach demſel · 
ben zu thun befugt; dagegen bei den dem Kaifer und 
dem Reiche mittelbar unterworfenen. geifllichen Stif ⸗ 
ten, follte die Ausübung diefes Kaiſerlichen Rechts von 
der Obfervanz des Eutſcheidungejahres und Tages ab ⸗ 
bangen. Außer dem Kaifer, hatten andy ſowohl geiſt · 
„slide, als weltliche Stände, in den ihnen unterworfenen 
+» Stiften das Recht der’ erften Birteauspuüben, wel ⸗ 
‚ches man gleichfalls aus dem Herkommen herleitete, 
das jedoch auch: bier nicht durch einerlei Umftände 
veranlaßt, noch weniger bei, Allen; zu gleicher Zeit ent» 
‚fanden ift; denn wenn gleich verſchiedene R 
rer dieſes Recht bald aus der Landeshopeit, bald. aus 
der urfprünglichen Stiftung Dee Präbenden, bald aus 
ober darüber behaupteten Advocatie oder Schutzge⸗ 
Yrechtigfeit, bald aus Kaiſetlichen Privilegien haben her⸗ 
‚ leiten wollen, fo ſind ſolches doch theils nur einfeitige, 
„theils aber ganz unermeigliche und unzulängliche 
„Gründe; denn diefes Landesherrliche Recht dev erften 
Bitte if bei weitem nicht fo allgemein und ausgedehnt, 
als die urfprünglichen Stiftungen und die Schutzge- 
„zechtigkeit der Landesherren über die ihnen unterwot - 
fenen Stifte, Auch den Deurfchen Kaiferinnen ftand 
das Recht der erſten Bitte zu, auch den Gemohlinnen 
‚einiger Deutſchen Fürften.. Won den. Exiteren fin« 
‚ben fih nur wenige Beifpiele. Das ältefte darınter 
iſt von der Kaiferinn Eleonore, Kaifer Friedrichs 
‚bes Dritten Gemahlin, und von der Kaiferinn Blanca 
„Mario, der zweiten Gemohlin des Kaifers Marimir 


j 
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lian a een : ee 
i 
"ken von Seamenburn, de Brlfianıe 
"vond üppe ꝛc. Mad) der \ 
Deurfepen Raifereiche ge — 
ande 


des 
— ie daß jeder — es 
‚übt, und bei den ewang N 
! Höfen ober em Gates ea 


die Gemahlin des Regenten ausüben. In dem Stifte 
Matienborm bei ee, vor fei 
unter Weftphälife jegierum, atte Die Königin das 
Recht aa —* * So Ge Ran ch dem 
Fuͤr ſtinnen Larholifcher Regenten inden Nonnen! 
"geblieben, vo es naͤmlich durch ee 
geführt worden ift. — 4) Die Säcularifation 
oder Weltlihmadhung der 9 )en Güter, 
wozu die Aufhebung der Klöfter und Ummandlung 
derfelben im weltliche Stifte 1c. auch gegört. Decſes 
Recht die Klöfter aufzuheben und deren Güter zu 
Zwecke des Staats einzuziehen und zu verwenden, od 
Yin andere Stiftungen zu verwandeln, iſt befonders feit 
—— bei re eg eingeführt, und 
"nachher audy von Fatholifchen Fürften nachgeohme 
worden; f. * Pe he ©. 7720. {45 
und baum die Art, Säeularifiten, Th, 129, 
S. 484 Stift, und N ie 
‚herStiftungen, in W. Man fehe ül 
Barholifhe Kirche aud den Art. Staat, 
Th. 163, ©: 761. f., nad. — Was die proteflam 
tifdye oder enangelifche Kirche berriffe, welt 
ſich in die Eucherifche und KReförmirte ı 


mozu die Eu gliſ che HodFirche und die Presbpe 


terianifche Kirhenverfaffung in d 
gehört, und dann die Verfchiedenen Fleineren Kits 
cenpartheien,alsdieJerrenhuter, Walde 

Wiedertaͤufer oder Anabaptilten, Puritaneri, 
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fo it das Mötpige über die Rirchengemalt des 
Landesheren, die pofitiven Nechte derſel ⸗ 
ben, die KRirchenbehörden, als: Biſchoͤfe, 
Generalfuperintendenten, Confiftoriemac., 
fchon unter Staat, Th. 163, ©. 323. fa ange 
führt, und auch auf Kirche ıc., T5.38. nachgemie, 

' fen worden. — Ueber die Ruffifd» Griedhtfche 
Kirche und deren Berfaffung aufdasStaats- 
recht, f, dem zuerſt erwähnten rl, ©. 305 fü 
⸗Bei der Militair»Berfaffung,in Beziehung 
+ auf das Staatsredht, kommt die Land+ und Ger» 
macht in Betrachtung, und davon die Organifation 
det Here, Anwerbung, Flotten 2c., f dem Art Sols 
bat, Th. 155, ©. 213 u. f., wo auch die verſchiede · 
nen hierher gehörigen Artifel in andern Theilen nach ⸗ 
gewieſen worden find, Den Regentem, wie ſchon 
‚oben angeführt worden, ift die bewaffnete Macht uns 
‚bedinge zu geherchen verbunden, weil fie nur durch 
ihn ihre Richtung und Wirkung, erhält; denn: mean 
die Glieder der bewaffneten Macht nach ihrem eigenen 
Willen Gewalt ausüben, oder bei den ihnen ertheilten 
Befehlen erſt die Zweckmaͤßigkeit derfelben überlegen 

- oder erwägen wollten, ſo würde fie nußlos errichtet 
oder menigftens ihre Müglichkeit ofe fehr zweifelhaft 
ſeyn. Da aber der Zweck diefer Macht dahin geht, 
valle unrechtmaͤßige Gewalt zu verhindern, und die 
richtetlichen Ausfprüche auszuführen, und daher von 
ihrer Aufrechrholtung die ganze Sicherheit der Staats · 
bürger abhängt, fo find folche Bergegungen, wodurch 
diefe Macht entweder ganz, oder jum Theil unwirks 
ſam gemadyt wird, ſchwer zu ahnden, meil fie den 
Untergang des Staates herbei führen. Der Regent, 
als Oberhaupt des Staats, ift auch das Oberhaupt, 
ber Oberbefehlshaber diefer Macht, auch in conflitu- 
tionellen Staaten, er leitet fie dem Zwecke des 
Staats gemäß; dazu bedarf er aber Untergeordnete, 
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sum wieder. die verfchiedenen Theile diefer M 


untergeben, und fo weiter, bis die Macht fo g 
wird, daß | nf 
nen. So beſſeht nun das. 
nung der Einzelnen unter die des Vor 
derfelber, diefer dann wieder unter einem 
höheren, bis zulegt ficy Alles unter dem Negente 
einiget, Durch diefe Einrichtung wird es 
unmöglich, daß das Heer zweckmaͤßig 
‚des Staats gelenfe werden kann. Wollt 
Einzelne den Befehlen ihrer Vorſteher 

















nung gerathen, fondern fich auch 
"Staats ganz auflöfen, und alle Sicherhe 
aufhören. = Hierin liege audy der Grumd, m 
‚beim Solbatenftande Fehler der Subordination 
beſtrafen muß, welche Strenge von ® 
— Fe wird. ‘So wie nun die bewe 
Macht ihre Pflicht erfüllen, und den bien 
——— muß, fo fällt auch Alles, was durt 
‚fie zum Machrheile des Staates auf ihr Ge 
ſchieht, auch dieſen zur Laft und nicht der am 
oder bewaffneten Macht felbft, die nur den 2 
Folge leiftere. Die Obern find daher d. 
ten und dem Staate für das, was fie ıhum, ver 
lich. Da nun die Glieder der bewaffneten W 
ſteis bereit feyn müffen, dem Vaterlande zu di 
fo fegt fie diefes auch außer Stand, für ihr 
tung gehörig zu forgen, welches dem Gtaate 
der fie deshalb beſoldet. Diefer Sold ift ıble 
ſchaͤdigung, wozu er rechtlich verbumden iſtz 
liege auch in der Empfangnahme deſſelben 
‚Schimpflices, wiefo Manch er darin zu finden gli 
und die Soldaten gleichſam als Lohnfnechte b 
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* dieſes darin 
ae — — denn je ine org 


dienet, bis zum Miniftee hinauf, wird ja für feine 

„Dienfte! befolder, und warum follte es nicht der Sol ⸗ 
dat, der auch dem Staate Bien, Der Soldat wagt 
— Leben im Dienſte des Staats, — — 


daher verdient er auch eine vorzügliche Achtu 
— er a Unrlgun 0u 6 tääts, 


4 muß je bezweige entfagen, mob! 

d Be Saba härte’forgen fönnen; «8 
Fb een: ‚daß — 
Enge, unbrauch * ‚geworden iſt. ai, Was die 

0 ee su.ben auswärtigen Staaten 

beteifft, fo kom men in Beziehung auf das Staats“ 

Ser: 1)ve Gefandefchaften, Bdie Staats 

erpituten, und ) Krieg und Sriedem &e« 

* andefchaften Fönnennur die Regenten aber 2 

3 oberpäupter Haltenzieinyelne Korperationen ober. 
— Eh Pölten 53 ie an — Die 
ſchicken, ine Auſoruche e-⸗ 
—— —— in Kaps 


in die Gefcyäfte der Geſandiſch 
u as Wr Gefandte, ik —— 
— —— 
eines 


Staam bei end 
auszuüben, je Di Biäuhen, — 5 fe 
Dieſe Serbituten fännen oder auf 
} ar ung er ur welche —— n ——— über 
——— ben Fiekue 
—— — — Brieden 
er een ef 
Or, tech, Encı Ch. CLAIV, 21 
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Monarchien —— — 
ikt zu 
eſor · 


giuutonelen 
Ener en 
N j weil bie, 





— Beichränfu 
ders auf die Geldmittel bei der 


. welches fi bie Nikon Durch; Bas Unteraus in 


land. und dur) die Deputictenf‘ 


— ogerauge entfpringe, unerfeglich, 
fo groß, daß die gan Eifens des. Volle. 
vernichtet wird; ift voraugzufehen; 
— 

ei 
——— 


daruͤber — nicht durch 
fee leidet, diefer leicht durch nah e 
rk von Bi ge ng Nee ae — 
sn — Kabinette oder — 
u n im KRabinette 
berathen oder diskutirt, und der Ausſe 
Monarchen gegeben; biefes geſchieht a * Sim 


— 
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* Berge Wuote — muß die 
A — den Krieg dir: 


ee: — en 
a verni nur 
—— Seiten der projeffirten Rrit 
der Fall, nicht bei einer kan don 

einer fremben Mation, ne: zu — 

Bott ſchon zur Bwlligung der Geldmittel ge: 

wenn eg ODerinerGandlngen 


deres bedingen, den Krieg hintertreiben. | ee if 
es Be a wozu auch 


R . von jeder andern — deſſen ker 9 > 


er deſſen Kepräfentanten 
= — Geldmittel die eglerung zwingen * 
s aber bei ſouveranen a m der 
ei Republiken wird diefes Gefchäft dem € 
ng ber über bie 5 bes Voſtes zu 


hat, übertragen. Diefer benachrichtiget den 5* 


werden m fo it —— 
—— 
Staats zu dermenden; da 


tar von jedem Angriffe, dem Volle 


yr 


auch 

Be des 
Verbind ſich ⸗ 

feit fin ale Gtaarsbürger: gleich iſt, fo erhellt auch 


—— AT ae — — ————— 
4 arte ne beißt, Br dem aan) ihres 


Ka Se Rn hm ah Se 
— —— 
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— Die Joee. von einem, ewig 
Pe „ben, kt Kan —55 wollen mehr: 
—— bloßes Hirnge 
— Bär De 
en, wenn naͤmlich die Bölfer zu 
* En lee zn N 
fie fie einen Al ‚errichten: hi 
"weil diefes das a ai ttel Dar odun 
deſcherr wuͤrden, daß bie Entfcheh 
eiten von den Öefegen | des 9 
phyſiſchen Gewalt abhaͤngen werde,‘ 
ler macht ———— emerkung 
der Vortheil der, bon der einen eite,erheifd 
",fich unter Ösfege zu vereinigen, .[o fen Diefes bed 
mit den Vortpeilen, der. Derefcher, verträglich; 
da diefe im Mamen der Dölfer handeln und 
dein müffen, ſo ſeh auch leicht einjufehen, — ‚ei 
i — nicht Leiche zu ) 
.. Bon der andern Seite Tepeseins rage * ee 
.. bes menfchlichen Gefchlechts ae 2 
„werde, als die Ausführung, dieſer “dee, welcher 
rechtliche Verfaſſungen aller, Völker, —— 
ſen, erfordere? Diele Frage, fen aber, nur. 

u Beanıtivorten, fur die es Beine Virgan 
eg —2 — — 
tastsrecheslehre, T. = Apr ergeben r 

Staatsrechtswiſſenſcha⸗ da fetb we 


— ar unter —— 
taatsregale, [» 0 
‚rare Bm Sorten nie 
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— — — zn 


scan 






— arg» Fed 


ee er 






= 
8, in 2 a 
— und inder 


ndin 
Tu di ne ren uſche Indeſſen giebt 
5 * nicht Ei = Ei PELin 


"Sacıfen ift der Regent. Earholif E Meprgaf 
—— und — vi 3 en = 
“religion. In Frankreich, nach der geueſten Con · 
ftitution von 1830. feine Re als, Staatsreligion, 
wlan —— —5 — * — at. ie 

e igion nur diejenige ſey, meldyer 
„bieM ———— Diſe Be⸗ 
66 werräth die weile Run fie, wicht nur. die Pas“ 
{ — evangelifche, {igion.; Anal ‚einen 


ate zu befseunden, der in feinen fo viele _ 
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ec Religiönen q 
. egerihum erhalten 
a in Pa 
als nur den Namen; nur in den © 
bieſer beiden Religionen, oft miltgroß 
nur tolerire wird, und die fremden © 
- den Genuß auf das Staatsbürgerehüm 
ı die Benennung: „Staatstelig — 
TIGEN an ihren Orte, er BB 


x en f, in Spanten, Portugal r 
ion der all ifl.' Mebrige 
im rd eapel, Spahien ie 
ann eduldet, San fie gleich feinen öffe 


— halten dürfen, und derſelbe i 
een fetapeie ihrer Höfe abgehalten wird; |. 
aud) den Art. Staat, %h. 163, al ge, mag 
den FE it ejiepung dei 
denen Religionen im Allgemeinen, —* 
Br —— Körper, 5 Kuchenſtaat 
ehr, andelt worden 
Stascoricheen, f. unter Staatsgerihe 
Staateromian, ein Roman, worin rt 


&i 
1J Fee Fe Before Heben x m 
in diefer Einkleidung Pe ven bet 


— 





— — Br j 


— als dr ai — —— und za 
Alles umter dem Mai 
„gleichen. Romane eine ale Fey man 





‚Diejenigen, hi net, wel 
— — A * 
Walter — hiftorife 
Bu uftand wieberin m 
— — aus dent Leb 
"Enid un — St 9 ——— 
einsenden nbildlich, die üpeung der Staatean. 
Bene De Ben hr jagt man : 


fa F 
Be figt am Staatsruderz » er ‚leitet das 
„Staatsruder,. wenn er en des 
Staats führt, gleichfam wie der ae das 
« Sciff lenfe und. feier, — es ſicher in. den 
«fähet; ſo hier, — vor inneren und äußeren 


rt werde. 
» Staatsfadhe ‚ls Staats 
— —— 
oben, 
Saarebei EN ftenz hierumter verſteht 
die alten Urkunden oder Dokumente, Die 
men welche den Staat bette — 
Staats und andern Archiven en, 
als auch eine jede dr fee melde — 


Önnen, — * en igeeit die 
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